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Die Verh&TidlttBgeii vor der „Königlichen 
Kommission*’ sind noch im Gange und nur zum 
Teile <ter Öffentlichkeit zugänglich, Es wirr! 
wohl noch eine geraume Zeit verstreichen, bis 
die Kommission ihre Untereuchimgen in Pal5L 
stina beendet, (bis gewonnene Material verar¬ 
beitet und Bericht und VorseiiUige der engli¬ 
schen Regierung unterbreitet haben, wird. Und 
auch dann worden wir um wahre ehe inlicli noch 
weiters ein wenig gedulden müssen, ehe wir die 
Komniissione-Kxpertise zu Gt^ieht bekommen 
werden. Aber liegen heute bereite die Pro¬ 
tokolle der öffentlichen Sitzungen vor. aus 
denen wir eine Reihe wichtiger Erkenntnisse 
schöpfen können. 

Die ,B o de np rob 1 e me* denen bisher alle 
Kommissionen und Experten ein gezielte In¬ 
teresse zu wendeten, standen im Mittelpunkte 
der Sitzung vom 24. November. Die Fragen, die 
von Lord Peel an den Vertreter der Palästina- 
Regierung gerichtet wurden. brachten keinen 
neuen Geeiehtepunikt aufs Tapet Wir haben ja 
auch weder hier noch auf einem anderen Ge¬ 
biete sensationelle Problem-Entdeckungen der 
Kommission erwartet, da dieses immerhin nicht 
a&ugroße Land in dm 18 Jahren eng lisch er 
Verwaltung allem von drei Regiemngs-Kom¬ 
missionen und zwei Spezial experten in jeder 
Richtung durchsucht worden ist. Sensationell 
wirkten hingegen einige Antworten des 
R e gi e r n ngs v e rt ret e rs. die deutlich 
die 

mangelhafte Arbeit der Falägtiii^Admim- 
stration, ja die Vernachlässigung für die 
Entwicklung des Landes wichtiger, ihr vor 
Vielen Jahren übertragener Aufgaben auf- 
- - • zeigte. 

ln dem bekanten Brief des damaligen eng¬ 
lischen . M i ojs teipräs identen MacDorudd m 
Wetenaam, anfangs Feber 193.1? der als authen- 
fische Interpellation des Pafifieldschen Weiß¬ 
buches erklärt wurde. Meß es u, a,: 

„Bei der Formulierung einer Politik für ländliche 
Ansied lung ist es wichtig, daß die Regierung atle 
Umstände In Betracht zieht, die zu den Haupt¬ 
zwecken des Mandates in Beziehung sind. Oie Fläche 
des kuHivierbaren Landes, die Möglichkeiten der Be¬ 
wässerung, die Aufnahmefähigkeit des Landes Hi 
BeziiK auf Einwanderung, all dies sind Elemente der 
aufzuktärentien Probleme, und die Außerachtlassung 
eines dieser Punkte wäre schädlich für die Aufstel¬ 
lung von Richtlinien einer gerechten und stabilen 
Politik. Oie Regierung beabsichtigt so schnell 
als möglich eine Untersuchung nnzu- 
stellcn und u. a, festzustelien, welche Staats- und 
andere Ländereien für geschlossene Ansiedfung von 
Juden unter Bezug auf die Verpflichtung, die gemäß 
Artikel Vf des Mandats dem Mandatar obliegt, ver¬ 
fügbar sind oder verfügbar gemacht werden können. 
Diese Untersuchung wird umfassend sein und alle 
Landreserven Palästinas dusch ließen.“ 

Seit damals sind über fünf Jahre verflossen 
und man müßte meinen, daß mm endlich die 
Palästina-Regierung auf die Frage, wieviel Ro¬ 
den sie zur Verfügung habe, eine annähernd 
klare Antwort, geben könnte. Weit gefehlt! Auf 
diese Frage Lord Peels antwortete der Rogie¬ 
rn ngs vertrete? zunächst, daß es nur 179.000 
Dimam 

Regierungsboden 

gebe. Diese Antwort echten selbst den Herren 
der Kommission nach ihrer auch nur ober¬ 
flächlichen Kenntnis des Landes ein wenig- zu 
bescheiden. Sie fragten weiter und erfuhren, 
daß sich jene Zahl nur auf den Steuerlich er¬ 
faßbaren Boden beziehe. Den gesamten Regie- 
mngsbesitz schätze die Regierung auf über 
eine Million Dunam, wobei .Mich auch diese 
Zahl noch nach oben verändern könne. 41 So 
sehen also .Untereitchnngen aus, die von der 
Palästona- Regierung ,*so schnell als möglich“ 
durchgefübrt werden sollen. 

Bei einem derartigen Mangel der Uehe reicht 
über die eigenen Böden nimmt es dann nicht 
Wunder, daß die palästinensische Regierung in 
arge Verlegenheit gerät, wenn sie auf die Frage 
nach der Größe des überhaupt 

bearbeitbaren Bodens 

tm Lande Rede und Antwort stehen solL Dte 
Differenzen zwischen ihren und den Angaben 
anderer La ndeeexperfeii :eind direkt grotesk. 


So hieß es im Simpson-Beruhte, der eich aus* 
schließliißfa auf die Angaben der Regierung 
stützte .es seien mir ÜH Mil Honen Dunani kul- 
tivierburen Acren te im Lande verbunden, wäh¬ 
rend die Experten der Jewisb Agency dieses 
ml 12 Millionen Dunam schätzten! Vor der 
„Königlichen Kommission 4 * behauptete mm der 
Reglernngsvertreter. daß es „etwa 7 Mil- 
Honen D u n a. m % \t r B e a r b e i t n n g ge - 
e i g n e t e n Boden in P a 1 ä s t j n a g e b c.“ 
Lord Peel wollte jedoch näher wissen, was 
m an in Regie rungskreisen eigentlich unter ..be¬ 
arbeitbaren Boden 11 verstünde. Es folgte dar¬ 
aufhin eine Kontroverse, die nicht nur für die 
Kommission sehr aufschlußreich gewesen ist: 

Regier u nxt Vertreter: „Da$ smtf Böden, 

die mit den Mitteln eines durchschnittlichen palästi¬ 
nensischen Landwirtes zu hearheiien sind. Es ist an- 
zu nehme n, daß durch Investierung großer Summen, 
die unseres Wissens nicht im Besitze des gewöhn¬ 
lichen palästinensischen Landwirtes sind, auch an¬ 
dere Boden bearbeitet werden könne n." 

Lord Peel: ..Haben Sie etwa von ihrem Stand¬ 
punkt auch die Dünen von Tel A w i w einst als iin- 
bearbeitbaren Boden betrachtet? 1 ' 

Reifierungs Vertreter: „Ja, 4 * 

in diesem kurzen Verhör wurden also alle 
häßeren bisherigen Ein w ä n d * 
vollauf bestätigt. E* iet ausgeschloe- 
sen, zu einem richtigen Bild über die w ahren 
KolonieutionemÖglichkeiten in Palästina m ge¬ 
langen. wenn man für die Entwidmung de> 
Landet? mir mit den allerdings imzurekteneten 
Mitteln der Fellachen rechnet und völlig die 
materiellen Eimatemöglichkeiten der Jewteh 
Agency und des jüdischen Jisehirwe, aber auch 
die La n den twiß k hinge - P fl ich teil der Regierung 
übersieht Mit den Mitteln de« ».gewöhnlichen 
palästinensischen Landwirtes“ blieben die. Ebe¬ 
nen imd Täler Jezreel, SobttlfiiL Chefer und dae 
Huleh-Gebiet durch Jahrhunderte unwirtliche 
Sumpf ge biete. Es bedurfte des Einsatzes ganz 
anderer Kräfte um sie in fruchtbare Ländereien 
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zu verwandeln. Die zfonfetlscbc Bewegung reft . Die 
biftber den Beweis erbracht, daß eh dazu en - ^ 0 
Stande mt. Zieht mau also ihre dynami 
Kraft mit in TL iraeht. dann ergibt si(ds ^nug tet 
diTjg^ ein ganz andere* Bild über den l in wie ein 
der bearbeitbaren Böden/- Eines steht h trößeren 
wohl auch für die Milglieder der „Königin F* HL 
lutmmi^ion 1 ' fest : P a I ä > t i n u ie t 

W I r k 1 i v h k e i t g r ö ß c r als in» 

S t a t ii s t l fe e n u n d B e r i e h 1 c n s 0 i 
11 v g I e t ü u g. 

Und noch ein Drittes brachte dir d 
fragen gew r Hjnote der 

Komniission' an den Tag: Da* G e s p t^hwerwi#- 
der durch di e j ü d i s c he Kol o n 'irrend des 
t j o n L nd - und e s i * i e ii z 1 o s g e w//#r Inter* 
denen F e i l a. c h e n - M a s s e n e x i s t Tarn zu* 
gar n i c h t. Die Sorge um ihr Schicksal r* unserer 
ja Im Mittelpunkte der V« rhamllmigmi nmdm es, 
Slmw-KuiümE'ämi 1930e Dr. Ruppin pfinfgabe ist* 
damale vor der Konuni-iun, daß dir Za teer Wahl; 
Pächter, die den durch jüdische Organ e j ne 
neu erworbenen Bodmi vmda^en 
gesamt 700—800 betrage, von denen 
anderweitig Boden zugeteili. der Rest [~in eH ^ tßn 
eediädiguitgeu erhalten und sich damit Partei“* 
Existenz geschaffen habe. Der Saehvert tÜQriefträger t 
der Arabischen Exekutive, Fanth. bestrite* ist, No* 
male diesi' Angabe und l>ezifferte die Za1 2 Uandrde 
arabischen Familien, die infolge jener B‘ 
transakiionen von dem BoAm entfernt Mandat 
i‘xic=tenzlos wurden, mit 1746. Selbst die ^ 

Ktmmimion könnt«- nicht umhin, die ge-v C ,f^S^ 
jüdischen IhHlrmkäute bericht ei I*n Awgrrit ^ Listen 
rnc^uwefeeu und erldäfte in ihrem fterlmdetu 

„Wir girnl der Meinung* daß die jüdischen t 
schafieu wejj^ti dieser Transaktionen keinem n 
austfe^etzt sind. Indem sde, was ohne Zweitel r 
hU vielen von den Beamitern der durch sie e 
tenen Böden Entschädigungen zahlten, leisteten , 
Gefidlschaften eine Zabhmg, die zur Zeit der T 
aklion du-ch die palästinensische Gesetzgebung n 
erfordert war. Darüber hinaiis handelten sie mit traten, im. 
sen der Regierung.“ n, öffenU 

- des Ehe. - 




Das harte Urteil 

von Chur 

Das Graubtmdner Kantongerieht in Chur hat am vergangenen Montag abend das 
Urteil gegen David Frankfurter verkündet : David Frankfurter wird wegen Mordes an 
Wilhelm Gustloff gemäß der Anklage zu 18 Jahren Zuchthaus ver¬ 
urteilt, wobei die 8 Monate dauernde Untersuchungshaft eingerechnet w ird, 
ferner zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte während der gleichen 
Zeitdauer und zur Landesverweisung für Lebenszeit, Er ist mm Ersatz des 
gesamten durch den Mord verursachten Schadens verpflichtet — die Schadens- 
summe wird erst auf dem Zivilrechtswege ermittelt — und ist verhalten, sämtliche Ge¬ 
richtskosten zu tragen. 

Das Grauhündner Strafgesetzbuch sieht für Mord eine Mindeste träte von 15 und 
eine Höchststrafe von lebenslänglichem Zuchthaus vor, Obrwar Frankfurters Strafe daher 
naher zur Mindest®träfe Hegt, wird das Urteil in der internationalen Presse allge¬ 
mein als hart empfunden, vor allem weil das Gericht die sogar in der Anklage be¬ 
ll e rücksich tigte Feststellung des psychiatrischen Sachverständigen über die gem in- 
derte Zurechnungsfähigkeit F rankfurters in keiner Weise berück¬ 
sichtigt hat. Trotz aller Bemühung, möglichst objektiv m sein, ist das Churer Gericht 
psychisch unbewußt doch unter dem Druck der gewaltigen deutschen Pressepropaganda 
gestanden* weiche ein Rekordausmaß an Heftigkeit erreicht hat. Die gesamte Schwei- 
zer Presse verw ahrt sich gegen das Vorgehen der reichsdeutschen Presse, Wir 
können natürlich die äußerst schwierige Situation der Schweizer 
Richter nicht verkennen, denn für sie ging es darum* über einen jtigoslaw!« 
sehen Staatsbürger zu urteilen* der auf schweizerischem Ge¬ 
biet einen Reichsdeutschen erschossen hat, nicht aber um das Juden¬ 
tum oder die Judenpolitik Deutschlands auf die Anklagebank zu bringen* kurz, den 
Prozeß unpolitisch zu führen. Es ist klar* daß das Urteil daher weder den For¬ 
derungen der deutschen Presse entsprechen konnte* die das höchste Strafausmaß for* 
derte, noch dem Rechtsempfinden der demokratisch und liberal fühlenden Weltöffent¬ 
lichkeit, welche eine Berücksichtigung des von der Verteidigung auf gerollten Affe k- 
tes* unter dem Frankfurter gehandelt hat* erwartet hätte. 
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steifer in Wahrheit einer außerehelichen (hkr 
überdies rosse}igle?chen) Zeugung entstammte* 
Die Kfru/emöglichkeU konnte hier — sofern mau 
noch P. 1593 BGB. in vollem. Umfang als gcU 
tendes Recht betrachtet —in Frage gestellt sein; 
kamt doch nach dieser Vorschrift die UmheUeh* 
keit eines Kindes nur geltend* gemacht irerden, 
wenn der Mann die Ehe angefochten hat fufer^ 
ohne das Anfechtungsrecht verloren m haben, 
gestorben ist. Letzteres tr-ttf in dem Hamburger 
Fall, der allerdings nur im Armenrechtsverfahren 
vom Oberlandesgencht gardrdigt werden konnte, 
zu. Wenn dm 0berlaiulesgerUM im Gegensatz 
zur bisherigen Rechtsprec.hj/ng die Zulässigkeit 
der Permnetsfaudsklage nach F. 640 ZPO. jeden¬ 
falls für die negative FeststelUing t daß der Äfr- 
tragssteifer nicht aas der Ehe der Ateragsgegnc- 
rin — seiner Mutter — hervargegengen sei) mich 
gegen die Mutter des AntragssfellcTs heffirwor* 
tete f so muß ihm Mer unbedingt reckt gegeben 

werden** 4 

Dm mrtorUaföve Faehblatit — vor Hitler ehteß 
der angesehensten Organe der deutschen wissen* 
schriftlichen Literatur — schließt seine Darfegunr 
gen über dieses schmierigste Kapitel national* 
sozialistischer Rasseupervenion ndt dem* folgenden 
Satz, der unmittelbar dem Streicher sehen J$lürmei u 
entliehen seht könnte; ,JV ach national* 
sozialistischer Auffassung dürfte 
die Klarstellung der blulsmäßigen 
Beziehungen in den meisten Fällen 
wichtiger sein als die Au f rechter hai¬ 
tun g einer auf gesetzlichen Fiktio¬ 
nen beruhenden und damit , lebens- 
rechtlich gesehen, nur scheinbaren 
F a millenordnun g ** , H 
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Kätko!is<Jie Abwehr 
des Antisemitismus 

Gegen die Verwehe, dm AyitisenütismMS auch in 
bewußt katholische Kreise zu tragen, wendet sick 
eine demnächst erscheinende Sonderausgdbe der 
Zeitschrift des Wwmr Pmtlumwerkms *,Die Br- 
f ü llu n g*\ in der namhafte fortholbsche Gelehrte, 
und Schriftsteller souie ein Protestunt mar Jwleie 
frage SteUuntj nehmen, 

Jacques M ar it a in , der berühmte französische 
katholische Schriftsteller, sagt: 

„Der Aut}$euiiri&mu& tribt ätch als ein n a t h o - 
IoKiä=ehe^ Phäuomea m erkennen, da.- ein^ 
krankhafte Veränclerang des christlichen Bewußt¬ 
seins sichtbar werden läßt fman Tersec&e nicht, 
daß der Antisemitismus durch die katholische 
Kirche verurteilt worden ist), wenn es nämlich un¬ 
fähig wird, seine ihm deene Veraiitworttnuf gegen¬ 
über der Ge&ehicfote zu tragen und den Auforde- 
run een der Wahrheit existentiell treu zu bleiben.* 

Der Salzburger Benediktiner P. Thomas Mi¬ 
chels äußerte sieh u. a.: 

„Wenn heute Immer wieder wird, wie not- 

wettdiir und entscheidend die Besinnung auf 
unser völkisches, blut^ebundene^ 
Erbe sei, so ent2:e£nien wir; viel wich Li <f e r, 
weit ent^öheidender noch ist die B e & j u n u n er 
auf das Erbe, das wir als Glieder des 
neuen Gottesvolkes von denen emü- 
fäugen haben, die unser aller Väter 
im Glauben waren. Man kann nicht, ein wan* 
rer Christ sein* wenn man nicht die zanze Wahr¬ 
heit des Christentums ohne Abstrich annimmL Das 
Recht, die Juden zu verwerfen, hat 
kein Volk, geschweige denn* ein 
christliche* Volk.“ 

Der Wiener Schriftsteller Erwin Reis ne r stellt 
dfe. interessante Antithese von „Gesetz und Evan¬ 
gelium« auf; er folgert daraus, daß die Christen 
das Volk des Emngeföum im Gegensatz zum alten 
Israel, dem Volk des Gesetzes, sehen, die Unmög¬ 
lichkeit für den Christen t die Juden als Masse m 
beurteilen wnd zu behandeln; 

"Allein schon der Ausdruck „Der Jude 1 * oder 
„Die Juden“ ist. wenn er im Sinn einer abschätzi¬ 
gen VerslIccmeiaenLßfi: ^braucht wird, nicht Christ 
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fc l ' 1 u l!cK war, Chuttoff war fra großen nnd ganzen 

t d -‘ , kalt ? a , nklä e f - «« em znfälligea Opfer. bann af.fr war er 

ßfH? « jt h ^ ln g n| . ern,p 3 Aursage auch nur ein sekundäres. Das erste Bullte 
' r ‘ iU Gustloff, die ungohfmgen deutschen Frankfurter seihst sein. Frankfurters Seihst* 
lehtsaal ßpi -* ‘ 


Ihr Wunsch 


ist leicht zu erfüllen. 

Alle Pliotoapparate 

Leica, Contax, Rolleiflex etc. 

liefern wir auch auf bequeme Teil Zahlungen* 
Kainbg t .SwS* grölt*. 
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pnstrationen m Gerkhteaai sprachen für morriabfucht »Und ate primär fest. Daß er vor- 
aI ^ 8W ! tol 2? T ar (U * W * r ' ber Gustloff erschoß, war eine Ablonktmg auf 

f 1 c i i d r ie S ? J1 eijll?T fast * inen M®osch6n, dessen Tod Fmnkfurtert 

chöpfi leben FüUe die Verteidig*^ vor Selbstmord na chiral ich ein Erlief gehen 
l typten und ent^eUteij Gericht aus- sollte* Wenn auch ausgelöst durch die ußbara- 
f . hm B aU wie der „Stürmer' 1 Fcmich- herzigen Judenverfolgungen in Deutschland* 

1? Reehteetaatj in dem noch Sauber- war Frankfurter« Attentat kein prinzipielles, 

perrscht, das Gefühl der Freundschaft für das beispielhaften Charakter hatte* sondern 
v^l 17 ,. 1PSe Kloake der Gemein- war hervorgeganpen aus seiner eigrenen, von 
K* e v\oche fnsch aufgefüllt werden darf. Krankheit und Studiumsnöten geformten Le- 
Ttaat, der den „Stürmer"' duldet, kann sich benslage. 

Frankfllrtf ' r * Vorhalten vor Gericht war 
In^ht nX»H.Phf v!, vfHo * V*' rech ’ '«^hicRt und zerfahren, „üne affnir* 

L Pnbliriptitf ^niri / ojf u M en# Ä trop grämte pour ce petit. hommtft, urteilte ein 

I , S kl f 5, ‘n da V BIat ,,,s französischer Zuschauer, und er hat damit den 
ln treibt, kann nur gefühllos oder, zuge- w affe t all { a en Koof e-etroffeo 

Ji, ein ausgesprochener du-l.uifHn.1 - «.'in ' p r0U n - >/»* , u “umoroe «ner mm auf Gottes Er. 

(trotzdem die Richter dch nicht ™ n/ D!e Tat wuch# über Frankfurter und der ■■■’■<••"■ l-.rj.,- • . 

"Ü !’ t ProzeB wuchs Uber die Tat weit hinatie. 

Dänen beeinflussen lassen und daß eie Das war die große Bedeutung von Chur. Re- s«be Welt, ist fast waffenlos **mer bedspiellosen gei- 

I dem gesehnebnen Recht als freie und im- sultat war die Vemrteilung eine* ungtftckH- stigeo Kornuupiening a^tsgesetzt. 2^2 MiÜSi 

Ingj ge Männer geurteilt haben, beweist das Chen Menschen, aber auch die weltweite Ent- ? lyrk weiten vom Dritten Kai eh für Propaganda 

Ihat des T ro7.f>si^. . fn der Schweiz hat lärmig hlehf nur fei Vorgänge in Dein «eh- ' ! * j ' Welt aasgegolie.n, 

bm,11s DetHsrhlarfü Jicpc Schlacht verloren, land, sondern auch der deutschen Taktik in wnae; besoldete PropagaQdisten stehen ihm zui 
fcd das Judentum? Man hat Frankfurter der Judenfrage, aus jeder erbärmlichen Lüge ^{iuguiig, Agentenwaren altem dem schwel 
In Schwanbarth gestellt und neben die eine Waffe zu schmieden, mit. der -ter Jude ^ a , hw GgÖ«® uutereteim Ihnen 

“tigen klassischen Vollstrecker der Ge rech- vernichtet werden soll, arr^ttlr. w * nik ?%'ehen, merster Iteilie die 

Aber es gibt da, doch gewisse und Taten wie die Frankfurters aber bringen dte David VvankTurtef hat ^ ^cMsse 1 ^auf 

I ä D ’ e Juden nicht weiter. Denn sie sind negativ. Gmtloff abgab* die Tragik des ganzen jüdischen 

I 0 1 r haben jene Person Die aktive Antwort des Juden ist gegeben: Volkes vor Augen gehabt. Ja. dam jüdischen Vnik 

religiösen Ethik ist Mordgeist fern; 


liffen, die unmittelbar, ruter wenigstens 


gegeben: v mm v& T 
c h d p f e r i s c h e Arbeit für den Neu- und seiner 


gebend, für bestimmte Untaten verantwort- auf hau des Volkes! Dr. G. 

■k ★ ★ 

Das Plädoyer des Verteidigers 


aber die Situatkm und die beßonderen Umstünde 
brachten es mit eich, daß bei Frankfurter diese 
Tat ausgelbst wurde. 

Ahg. Dr. Kugel verlas mit Augen zeugen eddes* 
stattlich auf genommene Proio-koile über die br- 
leftmpse in den Konzentraticnslagera Dachau, 
Sachscnbtirg itsw. Er gab einen Rückblick auf die 
ifin" 


ng nachmittag umi in ilor Vonnittsag^- durch alle Akte hc^tätiigt. Zu <ier 8elh4lan4>rda:Mcht Chur hat ÜVWJ>Y ^htigen 
Lg <]& Samstag fort, Seine AtwfflhruiMfen. ^ Je vm Mieren G^waJt her- Wlt 

fcng sachlich vorgetragen werden* mftai4sn . *w*? Ä ? i ' e i- r:i 2 tkfurttr — der das z 2 M 

; rj i: 1 r? t] ni CU. Er mtterhridin. 6<nn© ‘ ' ’ .' ,:J fej l ^ JI /Vr^i p?-T ?** uinnensehlieh gequält wurd^ «ehw büfeTtet 

fungca häufig durch Vorl^img von Dn- ■“ v^r'vnrlrrN ideutecrem UcfängiMiaien und KonzentraUonelagern 

hm über die JudnuverfoSiMeil in ' l i-i L) J 7 ^.sHdhteräe. ein anderer Redner einen 

tblaud, D". Cttrti erHlftrro, er werde alle . .,i:,l'. n, in, «rf, • '^B.rL-'u 

feen oMiiuno'liojj. die hofften, der Prozeß körperKoben Schwäche. Vier Tace laag *-h«-ank*o j^_X«2u w? dSL«« ^ * eiöu ^®? 

■ ui National- F^kfaner; er versuolit.e inrniex wU^r. den Ge- Ä d ****** Lüge 

klink? bringen* Er wolle nicht vcnsciiwoi- dankcii zurückTjudrängen, Als er dam doch in der 
llaß er vor doia kulttirellrm Deutsch!und V T otetmg ü»»tlcffs zterid, »ohoß er ohöe lieber- Z*u F m SohiuB gedachte Dr, Heller der Tat des 
liochachtung empfinde und u. o- den Ver- Je i? un ? 1Jnd ohne Ziel Die Hitler-Bilder, der Frager Juden Stefan Dux 

Ivan Versailles als m »Verbrechen der ^reftelah ™ Atteitezimmer «od eine __ 

lic hte'" betrachte Wjm «Kai* rite Ya + imtal AfruüeniDg GustloFfs am lelophon ( n Mife diesen 

er«®®®!? -Ä'ÄÄ^a-nSasaa 

t I e i ben ’ verdient eine soUf . fl _ brachten ihn in Wut imd Utobm «len 
nie bc^tefumug. Elift nach dem Toda f^yoho^wliscibftn MecibauiOTu^ aAi*. der ihn die 
■fifs« tmue man so rocht Erfahren, daß er Abdrücken ließ. 

P blich fn den rän^n Bor et oh dc^ Lau- Der Verteidiger bittet das Gericht, die Fmge des 

kingegriffen hatte. In Davos, wo sich viele Morde« «u verneinen* und bö onetena auf ___ 

|che Kurgäste aufhalteB^ wurde Gustloff TolsohUgsu erkennen* Mord ist TötujDg 
thlidi em kleiner Diktator. Er ließ di^ mt Vorbedacht; Vorbodaoht ist nicht ident&oh mit 

}mer Gwhäftewe-lt iß Davos Boykott- ** / ind Wlj* ^ trennen. PDpGCrCTI)llllll7]if 

lechrieb den J&uebhän,ilern vor, weiche Bi)- ,, e ,, pV * b t ÄVh l? n L f ^.V, V ? * 71 * ^l*C3 3£3 J 11VIiriHi\ 

I eifl äui Lager zu halten hattetL Gußt off (1 e n Affekt, der sich über eine |än- 
tvwissennaßaa ein zweiter deütecher Ge- ? « r « Zeit «r« t rec ke n k*s a um in ehwm 
Iler in d+?r ^i’jiwfuz gewesen. l_Bi>erliaupt bestimmten Moment En der Tat zu explodieren* Das 
■die Aueiawfctätigkeit der NftD.AP in der Verhalten Frankfurter« vor der Tat schließt Plan- 
li'eiz eine hochpolitische gewesen und sie mBßigkeit. aus . 


NEUHEIT 

Original amerikanische Brinenfanrmgra 
und Glaser lagernd 

OPTIKER BEINHACKER, 

PRAHA, Passage Politika. BRNO, B«fcomi*kä i. 


KO MMÜ m STISCHB BETEILIGUNG AN DEN 
PALÄSTINA-UNRUHEN. 


D*s kommimiHlsch* BUtt „Hao r“ wdffeaülcht 
eineri Bericht, ati§ dem 4 *# AnsmQ det Beteiligung 

^ da« Ziel, die Schweiz dem deutschen Rin- T>r. Curbi verla« eine irrnBe .Reihe Gesetze r^bÄWjsW tatt 

1h il \ iiPlllL 1 MH Bi IPO TI i T i i - ■ T\ tr-m + I . n 1 I ri ■ .A - -. -I ■ ■ ra J _ * ’S .v I ___ ' J ' .1 _ Wh . • PAH ■■ _ — *1 


i .v , , * mag aller Bürger- und Jfenecteneclite entktei- t i Ä *. j' 

-neu Dok-umenuuwamnihiag ..Dir Entreoli- der werden. Der am.isemitkche Fanatismus, HWaSrmh toWLAtdt' 

lg, Achtung und Vernichtung der Juden 111 na^te er; trieb m so weit, dfeiß die Juden aus der »owfo Andere Gebäurle «uf Anordnung der Kümmuni- 
itechkwsd seit der Regierung Vdolf Hitlers" Todcskamerai|Bt 5 haft iäBgeöeiiloseen wurden in- F*rt.el «rfbljrt waren. Oie Exekutive der Partei 

Lr i ^: , " e Ä!f^. Ä h ! dll , rch %wu»r-. 


b S 2 , Uerte (laß d J .„uTnVr’^lTh 1*‘ Mt, « afl ? Tk 8(H ! en - J ^‘^ e ««‘‘Ul- BeteltaM'd^ i'nÄ^^d^TOär“’*; 

l'Del» zitiert«, «B der .) S ac natürlich kmrlcr werden auf besondere Banke gesetzt ■Ue»,» Tätickeit der kommunistischen Bewcvun:; ii. den 
Ic h ein Mensch ee !, genau wie der oder überhaupt aue arischen Schulen atisgc- vereinigten Stuten schaden würde; sein Rat «ei iedoeb 

P h «in Tier, aber kein a n g e n e h - *chloe**en. Dr. Curti r^agte, er könne mir mmn nicht b '* Mgi Wörden * 

e zeigte eidi auf den Bänken der Bruchteil der großen Riete jüdischer Tode#- i-wichtbare mokuhvtzp- 

u tßclien P r « s $ e Vertreter yroße opfer dm Nfülsmus anführen. Er zählte 44 Na- «lnsichtbare morühetze. 

i t e r k 6 i t. Curti schilderte daim m allen inen naohwefebkr ermordeter Juden und 71 w o^ftenttsFhk^it, mit David FrAnk- 

helhciten die deutsche }la$Mgwetzgeb\m& Namen solcher Juden auf, die Selbstmord -be- Sj!‘ r rt df ^ ämtemuni amrekiagt Und wlb^Mch 

S fettM der deuteohen Juden und be#on- gingen. Erwins darauf hin. daß eine Reihe Her- Ä. 

acr juaisouen Gelehrten und wim aui den vorrageöder aehimzBriSßher Juristen* unter holtet hat ja am h in Deutpchlan.i vorgeblich politlsdiW 
,nß hin. w'onaeh auf den Denkmälern der ihnen der ejn^tis'e ex v hweizerelie Run le^rat Tätigkeit I H rankfurt^r< narhgeKpürt -—, phantariert die 
egögefaUcne® die Namen der jüdischen Ge- Dr. Arthur HoffmanTi unter die iMischen VVr- dfn ^ 0 fc Firefts f r Ul }^ t noch r . v cm Auft^^beni, von 
1% »W* erwähnt worden dürfen. f^or jumtiS »3,Ä tiTwSS vT Ä 

fr. Curt-i legte neben umfangreichem tdiotefni- brannt wurden, ejngereiht ivorden ist. plotteThewie fallen rein^en, als Motiv d^Tat, dMnwr- 

kchen Mateml dem Gomcht mehrere Nummeru n r ^ ur( t kaiTl ...» c rhlun tf i A n Prani*hiripr sänlichon Haß Na Angeklagten gegen die Juden 
vor. ^ denen die ludeuverfoigmg du ^ uie jÄ.Xlgung^ ’ü, V'MnJlZ 

frr aU ^ibTfcS sA den höchsten Erregunfszustand versetzt worden VeLÜÄ ^*«. 7 wÄVrnnÄ.^ 

frie attohdae bekannte SA-L;ed, Vlen:U si Juden- isL Er h>be keinen Meuchelmord begangen, (ton- «rotte. OeÄtht auf die Aofrlecknog ein» evSituellen 
I ^ danu ge ht« uoobirml so d«rrt eich unter einem unwiderstehHehen Affekt- Komplottes pdrpt hatten — m souveräner Mißachtutis: 

| udu verwii 2 ß auf d 3 s äUOü r ,Juuein tutch Druck eines Totschlafts ^chuldiv gemacht Er for- ^ l!r tSsßjfen Wahr heit kühn und Frerh T e? sei noch 

in dm Bilder von Einstein und onder^n be- d Cf€ preiSDruch für seinen Klienten ™ cht versucht worden, dis Fragte der AuMi/umi 


pnden Juden rBprodmiert emd mit der Unter- 
hff „Noch ungfhängt 1 . An et nein dieser dort 
Viuldete^ Juden, P^>tesv>r Theodor L e n s f n g. 
|rd eds,i „Ut tei 1“ &ue h volhogen, und 
jenspite d&r deutsohen Grenzen- Dr* Curti 
Photograpbi-e-n %'on Transparenten in Deutsch* 
vor, auf denen drosch rieben steht: AY^r b«ra 
en kauft, ist ein V'olkffverrÄter“. ?i Vor jütMeehen 
ItenschäüderD wird ^ev^rnt^, ^Tuden sind hier 
ÜTMebtL sobließUon wies et pin 'im .TStümeT^' 


ahzuklären. Hatten die einen gehofft, die Dmhtzteber 
dea W^ltjudeDttuns verurteilt au sehen. erwarteten 
andere eine scharfe Abrechnung mit der Politik des 
DrSlten Beiebef. D^r schrieb ln 

den aufgereffteo PeberU^etJ nach der Davoaer Bluttat 
ein bürKerlichei- Züricher Blatt, werde unsichtbar neben 
David Frankfurter auf der Anklagebank siUen. Viele 
haben einen Zn^am men prall der WelLmschauun^eo und 
der politischen Lddcnschäften im Oh um Großraissaal 

_ tv * , , , - , , , tT . erhofft- Sie erlebten eine leid enaebaftel ose, ec wisse nhafte 

Prag. Die UscbocnOßlowakJßclie ^tnlon für Behandlung eine« KriminaUaltes, (,Xuaeraer Ta^hktt .) 
Recht und Freiheit 1 * veranstaltete am Mittwoch, 


Prozeß-Widerhall 
in Prag 


N e™c,hi«ne™* Kinderlied^buch vf>r, welob« 9 .’i>e z emW, dem Tage des Beginnes des Pro- 

m n rbSi'^L*?Swll£' iewefl Frankfurter dn Chur, e£e Pre^eknnfe- |* A l<lfllll«A«lA«M 
|e Srfiilderiingen v-on ErnigrantOTi äber" ilire «»* ^ ^»lanssaald« Prager Repräsentan- C?0.fg¥II1 If €£j 0FI1 
renvolion Erlebnisse in den Könnentrat.ioM- tentounee. Den \ | jnfdtz > führte Onivere!tät*pro- 

re**or Dr* Oßkar Fischer. Hauptre<iner ^ 

Jl dn# batDavM mnkfurter ln seiner Seele mit war dw Abgeordnete der Jüd^chen Partei S 
fcten* Es bodrückta ilrn um ni me?\ ir, aLa er an Gbäim Kugel. 

Sohweb led>te nwd Gc-kgenhtR hatte, Ver- Drei für die bentl^re Zeit sehr hrrjciebnende 
e-be 7 Ai ?:if'hcn u 0 d festzn^teilen* daß nocth Bilrvher, sagte er, haben mir Vorgelegen: )r Der gelbe 
ikfjr gibt, db das nicht mätmacbeD. Und nun Flück'"^ „Das braune NttaL, ^as schwarze Ruoh^« 


mit Lebensgarantie 

| Karl Kellner 

|H Prag, DIouha 17 * VicUvske 61 
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Neue Wege des Bodeneiwerbt 


Eine dar Fragen, mit denen man sieb sowohl ln 
der zionistischen Oeffeottiehkelfc fn der Galutfa als 
auch in den Kreisen des Jischuw häufig beschäf¬ 
tigt hat., war die Holle der privaten Initiative re¬ 
spektive des nationalen Kapitals beim Landerwerb 
In Palästina. Es ist dabei eine äußerst starke, 
öfters künstlich hervorgenifene Zuspitzung der 
Gegensätze und eine Intran^igeute Haltung der 
Träger der beiden Anschauungen zutage getreten* 
So wurde bereits auf der Zionistischen Jahreskon¬ 
ferenz 1580 in London bei Besprechung der Grund* 
Sätze, nach denen der Aufbau der jüdischen Heim¬ 
stätte geleitet werden sollte, ein heftiger Kampf 
für den Ausschluß jedes privaten Bodenkaufs ge¬ 
führt* Altes Land, das dom jüdischen Siedhtngs- 
werk dienen soll, sollte als nationales Eigentum 
erworben werden* Von diesem Extrem aus der 
ittopistischon Periode der großen Hoffnungen auf 
die restlose und rasche Realisierung des Zionis¬ 
mus ging man zu späteren Zeiten in das andere 
Extrem über und erklärte den Bodenerwerb durch 
öffentliche Fonds als unnötig und demzufolge als 
überflüssig. So wurden während der Hochflut der 
wirtschaftlichen Prosperität Palästinas, als die 
Mach frage nach städtischen und laudwirt sch ält¬ 
lichen Grundstücken stark war, viele Stimmen — 
darunter auch sehr maßgebende — laut, welche die 
Bedeutung des Bodenerwerbs ins nationale Eigen¬ 
tum völlig verneinten. 

Die eine wie die andere Anschauung entstammt 
völlig dem Gebiete der Ideologie. Keine derselben 
hat zu irgend einem Moment in der Praxis der 
Palästina-Arbeit ihre volle Bestätigung ge fanden* 
Aus vielen Gründen, sowohl praktischer wio ideo¬ 
logischer Natur, konnte weder der private noch 
ßer nationale Bodenerwerb ausgeschaltet werden; 
aus praktischen, weil die große Aufgabe der Be¬ 
schaffung von Boden für die jüdische Siedlungs- 
fcttigkeifc auf dem Lande und in der Stadt gewal¬ 
tiger Geldmittel bedurfte. Palästina ist unter den 
Kolonisation^ländern vielleicht ein Unikum in dom 
fjnne, daß trotz des Umstandes, daß es dünn be¬ 
völkert ist, der Boden mit schwerem Geld erwor¬ 
ben werden muß* Hier wird das Land nicht* wie 
in tan deren Koltonisatioosgebieten* den Siedlern 
kostenlos nir Verfügung gestellt* Der Erwerb des 
Bodens für die jüdische Siedlung kann keineswegs 


m SCOTTS 

§7 EMULSION 

Sr ßä/i s^uia^ 2 /Zche 


allein durch die Mittel der nationalen Fonds be¬ 
wältigt werden; die Betätigung des privaten Ka¬ 
pitals kann, soweit sie eine reale Vergrößerung des 
gesamten Grundeigentums der Juden mit müi 
bringt und sich den Boden zu einem Objekt des 
Handels macht in der Welse etwa, daß dasselbe 
Stück Land von einer jüdischen Hand in die an¬ 
dere übergeht, von allergrößtem Segen für die 
jüdische Zukunft hierzulande sein. Der private 
Bodenkauf ist. schon deshalb wichtig, weil ein 
großer Teil der Einwandern an der in der mensch¬ 
lichen Natur so tief wurzelnden Neigung zum 
Privatbesitz fenthalten und ein Stück Land zu 
eigen haben möchte. Pa keine der beiden An¬ 
schauungen die andere verdrängen oder ihren 
Wirkungskreis ersetzen könnte, müssen sie bei der 
Aufbauarbeit nebeneinander wirken. Der öffent¬ 
liche Bodenerwerb ist aus Gründen nationaler, 
wirtschaftlicher und sozialer Natur eine zwingende 
Notwendigkeit, vor allem schon, um denjenigen 
Einwanderern* die nicht, aus eigenen Mitteln Boden 
erwarben konnten, ein Stück Land bereit zu stellen 
und auf diese Weise ihre Seßhaft machung zu er¬ 
möglichen. Die Betätigung dos privaten Kapitals 
ist im Laufe der Zeit zu einer Selbstverständlich¬ 
keit geworden, so daß man ihre maximale Entfal¬ 
tung als segensreich für die aufzubauende Heimat 
betrachtet, vorausgesetzt, daß sie den nationalen 
und sozialen Interessen der jüdischen Gemeinschaft 
zuwiderläuft 


NO TUEN 

Tadeln, aber nicht loben 


Bei der Einvernahme Dr. Maurice Bextern, 
Mitglied der Exekutive der Jewisk Agency vor 
der Kgl Kommission, kam es m einem inter¬ 
essanten Zwiegespräch zwischen Dr . Hextet 
und dem Vorsitzenden Lord Peel. 

Dr. tiexter wurde über die Bodenfrage ein- 
vernommen, Br gab hiebet der Befriedigung 
der Jewkh Agency Ausdruck, darüber, daß die 
Hule-Konzes&iofi den Juden übertragen worden 
sei Br bemerkte, daß die Juden nicht nur Kla¬ 
gen vorzubringen haben, sondern auch das, 
was für sie getan wird, zu schätzen wissen. 

Der Vorsitzende warf ein, daß die Kommis¬ 
sion nur für Beschwerden Interesse habe. 

Dr , Herder fragte r ob denn die Kommission 
nicht gern auch Gutes über die Regierung ver¬ 
nehmen möchte. 

Lord Peel: Nein, das Ist uns ziemlich gleich¬ 
gültig * — 

Was bedeutet dieses Verhalten Lord Peels? 
— Eine Unfreundlichkeit der Regierung gegen¬ 
über? Will er wirklich nur Schlechtes hören? 
Wünscht er , daß an der palästinensischen Re¬ 
gierung kein gutes Haar gelassen werde? 


Nein. Es war eine verhMHc Zurückweisung 
Herrn Mexters. Lord Peel wollte sagen: ihr 
Juden, dürftet wohl tadeln, aber dm heißt noch 
nicht, daß ihr auch loben dürfet. Loben dürfen 
ist ein viel höheres Recht als tadeln dürfen. 
Beschwerde führen kann jeder Untertan, dem, 
das Gesetz das. Recht dazu gibt. Loben aber 
darf nur jemand, dem ein GesamtnrteU zn- 
steht f der gleichsam die Oberaufsicht hat 

Die Instruktion über die KgL Kommission 
gibt der Jewteh Agency das Recht , Beschwer¬ 
den gegen die Regierung vorzubringen. Mehr 
nicht Beschwerde führen und seine Anerken¬ 
nung aussprechen darf nur jemand, der das 
Recht zur Kritik hat Ein solches aber 
glaubt offenbar Lord Peel —>■ sieht der Jewish 
Agency nicht, zu. Er wünscht ihre Befugnis 
durchaus nicht extensiv zu interpretieren. Die 
Jewish Agency darf Beschwerde erheben; also 
darf sie tadeln; — aber nicht loben. 

Es ist ein kleines Detail; aber oft genug ist 
auch eine Kleinigkeit auf Schluß reich; wie ein 
Schlüsselloch , durch das man einen größeren 
Raum übersehen kann . F* W 7 - 



ffi 


Es hfc aber nicht genug, zu verlangen, daß diese 
beiden Richtungen ungestört nebeneinander wir¬ 
ken, und die Forderung aufzustellen, daß die pri¬ 
vate Bodehkaufstätigkeit nicht durch die Gefahr 
der Spekulation, mit der sie ihrem Wesen rach 
verbunden ist. dem nationalen Landerwerb hinder¬ 
lich werde* Es Ist auch noch nicht alles damit ge¬ 
tan, wenn man im Namen der gesellschaftlichen 
Disziplin und der Interessen der jüdischen Ge¬ 
meinschaft die spekulative Ausartung des privaten 
Bodengeschäftes zu bekämpfen sucht. E s di ü ß t ft 
eine Form gefunden w e r d e n, u in d a s 
tvationaleund privatwirt ft chaftlichfl 
Kapital nicht nur nebeneinander,* 
sondern miteinander arbeiten zu 
lasse n. Ein solches Zusammenwirken könnte 
beiden äußerst wertvolle Dienste leisten und als 
Endergebnis der Gestaltung der Bodenverhältnisse 
in* Lande förderlich sein, indem eine Beeinflussung 
des Bodenmarktes und eile Regulierung der Grund¬ 
preise bei weitem leichter vonstatten gehen könnte. 

Diese Zusammenarbeit wurde seit je von dem 
bedeutendsten Vertreter des nationalen Kapitals, 
vom Keren K&jemeth, angestrebt, der eine diesem 
Zweck entsprechende Form gesucht hat Sie wurde 
in einer Verbindung der Bodcnkäute für den Trä¬ 
ger des nationalen' Kapitals und für die private 
Wirtschaft gefunden, Indem sie von einer Stelle 
aus unter direkter Verantwortung des Keren Kaje- 
meth ausge führt werden. Von beiden Faktoren 
wird ein gemeinsames Programm aufgestellt und 
bestimmte, die Tätigkeit zu leitenden Prinzipion 
festgelegt. wie Preispolitik, Tempo und manche 
andere Fragen, die Verbindung mit der kompli¬ 
zierten Bodeugesetzgebung Palästinas stehen * 

Die Durchführung der Landkäufe wird dem Keren 
Kajemeth* resp* den für ihn tätigen Organen über¬ 
geben, Die Vorteile sind für beide Teile offensicht¬ 
lich: für den privaten Kapitalisten ist es dis 
(Fortsetzung auf Seite 4) 


Befrachtungen zu einer Wahlniederlage 

TPür erholten aus Chast die folgende Zuschrift: 

Am 6. Dezember haltet? mich in C h u s t, einer 
größeren Gemeinde in Karpathorußtand mU älter 
500b jüdischen Einwohnern, die Wahlen zur Ge¬ 
meindevertretung stetige fanden, lieber diese Wah¬ 
len haben sich fast alle inländischen und viele aus¬ 
ländische ZeUtmgerij ja sogar der ungarische Rund¬ 
funk lustig gemacht, denn t m die 36 Mandate be¬ 
warben sich nicht weniger als 37 Parteien mul 
Gruppen* Das traurigste Kapitel dieser Tragt- 
komMie stellten aber die Juden: tO von den 37 
Listen waren jüdische, darunter tder agrarische, 
zwei sozialdemokratische, zwei unpolitische, eim 
tschechische nationalsozialistische und selbstver- 
slündUch mich die Jüdische Partei. Im Gegensatz zu 
den früheren Wahlen in Ghust müssett lmr leider 
von einer Niederlage der Jüdischen Partei be¬ 
richten, da es ihr meist gelang, mehr als 83 Stirn* 
inen m erreichen und ohne Mandat Hieb, vdthrend 
sie bei den letzten Wahlen zur Gerne! ndemrfretimg 
im Jahre 1931 511 Stimmen und 3 Mandate erhielt. 
Bei den Wahlen zur Bezirksvertretung btt Mai 1935 
erhielt die selbständige Liste der Jüdischen Partei 
in CJti/st allem 750 Stimmen. Bs ist unsere PRieht, 
diese Niederlage nicht zu verheifnächem sondern tm 
Gegenteil sie öffentlich tu bekennen, ihre Ursachen 
zu untersuchen und. möglicherweise die Konsequen¬ 
zen zu ziehen. Bevor wir aber dies tim wollen^ 
müssen wir ewige Informationen über Chust imd 
tim jüdische Leben in dieser im äußersten Osten der 
Republik gelegenen Stadt vorausschicken, um den 
modernen Juden in den historischen Ländern einen 
Begriff von unsere“ Ostjuden zu geben. 

Chmt ist, eine Gemeinde in Karpathomßland mit 
IS MW Einwohnern, davon zirka 6000 Juden, also 
fast einer 33prozenHge/i Minderheit. Obwohl der 
größte Teil der Juden Kauf leide sind und fast in 
jeder Branche eine starke tschechische Konkurrenz 
vorhanden sei , ist kein jüdisches Geschäft mn 
Samstag offm. Der größte Teil der Juden lebt, wie 
gesagt} vom Handel und Gewerbe und nur ein ganz 
kleiner Prozentsatz kann sich einer sicheren Exi¬ 
stenz rühmen, während 98 Prozent schwer und 
bitter um das tägliche Brot kämpfen müssen. Trotz 
diesem Elend tobt Li CHttsi seit Rabbiner Du- 
schinskg nach Palästina ausgetmndert ist, also seit 
zirka 2 Jahren, ein mörderischer Kampf auf Tod 
und Leben zwischen den Anhängern des neuen jun¬ 
gen Rabbiners GrUnwald und seihen Gegnern ., oder 
besser gesagt, zwischen den Anhängern des Muh- 
kacer Rabbiners Spim und denen des Kascfmter 
Rabbiners Brack. Merkwürdige} wedse sind die An¬ 
hänger vxm Spim, also des Chuster Rabbiners, bei 
weitem der modernere Teil . während die fanatischen 
Konservativen den Rabbiner als nicht genug fromm 
finden. Das ist aber nur reiner Zufall, denn ebenso 
gut hätte es auch umgekehrt seht können, da. ja 
hier keine ideologischen, sondern mir Privat,- 
Interessen entscheiden. Die ,. Flei sch -Gxtbbc Uß H ist 
ungemein hoch: 2 Kc per Kilogramm- Mm bedenke, 
ums das für einen armen arbeitslosen CImster 
Juden bedeutet. Die jüdische K ultus gemein de ist m 
Konkurs und wird von einem wchtjüdisehen Advo¬ 
katen verwaltet, aber der Kampf geht weiter und 
scheint kein Ende nehmen m wollen. Alles ist mit- 
gerissen warden. Menschen, die nie etwas gegenein¬ 
ander hatten, sind jetzt Todfeinde geworden, man 
spricht sogar von zerrütteten Ehen. Es ist kein 
Witz, sondern bittere Wahrheit SelbstvenMndlich 
konnte eine solche gute Gelegenheit, die Kräfte m 
messen, i me die Gemei ndewahlen mchf. wmusge- 
nützt gelassen werden un d so Ut der ganze WtM- 
kampf btt Zeichen dieses „Heiligen Krieges** gestan¬ 
den, Daß beide Parteien in ihren Mitteln nicht 
wählerisch mären und keines Dinen zu schlecht war, 
erübrigt sich m sagen. Während sich die Anhänger 
des Rabbi Grimmkl mit den Agrariern verbanden, 
hoben die Gegner die ts check!Sehen Not io xal$o zkt- 
lisien. zu ihrem Verbündeten ausgesucht, die ihnen 
angeblich versprochen hatten^ beim KvJtmministe- 
rmm eine Spaltung der Chuster Gemeinde zu er- 


Es ist Max, daß die Jüdische Partei mU ihrer 
Maren, zielbewußten und reinen Politik in diesem 
Kampf nicht Schritt hatten konnte und auf der 
Strecke bleiben mußte. Die Niederlage wäre aber 
trotzdem zu verhüten gewesen, wenn * ja wenn man 
an uns nach den Wahlen tm Mai 1935 nicht so sehr 
vergessen und die maßgebenden Instanzen an Ort. 
und Stelle die besonders m letzter Zeit verbreiteten 
schmutzigen Verleumdungen bezüglich der Sonn* 
tegmake m Kafpathorußtond 4rm*cnUer£ hätte; 


wenn die Popularität unseres Sprl ze tiMtmlidaten 
nicht so groß wäre, daß sich jeder sagen konnte: 
„Dr. Roth wird bestimmt gewählt, meine Stimme 
wird ihm nicht fehlen, ich helfe lieber einem an- 
anderen**; wenn, und das scheint am schwerwie¬ 
gendsten gewesen zu sein, dm Jugend während des 
Wahlkampf es nicht so passiv wäre und ihr Inter¬ 
esse weiter nur dem Kartentisch und dem Tanz zu- 
gewendet hätte. Das sind die Ursachen unserer 
Nierlerfrage, die tn der Zukunft zu vermeiden es. 
unsere und unserer höchsten Instanzen Aufgabe ist. 

Und mm noch einige Kuriositäten dieser Wahl: 
Es ist der erste Fall , daß eine KandidatenMste eine 
jüdische Aufschrift mtt hebräischen Buchstaben 
erhalten hat t und zwar wie dies eine jüdisch-agra* 
rische fJste. Die einzige Liste mit deutscher Auf¬ 
schrift war eine jüdische, sie trug den Namen 
„Kandidatenliste der jüdischen arbeitenden Partei!*, 
So ist wörtlich darauf gestanden. Ein Briefträger, 
der zufällig, weil er Angestellter der Post ist. Na- 
tionalsozimsi ist t hat 370 Stimmen und 2 Mandate 
erhalten, mit seinen Reststhnmen hat er auch sei¬ 
nem Vorgesetzten f den Postchef t zu einem Mandat 
verhelfen. Mit diesen and mit 3 Mandaten der 
jüdischen Nalkmalsozialisten ist die tschechische 
fiationaJmziatistisehe Partei zu einer der stärkster?. 
Ffaklkrtmn geuxmlen. Auf die 10 jüdischen Liste# 
sind insgemud 1686 Stimmen abgegeben worden* 

In der deutschen 
Rassenschufzgerichfiberkeit 

Man darf auf uneheliche, aber afj'l- 
s che Abstammung klagen 

Daß sich um Ihre Karriere besorgte Lite raten im 
Dritten Reich, wie der Dramatiker Ponten-, öffent¬ 
lich gegen ihre eigene Mutter wandten , sie des Ehe¬ 
bruches bezichtigend, wenn sie mit einem .Jvden- 
stärnmüng** verheiratet war, so ihre »arische“ Ab¬ 
stammung vorweisend und damr für würdig be¬ 
funden, prominentes Mitglied der .ßeiehskultwr- 
kammef 4 m werden, ist vielleicht eine der mensch¬ 
lich bedrückendstcn und hoffnungslosesten Erschei¬ 
nungen des mitianalsozüitixtttchen ^Aufbruchs der 
Nation 1 ' gewesen. Bis zur förmlichen Gettofasklage 
gegen die eigene Mutter und bis zum vom eigenen 
Sohn erwirkten Zeugniszwang ihr gegenüber auszu¬ 
sagen, wie es um seine biologische Entstehung be¬ 
stellt gewesen ist. ucr aber das schauet liehe Phä¬ 
nomen bisher noch nicht cor geschritten. Es ent¬ 
spräche meid dem deutschen rF Sbm für Ordnung**, 
wenn nicht auch in diese Urunenschlkhkett -nun¬ 
mehr System und Prinzip hineingetrageti würden . 
Jetzt wollen viele Deutsche — und zwar aus all 
den Gründen, die dm Dritte Reich erst geschaffen 
hat — lieber arisch unehelich, als 
jüdisch ehelich gezeugt und geboren 
s e i n 1 Dazu bedarf es der sogenannten .Vcststel- 
hingsljage^ vor dem Gericht * Und so darf denn die 
letzte Nimmer der „Deutschen Jirristenziäiung 1 *, 
Im nahe auf atmend, verkünden: „Es mehren . 
JicA die F älle, daß Klage auf Fest* 
Stellung einer bestimmten Abs tarn* 
mun g b zw. Nichtabstammung er höbe n 
wir d r vor allem dann, wenn es um den 
Nachweis geht, daß ein rechtlich als 
Vater geltender Jude oder Nicht - 
arler in Wahrheit nicht der B r zeug et 
des Klägers is tti Dos genannte Fachbfait für 
die deutschen „RecMsicaftrer" enwühm folgen de 
beiden Fälle, die nach seiner eigenen Angabe oben 
nicht etwa vereinzelt sind: 

L . . hatte sich kürzlich das Oberfondes- 
(jericht Stettin und das Landgericht Stargard m 
beschäftigen^ Der Kläger uxn der Sohn einer un¬ 
verehelichten Frau, die sechs Jahre nach seiner 
Gebart einen Juden geheiratet hatte. Bei der 
Eheschließung hatte dieser den Kläger als tum 
ihm erzeugt zum Heiratsregister bekannt gegeben. 
Da der Ehernen,#, inzwischen versterben, ist, rich¬ 
tete der Kläger gegen seine Mutter die mtf 
P. 64Ü ZPO. gestützte Klage auf Feststellung, 
daß er nickt non dem sväteren Ehemann seiner 
Mutter erzeugt sei * * * hohen beide Gerichte diese 
Klage, entgegen der bisherigen Rechtsprechung 
des Reichsgerichtes, als zulässig erklärt « 

2. n Mif einem wett schwierigeren Fall ähn¬ 
licher Art hotte sich dm Oberlttn desgericht Ham¬ 
burg m befassen. Hier handelte es sich nicht um 
die Wiederherstellung eines früheren biologisch 
richtigen Familienstandes, sonder * um die Fest- 
Stellung, daß der als ehelich geborene Antrag* 
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steiler in Wahrheit einer außerehelichen (hier 
überdies rassengletchen) Zeugung entstammte* 
Die Klagemogtichkeif konnte hier — soferu man 
noch P. 1593 BGB . in vollem Umfang ah fal¬ 
tendes Reckt betrachtet — in Frage gestellt sein; 
kann doch nach dieser Vorschrift die Unehelich* 
heit eines Kindes nur geltend gemacht werden, 
wenn der Monn die Ehe angefochten hat oder 3 
ohne das Anfechtungsrecht vetteren zu haben, 
gestorben ist. Letzteres traf in dem Hamburger 
FtiÜ, der allerdings nur im Armenrcch(sverfahren 
vom ObeHmdesgericht gewürdigt werden kon nte, 
zu. Wenn das Oberta ndcsgerickt im Gegensatz 
zur bisherigen Rech tsprechnng die Zulässigkeit 
der Persomlstandsklage nach r. 640 ZPO , jeden¬ 
falls für die negative Feststellung (daß der An- 
fragsstetter nicht aus der Ehe der Antragsgegne- 
rin — sehm Mutter — hervor gegangen sei) auch 
gegen die Mutter des Antmgsstellers befürwor¬ 
tete, so muß ihn hier unbedingt, recht gegeben, 
werden!* 

Das autoritative Fachblatt — vor Ritter eine# 
der angesehensten Organe der deutschen wissen¬ 
schaftlichen Literatur — schließt seine Darlegung 
gen über dieses schmierigste Kapitel national¬ 
sozialistischer RassenperVersion ndt dem folgenden 
Satz, der wwiMtethar dem Streicher sehen t fStÜJrm& Jt 
entliehen sein könnte: „N ach national* 
so zlati s tisc her Auffassung dürft# 
die Klarstellung der bluthmäßi gen 
Be Ziehungen t#i den meisten Fällen 
wichtiger sein als die Atz fr echt er Hal¬ 
tung einer auf gesetzlichen Fiktio* 
ne n beruhenden und damit , Jeder»«- 
rechtlich gesehen, nur scheinbaren 
FamllienOrdnung . ( *“ 


fiftenften fel#l 

durch gute und biiUgst« 

JAeater^Iäser von 
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Kafhofrsche Abwehr 
des Antisemitismus 

Gegen die Versuche, den Antisemitismus auch Mi 
bewußt katholische Kreise zu. tragen, wendet sich 
eine demnächst erscheinende Sondermzsgabe der 
Zeitschrift des Wiener Pmämswerkee „Die Er* 
füllun ff\ in der namhafte katholische Gelehrte 
und Schriftsteller sowie ein Protestant zur Juden- 
frage Stellung nehmen. 

Jacques Maritain , der berühmte französisch^’ 
katholische Schn ff steifer, sagt: 

„Der Antisemitoiue iribt sich afc ein oatho- 
logisches P h :i u o m e u zu erkenueo, eiuö 

krankhafte Vcräiideninu de* Christ! ichan Bewtrßl- 
seiu» sichtbar werden läßt fman ver^rcesc nicht, 
daß der AuBkemitisrntis durch die batholisfchc 
Kirche verurteilt worden ist)* wenn es nämlich un¬ 
fähig wird,^ seine ihm cifTön© V r eraßtwortnitiir cremen- 
über der Geechichte zu tragen und den Anforde- 
run^on der Wahrheit existentiell treu zu bleiben, 14 

Der Salzburf/er Benediktiner P- Thomas Mi¬ 
chels äußerte sich W ö.; 

..Wenn heut© immer wieder besaßt wird, wie net- 
wendije und emscheidend die B o s i n n u n er auf 
unser völkisches, blut^obundenes 
Erbe ?ei* so entEreunen wir; viel w i e h t i ir e n 
weit entscheidender noch ist die Besinnung 
auf das Erbe, das wir als Glieder des 
neuen Gottesvolkes voq denen emp- 
fanden haben, die unser aller Väter 
im Glaubeu waren. Man kann mehl eia wah¬ 
rer Christ sein, wenn man nicht die sranze Wahr¬ 
heit des Christentums ohne Abstrich an nimmt* Das 
Recht, di© Juden au verwerfen, hat 
kein Volk, sch weis? e denn ein 
ehr rs 11 i c h e k V o lk,* v 

Dar Wiener Schriftsteller Erwin Reis ner stellt 
die interessante Antithese von „Gesetz und Evan¬ 
gelium“ auf: er folgert daraus, daß die Christen 
das Volk des Evangeliums im Gegensatz ztm. alten 
Israel, dem Volk des Gesetzes, seieti^ dfe Unmög¬ 
lichkeit für den Christen, die Juden als Masse zu 
beurteilen und zu behandeln: 

„Allein jtchon der Ausdruck „Der Jude 4 * oder 
„Die Juden u lm* ^onn er im Füua einer abechätzL 
Veiull rememeruuEr gebraucht wird, nicht chrier- 
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Wir Itnban alles mifzubiaten, daß unsere 
fangen Menschen trotz schwerster Lebens« 
ingen nicht seelisch entgleisen* sondern 
eme Aufgabe des Aufbaues bekommen, für die 
&ch der, Einsatz des Lebens lohnt 

(>Jüdische Jkmä&dmt, Berlin.) 

-///- 

Mouche BdHnsohn wußte mn seiner Krank¬ 
heit Br Ht4 an Angina pectoris. Seine engsten 
Fremde baten ihn, in Urlaub zu gelben und sich 
e>m,r gründlichen Kur zu unterziehen. Aber 
die Unruhen und die schiceren Tage der nahen 
Zukunft hielten ihn davon ab , seine Tätigkeit 
fm „DatmF* auch nur für einen Augenblick zu 
Ufttcrbrechen. Ah man ihn trotzdem zu einer 
Pause drängte, sagte er, daß er die Rückkehr 
Chefredakteurs des „Daiß# 41 Berl KezneL 
mn am dem Aus fände abnmtc, tkmerstag, 
ft Uhr früh, traf Berl Kazt?elM>n rn Haifa ein 
und 8 Uhr 20 Mumien ^car Masche Beilinsohn 
tat Et war 47 Jahre alt, 

(„Mitteilungsblatt des HUachdui Qlej 
Germania 4 *, Tel A Hw.) 

ui - 

Das Eindringen von Nicht jaden ln d e n 
H an de! in Polen vollzieht sich schon seit 
Jahren, Begonnen hat cs noch vor dem Krieg, 
aber vorerst in ganz langsamen Tempo, ohne 
irgend welche Unterstüt zung und N&chJdlfe, Der 
Anteil der Juden am Handel ging von nun an 
ständig zurück, aber die absolute loht der fildL 
sehen Händler ist nicht kleiner geworden* Irn 
Jahre 1882 waren von den im Handel Beschäf¬ 
tigten mehr als 79% Juden, im Jahre 1921 bilde¬ 
ten sie bloß 60 Prozent und 1931 — kaum S1 
Prozent. Seitdem hat sich die Situation noch 
ungünaUger gestaltet, ln 10 Jahren — von 1921 
bis 1931 — hat sich in dm BmdeUbcrufen ln 
War schm die Zahl der Juden um 8009 verklei¬ 
nert, während sieh die Zahl der Nicht men mi 
27M00 vergrößerte. Es Ist dies seit 159 Ja'ren 
der erste Fall , daß die abmUrte Zahl der jüdi¬ 
schen Händler und Kaufleute tin Warschau 
zurück gegen gen ist und diese Tatsache kann 
nur als dos Stammeichen der "Zeit gedeutet wer¬ 
den, Der polnische Mittelstand ist bereits so 
stark und reif geworden, daß er uns nicht, nur 
stuf schlechtere Positionen zuriiokschiebt, son¬ 
dern überhaupt verdrängt, 

(Jakob Lestschinskij.) 


lieh- Der Antißftmi daraus Geht nicht ä(m Weg de* 
Eva^ freit um». Sein Kardinal! mum offenbart Bich 
darin* daß m da* Judentum als Mae*» bemvlft. 
eta*tt eioh Jeweils an den bestimmten unfeinen Ju- 
den au wenden Der Antisemit denkt also gelbst 
kollektivlätbctk er besreht eben den Fehler* den er 
verurteil* 14 

Der Londoner Jesuit P. C/C* MartincMe schreibt: 

„Dem Christen ist klart erstens* daß alle Men¬ 
schen Gleich sind durch ihre Vernunft* ihre Wil 
lensfreiheiL Ihre FühUkett zur Tuffend und Ehre 
ßjssr immune sur Unsterhlicbkelt; zweitens* daß alle 
in sieh tragen &*ü Adel der natürlichen Onttes- 
ebenbildlicbkeiL“ 

Vn4 <*n Au/saU das Jesteifen A. J. Dvy entMÜ 
folgende Sätze: 

„Der Bafteenwahn mit seiner Unterscheidung von 
Ariern und Rieb Utri fern .kann nicht lange leben bei 
den Völkern* die mit Recht auf Geltung in der wis¬ 
senschaftlich Welt Anspruch ©Theben, Die Juden* 
die seit Jahrhunderten in unserer Mitte loben, 
haben die Gastfreundschaft, die wir ihnen gewähr¬ 
ten, mehrfach verkoken* Wenn vir nnr beide die 
richtige Haltung gegen Gott und gegen einander 
fänden* dann könnte® die Juden zn einem w^rt- 
Tnilen Element in jeder Xaiiosr werden* 44 

F. 0. 


Cftanufmh in Tel Awiw 

Jn Tel Awiw fand die bereite mt Tradition 
gewordeno ChanicUah-Feier ^tafct. 1 ausendn 
dingender SchulkiDder* äuge führt von Fladf in¬ 
dem mit brennenden Fackeln und von spielen¬ 
den Orchestern, bildeten zwei Prozessionen, 
von denen eine den nördlichen, die andere den 
südlichen Teil der Stadt durchschritt; jedoe 
Kind trug eine brennende Kerze. In ehmtlichen 
Fenstern waren angezündete Channkah-Lam¬ 
pen ^ichDie von einer echanlustigen Menge 
gefüllten Straßen boten ein festliches Bild* 

Keren Kajcmeth-Einnahmen 

erreichen Rekordhöhe 

Die Einnahmen des Keren Kajemeth im Jahre 
5696 (bis 31- Oktober 5936) betrugen 
£ 405.000, Diese Summe stellt einen Rekord in 
der Geschichte des KKL* dar. Unter den beitra¬ 
genden Ländern stehen die Vereinigten Staaten 
mit £ 111.000 an erster Stelle, gefolgt von Eng¬ 
land, Palästina, Südafrika und Deutschland. 

Sfterfoft bei Sir Arllior IVauAope 

Jerusalem. (Pal cor,) M* Sb er fco k, Leiter des 
Politisehen Departement© der Jewish Agency, 
wunde heute vom High Commission er emp¬ 
fangen. 

Dr* Nahum .Goldmann beim polnischen Außen¬ 
minister, Aultennumsfcer Oberst Josef Beck hat 
am Donnerstag den Vertreter der Exekutive der 
Jewifih Agency in Gen! und Vorsitzenden des Ad¬ 
ministrative Committee des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, Dr, Na hum Goldmanrii empfangen* ln dem 
Gespräch, das drei viertel Stunden währte wurden 
Fragen des Pal Mtina-Aufhaus und der Lago der 
Juden in Polen behandelt. Am Freitag fct Doktor 
Goldmann nach Genf aJbgeretfL 


Großer Erfolg 

des Miffal Bizaron Uwitachon 

Seit unserem letzten Bericht sind weitere K5 100,000*— ein gelaufen, so daß wir heute 
insgesamt Kl 1,077*405.— ausweisen können. 

Wir ersuchen die Ortsgruppen und Vertrauensmänner, alles daranz u setzen, damit die 
Aktion Im Laufe der nächsten Tage zum Abschlüsse gebracht und die gesammelten Beträge 
unter Retournierung der Block» mit uns verrechnet werden* Nächste Woche erscheint unser 
letzter Ausweis. 


Bisherige Ergebnisse: 


Böhmen: 

Arnau 

Auseha 

Aussig 

Bilm 

Böhm*Jfntm- 

mau 

Bohm.-Ldpa 
Brüx mit Ober 
leutensdorf 
Budweis 
Deufcschbrod 
Domoulice 
Dux 
Eger 
Eipel 
Falkenaii 
Gablonz mit 
Oberroehlitz 
Graslitz 
Hlfnsko 
Hohenelbe 
jmn 

Joaefethal 

Kaaden 

Karlsbad 

Klattau 

Enovis 

Komotau 

Königinhöf 

Ktiniggr&tz 

Land&kron 

Laun 

Leitmeritz 

Luditz 

Meinfk 

Marienbad 

Mies 

Nichod 

Neuem 


K5 
400 
1.450 
29.250 
1 .830 

10*000 

4.360 

15.855 

5*465 

475 

80 

2.240 

15.300 

3,900 

2*780 

19,200 

3.000 

1.100 

1*850 

460 

1*670 

230 

36 . 611 ! 

1.600 

500 

12.200 

5.600 

1*550 

1-050 

180 

4.135 

90 

600 

800 

600 

700 

8*825 


Pardubitz 

Pilsen 

Pödersara 

Prag 

Riikovnfk 

Reichenberg 

Saaz 

Strakordee 
Tachau 
Tcpiitz- 
Schönau 
Tctschen- 
Bodenbach 
T raute nau 
Tu man 
Warnsdorf 
Zwickau 


2.975 

44,700 

2*030 

240.300 

450 

17,870 

17*165 

680 

490 

32.100 

7,355 

6.750 

496 

10,o40 

300 


Mißlitz 8*490 

Mügiitz-Loschitz 820 


Neu titsch ein 
Nikol eburg 
Oderberg 
Olmütz 
Orlau 

Osova Byti&ka 
Pohrlitz 
Pro rau 
Frößnitz 
StrdSnice 
Teltsch 
Trebitscb 
Triesch 
T roppau 
Ung* Brod 


8*555 

2.796 

3*800 

28.000 

3*000 

150 

2,835 

2.335 

27*005 

1.500 

800 

2.300 

2.450 

13*CK‘0 

4.235 


Kö 575*036 

Mähren u. Sdiiesien; 

Kc 

Biienz 700 

Boskowitz 830 

Brünn 101.344 

Deutschleuten 140 
Freistadt 250 

Friedek-Mfstek 4*900 
Gödmg 2.095 

Hruscban 2.300 
Jäger ndorf 6.087 
Jamnitz 1.150 

Iglau 15.855 

Karw in L4O0 

Kremsier 1.525 

Lxmdenbarg 3.545 
Mähi’.-Budwitz 200 
Mähr*-Ostrau 76.017 
Mähr.-Schön- 
berg 1*560 

Mähr.-Trübau 1,415 
Mähr, WeiS- 
kirchen 


Ung* Hradiech 12*600 
Ung* Ostra 1*500 
Vsetin 1.110 

Wal* Meseritseh 270 
Witkowitz 5.900 
ZI in 1.000 

?te"VTÜce 

Znaim 5.000 

Zwii tan _ Ü.iOJ 

K5 359.814 

Solwakei und Pod* 
karpatskä Rus: 


Lu5eneo 2*000 

Medzilaborcs 720 

Mnkaöevo 2,215 

Nitra 5.000 

Nov4 Zämky 7.200 

Oroska 185 

Pezinok 295 

Piestany T.200 

Podolinec 355 

Poprad 2*000 

Pov, Bystrlca 800 

Pre^ov 6*500 

Sabinov 1.255 

äahy 739 

6a5tin 870 

Spa Bflla 250 

Spiä* NovA Ves 1.860 
Spa Podhradie 804 
Spa Stara Ves 
Starä Lubovna 
TopolCany 
Trenöfn 


1.000 


Baimka 

K5 

Byötrica 

5.260 

Bratislava 

49*295 

Bresoviea n*/T, 

270 

Öad5a 

3.007 

Dun* Streda 

360 

Hokovce 

285 

Ro§ke 

9,500 

Levoßa 

Lipt Sv, Mb 

670 

kulää 

5*605 


Tmava 

TurÖ* Sv. Mar- 
tm 

UMiorod 

Vei* Ripfiany 

Volovec 

Vranov 

Vrbove 

Zeiiezovce 

Zilim 

Zvolen 


450 

100 

700 

4.000 

4.0U0 

205 


i Jnn 
1*062 
200 
56 
707 
1,030 
340 
12*425 
1.670 


Kg 142.645 

Böhmen 575.036 

Mähren, 

Schlesien 359.814 

Slowakei und 
P* K-JL_142*645_ 

Kö 1,077*495 


Neue Wege des Bodenerwerbt 

(Fortsetzung von Seite 3) 


Slcherhextv daß die Transaktionen ordentlich and 
sachkundig abgewickelt werdenj und daß er nicht 
z\i fürchten braucht, in die Hände von Vermittlern 
zu fallen* deren gewissenlose Ausbeutung während 
der Jahre der wirtschaftlichen Prosperität allen 
noch gut in Erinnerung geblieben ist. Sowohl in 
bezug auf Qualität als auf Preis des Bodens hat 
der private Kapitalist die maximale Sicherheit, 
aufs beste bedient zu werden, denn beim Erwerb 
wird in keiner Weise zwischen den für Iberen 
Kajemeth und für das private Kapital bestimmten 
Ländereien unterschieden. Die Böden iverden mei¬ 
stens als gemeinsames Eigentum der beiden Be- 
teiligteD gekauft und erst nach Ablauf einer ge¬ 
wissen Zeit wird eine Aufteilung zwischen den 
Partnern vorgenommen, so daß der private Kapi¬ 
talist die Gew ißheit hat* in der gleichen Weise be¬ 
hau delt zu werden wie der Keren Kajemeth selbst. 
Auch für letzteren bietet diese Verbindung manche 
Vorteile, vor allem, weil er infolge der Heran¬ 
ziehung des privaten Kapitals an den Erwerb 
größerer Objekte herantreten und sich an Boden- 
komplexe heran wagen kann, deren Erwerb seine 
eigenen Möglichkeiten übersehreiten würde; fer¬ 
ner auch dadurch, daß auf diese Webe die Kon¬ 
kurrenz auf dem Bodenruarkt in dem betreffenden 
Distrikt ausgeschaltetj resp* verringert wird* 

3. 

Die konkrete Form für diese Tätigkeit wurde In 
einer aus Keren K&jemetb und der betreffeuden 
Gruppe ad hoc zu schaffenden Geecllechäft gefun¬ 
den, die, je nach den Befuplesen, die Ihr einge- 
ränmt werden, eine verschiedenartige Gestaltung 
an nimmt* So hat eine Art der Gesellschaft eigent¬ 
lich nur zwei Aufgaben zu erfüllen: zu Beginn des 
Landerwerbes die Bereitstellung des Geldes und 
nach seinem Abschluß die Verteilung des gekauf¬ 
ten Bodens unter beide Partner, wofür der 
Schlüssel und die Prozedur im voraus bestimmt 
werden* Die Verantwortung für die Durchführung 
des Büdenkaufes wird von Anfang bis Ende vom 
Keren Kajemeth getragen. Bet einer anderen Form 
der Gesellschaft erstreckt sich die gemeinsame Ar¬ 
beit auf den gesamten Prozeß des Bodenerwe r bs, 
von der Finanzierung an über die tatsächliche 
Durchführung hinaus, bis zu seinem Abschluß. In 
beiden Fällen wird die Gesellschaft, sobald eie 
durch die Aufteilung des Bodens ihre Aufgabe 
erfüllt hat aufgelöst 

Als markante Beispiele seien zwei Fälle aus der 
letzten Zelt erwähnt: Jm Jahre 1935 hat der Keren 
Kajemetb mit der Africa PaDstiae Investments 
Ltd. ein Konsortium für die Durchführung von 
Bodenkäufen im Ausmaß von 10.000 Dunam ge¬ 
schaffen: die Beteiligung der Partner wurde mit 
zwei, beziehungsweise einem Drittel festgesetzt. 
Für das Zustandekommen dieser Gemeinschaft ist 
eine unserer beeten Elonist$8uM& Föderationen* —* 
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die südafrikanische — verantwortlich, durch deren 
Bemühungen bereits einige wertvolle Institutionen 
in Palästina entstanden sind. Im Lichte der bitte¬ 
ren Erfahrungen aus der Prosperitätspariode Palä¬ 
stinas, mobrocken vor den zahlreichen Fallen, die 
der private Boden vermittle r dein jüdischen Käufer 
ateilt, und von dem Bewußtsein geleitet daß die 
richtige Bodenpolitik diejenige in Verbindung mit 
dem Keren Rajonietb ist, haben die Zionisten Süd¬ 
afrikas, die in Palästina ausgezeichnete Vertreter 
besitzen, das Konsortium mit dem Keren Kajemeth 
zustandegebracht, welches trotz der Schwierig¬ 
keiten, die gerade In der letzten Zeit auf dem 
Bodenmarkte zu übenvinden w + &ren, bereits manch 
wertvolle Leistung auf zu weisen hat* 

Als ein anderes Beispiel der Zusammenarbeit 
einer rein nationalen Institution mit halbnatio- 
nalem Kapital ist das im Jahre 1936 durch den 
Keren Kajemeth und Emlca geschaffene Konsor¬ 
tium zu nennen, welches von der großen Baron- 
Hirsch-Sfcifteing, der Jewish Colonization Asso¬ 
ciation (IOA) finanziert wird* Wenn auch in diesem 
Falle das Kapital von einer öffentlichen Institution 
kommt, ist es doch insofern als privat zu betrach¬ 
ten, als der Boden, welcher für IOA* resp* EMICA 
erworben wird, im Gegensatz zu dem Land des 
Keren Kajetneth ? welches ln nationalem Eigentum 
verbleibt und den Siedlern lediglich in Pacht ge¬ 
geben wird, in das private Eigentum der auf dem 
Anteil der IOA ed zu siede Inden Bauern Übertragen 
wird. Dieses Konsortium soll der Finanzierung 
von Bodenkäufen in einem breiteren Umfang 
dienen. Kurz vor Ausbruch der Unruhen zustande« 

f ekommen, Ist seine Tätigkeit durch diese unter- 
rochen worden, wird aber wieder aufgenommen 
werden, sobald ihre Aus Wirkungen auf den Boden* 
erwerb abgeabbt sind* Dieses interessante und^fflr 
die Zukunft vielversprechende Beispiel der Ver¬ 
bindung des nationalen mit halbnationalem Kapi¬ 
tal ist nicht das erste dieser Art*. Der Keren 
Kajemeth hat — wenn auch auf anderem Gebiete 
— ein ähnliches Zusammen wirken mit einer halb- 
nationalen GoseIIßchafL der FaJestine Economio 
Corporation, zu verzeichnen, mit der er eeit vielen 
Jahren gernemsam für die Entwicklung der so 
wichtigen Gegend Palästinas — der Haifa-Bay- 
Ländereieu — sorgt- Dieses für beide Partner 
wertvolle und befruchtende Zueammengehen hat 
auch für die Festsetzung der Beziehungen des 
Keren Kajemeth zur IOA den Weg gebannt. 

So wurde hier für die Zusammenarbeit des natio¬ 
nalen und wirtschaftlichen Kapitale eine Form 
gefunden, die für die Aufbauarbeit mit Erfolg 
nutzbar gemacht werden kann. Hier gibt es einen 
Weg für die MobilSslerung größerer Kapitellen für 
den Landerwerb* der es ermöglicht, so viele Nach¬ 
teile des privaten Boden ge Schaftes zu vermeiden 
und vor allem die Grundstücksspekulation völlig 
ftutzugcbalteii* 


Enderfolg des Zionismus 
klarer als jemals 

London* (JTA.) Anllßtieh der Eiuwolhung dos 

neuen Heimes des Ang.o-Paiestinian Club in der 
Great Windmilt Strooi hielt Viscount Codi of 
Chotw’orki eine Ansprache, ln der er seiner Zuver¬ 
sicht auf den endgültigen Erfolg der zionistischen 
Bewegung Ausdruck gab. Der Erörfiumgafeter 
wohnte die Mehrzahl der 600 Mitglieder des Klubs 
bei. Den Vorsitz führte der Präsident, Unterhaus- 
mitglied James A. de Rothschild. 

Am Ende de* Weltkriegen* erklärte Lord 
Go eil, eeiea zwei konstruktive Ergebnis 
hervorragemi in Erscheinung getreten, mit 
denen Lord Ralfour eng verknüpft w: der 
Völkerbund und die große Sache des Zio¬ 
nismus. Er etiD-iinOi eagte der Redner, den. 
Prophezoihungen zu, nach denen der Welt¬ 
frieden mit der Wilderersfcehung hebräischen 
Lebens verknüpft sein soll Unter Hinweis auf 
die Leistungen ln Paktetma erklärte Lord 
Oe eil, er habe niemals an dem Enderfolg der 
beiden Bewegungen gezweifelk Es habe 
Leute gegeben* die über den Völkerbund ge¬ 
lacht und erklärt hätten, er seit tot: nie¬ 
mand aber habe die Kühnheit b e** 
©essen, zu behaupten, der Zionfs- 
müsse! tot* Was diesen betrifft, so sei sein 
Enderfolg klarer als jemals* Er sei vollkom¬ 
men gesichert besitze eine hingebungsvolle 
Anhängerschaft und habe die ernste und be- 
wunderungswürdlpe Sehnsucht de© jüdischen 
Volkes in einer Weise erfüllt daß seine Ver¬ 
nichtung, Beseitigung oder sein Mißerfolg un¬ 
denkbar seien, „Gegner mögen Euren 
Erfolg binde rnuaddas Gedeihen 
der Bewegung mindern können, 
sie werden aber ihr Ziel n i c h t er¬ 
reichen können, wenn Ihr Euren 
Idealen und Euren nationalen 
Aspirationen treu bleibt“ 

Nachdem Mra. Blanche E. Dugdalc den Klub zu 
leinen Fortschritten beglückwünscht hatte, eic- 
klärte Colonel Wedgwood, Palästina müsse für 
alle Zeit vor der Politik gerettet werden. Darum 
rate er, allen Bemühungon, ln Palästina einen 
Legislative Ccruocü ein zusetzen, enfcgegeimitrSten* 
Palästina sei etwas Heiliges* „Von Euch engdecheo 
Juden verlangen wir nicht daß Ihr hirtgeht, w r ohl 
aber, daß Ihr hier den Geist Palästinas verbreitet." 
Professor BrodoHky beantragte ein Dankeavotum 
für Lord Cedi, in dem die Juden ebenso wte sd- 
Derzeit m Lord Balfour und beute noch in Mrs, 
Dugdal« einen hervorragenden Freund besäßen. 
Es "sei bedeutsam, daß der Mann* mit dessen Namen 
die Bewegung für Friedpn und Gerechtigkeit unter 
den Völkern in England am stärksten verknüpft 
sei, so fest an die Gerechtigkeit der jüdkolien 
Sache in Palä?trma glaubt 


Dr* Joseph Bloch ln Prag gestorben. In der 

Emigration in Prag verstarb im Alter von 
65 Jahren der bekannte ©ozlalMteche Sühifift- 
Gtelier Dr. Joseph Bloch* ©eit 1897 Herausge¬ 
ber der von ihm begründeten „SozitaliHtiedhen. 
Monatehefte“, um die er einen Krefc bedeuten¬ 
der sozial kt ischer Hi-eoretiker und Politiker, 
hauptsächlich der revreionietieohen Richtung 
innerhalb der deutschen Sozialdemokratie unge- 
hörend, eammelte* Der geietige Führer dieser 
Riohtung v;ar bekanntlich der Schöpfer de^ 
eozklifitiöchen Itevteioni&inu© Dr. Eduard Bern- 
fitem* Dr. Jf/soph Bloch wurde 1871 in Wilkn- 
wi^chki, jetzt Litauen ? geboren und kam früh 
nach Berlin. 

Henfein-Partel gegen „jüdische Chefredak¬ 
teure und Zeitungsherausgeberik Auf einer in 

Asch ©tettgefnndenen Besprechung von Amte- 
wtakern der Sudetendeutschun Partei wurde von 
vielen Teilnehmern auf ..die Gefahr verwiesen, 
die der SdP durch die me Marschen Ohefredak- 
teurOj Heraußgaber und Redakteure in der 
Tagespreise erwächst^- Solange der Tätigkeit 
„dieser Ihrer ganzen Veranlagimg nach deuteüh- 
feindlichen Publizisten nicht bestimmte Grenzen 
gezogen werden, wird die SdP die wirkliche 
Totalität nicht erreichen können/ 1 Wenn cs ge¬ 
lungen ©ei, die Prager Lese- und Rcdehalle m 
erobern, müsse es auch gelingen, die Reichs- 
gewerkschaft der deutschen Presse in die Hand 
zu bekommen* Nach Beendigung der Debatte 
wurde beschlossen, die Anträge* schriftlich for¬ 
muliert, an die Hauptleitung welterzuleiben und 
dieselbe zu ersuchen* sich unverzüglich mit die¬ 
ser Angelegenheit zu befassen, 

Juden tn Uzbekstan* Tn der Sowjetrepublik 
Ustbekstan leben 25*009 Juden, Ihre soziale Struk¬ 
tur hat sich seit der Revolution radikal geändert. 
Früher befaßten sie sich nur mit Kleinhandel und 
Handwerk, Vor 10 Jahren begann OZET die 
Juden von Uzbekstan mit der Landwirtschaft ver- 
traut zu machen. Heute sind 600 Familien mit 
3Ö0Ö Seelen, also 12% der jüdischen GesamtbevöF 
kerung, ln der Landwirtschaft tätig. Sie sind in 
Lö Kolchosea organisiert*, vod denen sieh elf tnit 
Baumwollkultur, der Rest mit Geflügel- und 
Schafzucht befassen. Die jüdischen Kolchosen ge¬ 
hören zu den fortgeschrittensten ln Uzbekston. 
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Der S. JaÜigang des JaLrbudiea der Gceell- 
»chalt für Gesehiöhte dor Juden iu der Tfiche- 
cboalowakiechcm Republik — de r vur einigen 
Tagein erectuemm tot*), reiht mh mmm Vor¬ 
gängern würdig an, Van einer Publikation 
historischer Forechimgen kann man Voreciüe- 
dencs verlangen; Was geboten wird, soll neu 
sein, e© muß das Ergobtm gewissenhaf¬ 
ter wisse ne ch al t 1 Ic h e r Arbeit sein, ee 
soll lebendig und interessant geschrieben sein. 
Nicht (immer sind alle diese Erfordeniieee bei 
hifitorischen Werken beisammen. Hier, m die¬ 
sem Band, das darf man wohl sagen, sind alle 
diese Vorauaetzungen einer guten Gcechichte- 
darstellung in einem hervorragendem Mäße ge¬ 
geben. Dazu tritt noch eines: es ist eine gute 
und entscheidende Zugabe, wenn ein histori¬ 
sches Werk dem Leser als ein Stück Selbst* 
b i q g r a h i e t als ein neuer Weg z u r 
Selbsterkenntnis erscheint Auch die« 
kann man von diesem Jahrbuch in ganz besau- 
derer Weise feetstellciL Wir sind es, wir 
seihet, wir Frager oder büimmebcn Juden, 
deren Werdegang, m unsorem eigenen bessern 
Selbetveretändnie, hier aufgodeokt wird. Viel¬ 
leicht tot das der Grund, warum mau dieses 
Jahrbuch mit einem Interesse, ja geradezu mit 
einer Spannung liest, wiu einen aufregenden 
Roman, dessen Held oder besser gesagt, dessen 
ladendes Subjekt, und durch alles Lrid hin¬ 
durch doch wieder, dessen Held wir selbst sind. 

Wir greifen ms der Fülle vno Themen die in 
dem Jahrbuch behandelt wurden, mir einige 
heraus; Ruth Keetenberg schreibt über 
das Thema; ,.B u feiten t n m u nd J u d e n* 
tum. Sie zeigt in ihrem sehr kenntnisreichen 
Aufsatz, daß die Stellung der Huesiteu zu den 
Juden — wenn man auch von keiner Juden- 
freundschaft sprechen kann — doch günstiger 
war, als die vollkommen jußenfeiädMdhe An¬ 
schauung des ganzen Mittelalter«, Das Problem 
wird von der Autorin von der großen Idee der 
^iEndzeit“ her aufgebaut, die für die Lehna der 
Hueeiten eine so große Bedeutung hatte, und 
welche mit der Vorstellung vom Kommen des 
Messias so deutliche Ähnlichkeit hat Die 
Stellung der hussirischen Schriftsteller zu den 
Juden war von der Vorstellung abhängig, wei¬ 
cht sie von der Rolle der Juden bei dem bevor¬ 
stehenden Ende der Welt hegten. Die aus¬ 
gezeichnete Arbeit hält sich vor jedem unvor¬ 
sichtigen Urteil zurück, bringt aber doch viel 
Nestes zu dom überaus interessanten Thema. 

Eine große Arbeit hat Bibliothekar Doktor 
Jakobowits auß der Geschichte des 
Prager jüdischen Handwerks gelle* 
fort Aus einer Fülle von Mate ml, welches 
J&kobowite aus den Archiven misgegraben hat. 
ersteht ein reiches handwerkliches Leboo der 
Prager Juden, vor nus, ein Leben der Arbeit, 
der ständigen Gefahr, und de« zähen Kampfes 


*) In Kommission «bei T&uadg x Taueelg« 
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— mit den christlichen Handwerkern Hier wird 
endlich die Legende van der Hand workerfeSüd¬ 
lich keit der Juden gründlich zerstört* Leicht 
hatten es ja die jüdischen Handwerker nicht 
immer wieder werden sie von den ckrißttichen 
Mefetem überfallen, verjagt, vertrieben. Aber 
immer wieder beginnen mo von neuem und weh¬ 
ren eich unverzagt, diese jüdischen Schneiden 
Schuster, Kürschner, Htitschmüoker. Posamen- 
tisrmachen Strumpfstricken Woißgerber, Satt¬ 
ler, Glaser, Tuchscheren Zinngieüer, Perlhefter, 
Bäcker, Gehängemacher, Heb) mach er, Mafcrat- 
zemnacher, Mceulanmacher, Spielleute ucw., 
new. Der Kampf, den eie führen müssen, ist — 
jenseits alles Aattaemittomiie, der darin fiteckt 

— wirte ehaf tepsy cbol ogl^ oh hoch mtelSS&anL 
Sie werden ständig verklagt, daß sie billige, 
schlechte Ware liefern, daß sie von christlichen 
Pfuschern — solchen Handwerkern, welche von 
dm christlichen Zünften nicht als Meister auf- 
gmiommen worden sind — Waren hemtetton 
lassen und sie billiger auf dm Markt bringen. 
Daß die Ware wirklich schlechter gewesen 
wäre* kt nach (km Urteil der höheren Instanz 
durchaus nicht anzunehinen. Es ist vielmehr ein 
neuer Handwerksbetrieb, den die Juden eln- 
Üihrten — neben dom Anttoomittomtm — an 
diesen Kämpfen schuld, das Streben nach Er¬ 
weiterung, Mechanisierung, Kontektionisiemng, 
die Einführung der Fabrikat!onsmethocte, die 
Tendenz, die Kundschaft aiifzusuchen, dar 
Kundschaft näher zu kommen, die Ware zu vor¬ 
billigen, also Beweglichkeit und Fortechritte* 
tendenz gegenüber der Ruhe und BequemÜch- 
keit der Zunft-Handwerker, welche sich etendig 
gegen diese Konkurrenz wehrten, die sie ans 
Besitz und Stabilität immer wieder auf- 
scheuchte* Die Juden waren hier die Vorläufer 
der neuen Entwicklung, welche vom Handwerk 
zur Industrie führte. Im Prager Ghetto spielten 
sich mit die ersten Kämpfe dieser zwei Wirt¬ 
schaften Iten ab. 

Es tot ein reiches und ungeheuer wichtiges 
Gebiet, das hier Jakobowite ereohkmen hat, nud 
das sicherlich einer Fortsetzung wert wäre. In 
solchen müßten daun auch die wirtschaften so- 
ziai- und rehgions-peychalogiedi-eii und geisti¬ 
gen Unterbauten dieeee Kampfes gründlich be¬ 
leuchtet werden, 

mlaros1 &v Proäflg, der Vomtand des 
Archiv« des Minfetenuram des Innern bringt 
eine äußeret gediegene und gründliche Arbeit 
über dag Ghetto in Nßu-Bydiow und 
die söge nannte Sekte der BydEo- 
wer Israeliten. Da war im 18. Jahrhun¬ 
dert eine reHgiÖec Sekte kleiner Hirten und 
Arbeiter im der Bydlower Gegend ausgeforechi. 
worden, welche eine seltsame Hinneigung zum 
Alten Testament an den Tag legte. Man nannte 
eie die Bydlower 5 Jferaeliteii“ oder die Bydlo¬ 
wer „Abrahamiten s4 . Es kam zu einem großen 
Prozeß, der sehr viel Aufsehen erregte und iu 
welchem auch drei Bydlower Juden hinelnge- 
zerrt wurden, da einige der verhafteten ReK- 
gioneschwärmer ausgesagt haben sollen, daß 
eie von den Juden zu diesem ,,Irrglauben“ ver¬ 
führt worden seien. In einer überall* feimreführ- 
ten Darlegung zeigt ProkeS — gegenüber frühe¬ 
ren Bearbeitungen dieser Materie — wie gering 
die Wahr*ehoinli c hkeif, war. daß die Juden ah 
diesem ReligionsveigChan der Bydlower 
„Israeliten* wirklich schuld Waren, und er weist 
an der Hand der aufgefundenen Protokolle 
Auch nach, wie gering ihre Belastung war. Trotz¬ 
dem wurde Ra bin Meodl au* Nmi-fcydfcow, mi 
den man erat viel später im Laufe der Unter- 
suchnng verfiel, am 7. März 1750 In Prag hin¬ 
gerichtet; er wurde auf einem Scheiterhaufen 
an einen Pfahl geschmiedet und verbrannt* 
Auch die Hauptführer der Sekte wurden In bar* 
barscher Wetoe hinge richtet. Wir letmii mit Er* 
schütterung, was für Urteile (Zunge heraus- 
reißen, 0 eniokbr e ohen. Lebend tgv er brennen 
u* ähnl.) die Staatsgewalt noch in der Mitte 
dee 18* Jahrhundert» (!) gegn Menschen aue- 
©prach* w&lche nicht» anderes enge«teilt hatten, 
ate daß de !n ihrem Beeil» Bücher hatten, die 
ate „judaieierend M angesehen wurden, d. h.' dae 
Alte Testament gegen das Nene auespielten. 

Ein weniger grauenvolle«, aber psyohologiedh 
und jüdtech-bietorisches nicht weniger inter¬ 
essantes Gebiet behandelt D r, W. 11 ß e k du 
einer „Studie zur Entwicklung der 
jüdischenPersoüeniiatneniiineüor 
Z e i t u . Es handelt sich um dem Kampf der Ju¬ 


den nach der Zeit Jooef II., der anläßlich der 
Namensgebung für die Juden diesen eine be¬ 
stimmte genau au^gezählte Reihe von allgemein 
n#n Vornamen zur Benützung erlaubt hatte, 
neben diesen erlaubten auch noch andere nicht- 
jüdische Vornamen benützem zu dürfen* Ee ist 
afeo eine assimilatorische Tendenz, die «ich hier 
geltend macht, die aber mR. einer Indens chaft 
durchgekÄmpft wird, die vm heute geradezu er¬ 
schüttert. Da war ein Jude in Prag, namens 
Katzau, der es eich in dm Kopf gesetzt hatte, 
daß sein Sohn „Ludwig" heißen müsse» Der 
Name Ludwig kam aber in dmn Josefinischen 
Verzeichnis nicht von Es entbrannte ein 
Kampf um diesen Namen, der das ganze Juden¬ 
tum mitriß* Wie Michael Kahlhaas kämpfte 
dies© Prager Judenbeifc um das Recht sämt¬ 
liche nichtjüdische Vornamen gebrauchen zu 
dürfen, sie ließ eich durch keine Abweisung ab- 
schrecken, es regnete nur m von neuen Ein¬ 
gaben und Appelationen der Juden, immer 
wurde noch eine Behörde gefunden, die mau 
angehen konnte, immer wieder fand eich noch 
ein neuer Reehtegmnd oder ein neues morali¬ 
sches Argument, die man ins Triften führen 
konnte; Jahrzehnte hatten die Behörden mit 
diesen Eingaben zu tun und — man muß zu- 
gehen — sie behandelten die Petitionen zu 
einem großen Teil mit Emst und Gewissenhaf¬ 
tigkeit, bis schließlich die Prager Juden ihren 
Namen*krieg gewannen und am 20. Jänner 1886 
das Hofdekret erschien, daß die „Israeliten nicht 
zu beschränken sind, ade beliebigen deutschen 
Vornamen zu führen, ohne solche, deren sich 
auch Christen bedienen, davon auszurtehraen * 
üeberhaupt drängt sich bei diesem Kampf der 
Juden, mag es eich nun um diese Nameßfrage 
oder um den Zunftkrieg handeln, die Wahr¬ 
nehmung auf, daß die höheren Behörden 
zu den Juden wirklich gerecht m sein suchten* 
Die niederen Behörden wäre» antisemitisdi 
— insbesondere der Prager Magistrat — die 
Hofkammsm aber suchten objektiv zu tönern 
Urteil zu kommen. Di© Juden fanden wirklich 
bei dm Rcjohsbehörden Gerechtigkeit und 
Schute — vor zwei- und drei- und vierhundert 
Jahren J 

Auch die übrigen Artikel des Jahrbuches 
bringen wertvolles Material zur Geschichte der 
Juden* Eine gelehrte und sehr autschlußr&iche 
Arbeit ist dße über rabbänieche Ge¬ 
schieht«* quellen von Dr. B, S u 1 o r, in 
der gezeigt wird, w ergiebig für historische 
und naturhis+orischc Forechung die Re^poir 
senüteratur der großen Rabbiner ist. In ahn- 
lieber Wei^e unterrichten die kleineren Arbeiten 
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von Simon A d 1 c r .,A u * d t: 1 n J u d i z i a I* 
a k fc e n d 6 b 18* J a h v h u n d c r t weiter« 
„A u fl einem j ü d i & o k * d e n i « c h 0 Ji 
Lehrbuch für Medizin^ von Hoiu- 
rdch Fleach und ,,E in Steck brie i au 
dem Ende dee 18* Jahrhunderte“ von 
Dr* H e r % 0 g* 

Wir glauben, daß diese Mitteilungen genügen 
worden, um zu zeigen, welch getrogene liwtori- 
©che Arbeit hier von der G e & e 11 ^ r. h a f t 
für G e a c h i« h 1 0 der Juden 5 n der 
T j* 0 h e c h o © 1 0 w a k i e c h e n Republik, 
welche bekanntlich eine Gründung -der B’nzri- 
B’rith-Logen der Tschechoslowakei fat — 
leistet wird* Der Mann aber* dem die Gediegen 
heit und Stetigkeit der historischen Arbeit, die 
Erziehung die©e© prächtigen Mlterbeiteretehe.- 
die Orgaoiftjenmg der großen wieeenachatft 
liehen Arbeit zu danken tot, tot Profo&sor 
Samuel S t e i n b e r z. Es tot ein große© 
Glück für da© jüdische Volk, daß persönliche 
Erlebnieee dieeen grpßen Htotoriksr und wetoen 
Menschen in ©einer Altenwlfe zur Arbeit für 
die ßeeehichte der Juden geführt haben. Und 
e* tot ein tröstlicher Gedanke, wie sinnvoll Ju- 
denschickaal werden kann, wenn es einen Men¬ 
echon trifft der die innere Kraft hak ihm die- 
fien Sinn zu verldhen* F m W* 


feanu Kafkas tUukioß 


.Betel, reibung «Ines Kampfes" 1 

(V^lig Mtrcy Satn, Pmq 1934) 


Wenn irg-eud eine Dichtung der Gegenwert- 
so ist Franz Kafkas Werk unter dem Auftrag 
dee Unbewußten entstanden. Die großen Ro- 
manfragmente, die — scheinbar — geschlosse¬ 
neren Former der Novellistik aus Kafkas reifer 
Zeit sind im Grunde nichts als Wort und Vision 
gewordene Zwangsvorstellungen: nur daß eine 
religiös zutiefst erschütterte Seele eie produ¬ 
zierte und ihnen jene tiefere Bedeutsamkeit, 
jenen doppelten Boden, jene Realsymbolik ver¬ 
lieh. die sie aus einem Beitrag zur modernen 
Äeelenkunde, zu dem ungeheuren Gleichnis 
werden ließ, als das sie uns heute erscheinen. 

Es gibt nun einen Zeitpunkt im Leben und 
Werk dieses Dichters, bis zu dem jener Auftrag 
noch nicht, ergangen war. bis zu dem Kafka 
sich nur als ein sehr eigenwilliger, ein wenig 
prätentiöser und überaus virtuoser Stilist er¬ 
wies, wie er seit den Tagen der Romantik in 
Deutschland nicht wiedorgekommen war. als 
ein artist p<ntr artistes, dem die Weit ein Rätsei 
war, zu dem ihm der Schlüsse) noch mangelte 
und der sieh dieses Mangels schämte, obwohl 
er die Schrecknis schon ahnen mußte, die ihn 
erwartete. Wir besitzen ein biographisch-gra¬ 
phologisches Merkmal, das uns diesen Zeit¬ 
punkt annäherungsweise bestimmen läßt: so¬ 
lange Kafka kurrent schrieb, solange fand er 
ach noch nicht unter der Mission des Glau¬ 
bens. Der Dichter, dem sdcäi die Macht 
des Uebersinniichen durch da* Mittel und ln 
der Gestalt des Alltäglichen erschloß, hat sich 
— und nur sich selbst — die Wandlung, die 
ihm .widerfuhr, durch den Wandel seiner 
Schreibart zu lateinischen Lettern versinnbild¬ 
licht. Kein Zweifel, die „Beschreibung eines 
Kampfes“, später glücklicher Fund des Her¬ 
ausgebers, als Titemovelle nunmehr den fünf. 


teu Band von Kafkas gesammelten Schriftei 
einleitend, ist noch in den Zeichen der Kurrent 
Schrift zu Papier gebracht. Wir haben hier eii 
frühes Wunder von Prägnanz und Ausdrück 
Jiohkeit, sachte Feerien einer weltlichen Irouit 
ein dichtes Geflecht von lokaler Atmosphär 
und einer Schwermut, wirr und weit wie di 
Welt. Innerhalb des Frühwerks nimmt dies' 
vollendete Novelle eine Art üpiegelstellun; 
zum Amerika-Fragment aus Kafkas reifere] 
Tagen ein. Wird, in „Amerika“, die religiösi 
Thematik, der Kampf des Einzelnen um” Ge 
meinschaft. und Gnade, durch hellere Lichte 
profaner Herkunft gelockert und erleichtert, si 
spielen durch diese „Beschreibung eines Kamp 
fes“ schon prophetisch die Schatten der satu 
nischen Glaubenswelt voraus, aus denen da 
„Schloß“ und der „Prozeß“ sich dann erhebet 
werden. Diese durchaus lyrische Erzählung 
eines weisen Jünglings (noch sind hier di< 
Meister Franz Kafkas zu erkennen: Hofmanns 
thal und, im Abstund der menschlichen um 
künstlerischen Ernsthaftigkeit auch Gusta\ 
Meyrinck) reicht bei allem 'Tiefgang noch oiclii 
bis zu jenem Abgrund des Gewissens hinab, 
der des Glaubens Heimstatt ist. Dennoch vei- 


DBR JÜDISCHE BUCHKLUB. WICH 

**• aa«, MltullBU su wirCen, 

Sie erkaltet für Kt S2'-~ jedes Vierteljahr ein herrliche* Buch, da» einen Laden- 
prm von Kc ?-?■— hat. Eine reich haltige Aumahl liegt, vor, — Letzte Buch'Klub’ 
Erscheinung: Eaetem, Jerusalem* Verfangen Sic Informationen durch 
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Soeben erschienen; 

JOSEF WECHSBERG 

Svet näs volä 

(„Die Welt ruft uns* 1 ) 

Ein aktuell« Weltreisebuch, das iu öst¬ 
licher Richtung über vier Kontinente 
Ahrt und das heutige Antlit2 der Welt 
ia interessanten Reportagen festhalt. 

In allen Buchhandlungen 


i 







































Ein guter Füllhalter kann von Jedermann ge¬ 
schenkt werden und macht jedermann Freute. 
Wahlen Sie als Weihnachtsgeschenk den neuen 
durchsichtigen KOH-I-NOOR KolbenfOIIhalter 
Kt, 314 der KOH-I-NOOR BlefctiWftbnk L. & 
^ HARDT MUTE, der trotz seines bescheidenen 
Preises (Kö 108.—) absolut zuverlässig Ist, nie 
kleckst: und bis zum letzten Tinten tropfen 
schreibbereit ist. e 

mag man — findet man die Novelle im Rah¬ 
men des Gesaratwerks — schon das leise Be¬ 
ben zu vernehmen, das Kafkas Herz dann mit. 
aller Verzweiflung der Religiosität durchsehüt- 
tem sollte. Noch ist die Welt dem Dichter 
allzu gegenwärtig, noch ist er so verliebt in 
die fiebrige Schwermut der Nächte, in Klang 
und Hauch und Farbe, daß er — hier übrigens 
zum ersten und letzten Wale — die Schauplätze 
seiner Prager Heimat mit Namen nennt, daß 
er dem Idiom ihrer Gassen merkbarer verfallen 
ist als späterhin. Noch ist die Macht des Glau¬ 
bens nicht in all ihrer niedere erfanden Wucht 
zu verspüren, wohl aber die Klaue, die den 
Dichter im nächsten Augenblick schon ergrei¬ 
fen und tief zu sich selber reißen wird. Darum 
vermochte er diese Novelle auch zu schließen, 
zu vollenden, während In seiner großen Epik 
das Fragment die einzige Form darstellen 
mußte, das Unmögliche zu ermöglichen und 
Gottes unfaßbare Gegenwart dadurch zu erfas¬ 
sen, daß er sie im Bruch des Bruchstücks Ge¬ 
stalt werden ließ. 

„Blumfeld, ein älterer Junggeselle“ hingegen 
ist. schon unter den Wehen gläubiger Erfahrung 
gezeugt, seine Handschrift deutlich die lateini¬ 
schen Zeichen von Kafkas großer Zeit. Diese 
wesentliche Bereicherung des Bandes aus dem 
Nachlaß stellt dennoch keinen Zuschuß an Er¬ 
kenntnissen oder formalen Fortschritten dar. 
Denn im Augenblick, da Kafka sich die reli¬ 
giöse Sendung offenbarte, richtete sich sein 
Mil und seine Thematik geradewegs nach der 
Gnade als nach seinem einzigen Ziel, wurde 
sein Werk zu einer bislang unerhörten Litanei 
der Einsamkeit und Unzulänglichkeit des Men¬ 
schen vor Gott, Mag auch manches biographi¬ 
sche Detail die Gestalt des Dichters seinem 
Geschöpf verwandt erscheinen lassen, mag die 
Verlassenheit Kafkas in der Oednis dieses 
JunggeseUenlebens ihren trüben Spiegel gefun¬ 
den haben — bedeutsam bleibt lediglich der 
Anruf von jenseits, nun in den beiden kleinen, 
weißen, blaugestrichenen Zelluloid ballen aufs 
seltsamste verkörpert-, und die Qual und Un¬ 
sicherheit als die einzige Antwort, die der 
Mensch auf den Appell des „Gerichts“ zu fin¬ 
den vermag. Dennoch, dieser ältere Junggeselle 
wird manchem ein ironisch williger Geleiter 
in die Ausweglosigkeit der großen Epik wer¬ 
den können, Blumfeid, der tief und sichtbar 
das Merkmal der unseligen Helden Kafkas auf 
der gesenkten Stirne tragt: das Kainszeichen 
der gottverlassenen Kreatur, 

Dieser fünfte Band der Gesamtausgabe er¬ 
scheint in der gleichen Ausstattung wie seine 
vier Vorgänger, die nun auch in den Verlag 
Mercv übernommen worden sind. Neben dom 
Bestand der Nachlaßsammlung „Beim Bau der 
Chinesischen Mauer“ enthält er, sieht man von 
der Titelnovelie und dem Blumfdd-Fragment 
ab, noch dreizehn größere und kleinere Erzäh¬ 
lungen, die, jede auf ihre Art und dennoch in 
überzeugender Ausschließlichkeit, nichts ande¬ 
res als den steten Glaubensstreit ihres Dichters 
zum Gegenstand haben. Auch ein Dramenakt, 
„Der Gruftwächter“, ist mit enthalten; ober* 
flaehlieh gesehen ein Spiel der seelischen 
Nuancen, Im Geist und in der Dialogform 
Maeterünkß, zutiefst aber wiederum die über¬ 
raschendste der Variationen des unendlichen 
Themas. 

Dem Herausgeber, der im Schlußband der 
Gesamtausgabe biographisches Material mit 
seinen Memoiren über das Leben des Dichters 
vereinigen wird, kann für Mut und Mühe nicht 
besser gedankt werden, als indem mau auf das 
Nachwort und die Noten verweist, mit denen 
er die einzelnen Stücke schließt und deutet. 
So beschwört er in freundschaftlicher Demut 
am Ende des Bandes noch einmal das Bildnis 
des Dichters aus Fülle und Wirrnis, Ahnung 
und Gewalt, so setzt er es aus den Bruehstük- 
ken zusammen, die geheimnisvoll und vollendet 
sind wie jede einzelne Zeile von Franz Kafkas 
armer, heiliger Hand, h. p. 


Sonett ruft nach einem guten Rezitator, der gewiß 
unt dem Werk Arnold Sahne iingewöhnliche Wir* 
kungen erzielen könnte. Formvollendung, sehr 
lebendige Variation und Atißdnioksfäitngkeit der 
Form sind wesentliche Vorzüge des schönen 
Werkes, 

Etwas zaghafter nahe ich dem Inhalt. Die ganze 
tSonettfolge ist auf Verherrlichung des jüdischen 
Volkes eingestellt. Es erscheint aiuserwählt, den 
schweren Weg der Wahrheit zu gehen. Es kämpft 
für die Freiheit. Es ist das „Volk der Kämpfer 
lind unbändig Freien“, es hat den WaJitepruch: 
„Heber meiner Mütze nur die Sterne!“ —- der ja 
aber seltsajmenveise gar wicht von ernenn Juden 
stammt, sondern aus Goethes „Wes tödlichem 
Diwan“ genommen ist. In dem Bestreben, mir Löb- 
liobes zu zeigen, weiß der Autor sogar die un¬ 
angenehme ScmwatasucM vieler Juden zu recht- 
fertigen (38. Sonett) und ihr einen ko&niUühen 
Sinn zu unterlegen. Oder er deht dm Greuel im 
Hause des Atreus und nicht die dm Hause Abata. 
Oder er bringt Bibelstellen, die dde Erdverbundcn- 
heit der Juden bezeugen T fragt zum Schluß: „Und 
dieses Volk — sagt ihr —* sei fremd der Erde? 11 , 
vergißt aber aimiführen, daß durch solche Stellen 
nur belegt wird, wie natürliche die Juden einst in 
der BÜbeJzeit waren. Daß wir später der Natur ent¬ 
fremdet wurden, daß gerade darin die Bedeutung 
des Zionismus liegt, üne zu einem naturnahen 
Leben zurückzuführen —- hierüber äußert Arnold 
Hahn nichts. Seine Konzeption liegt In der Rich¬ 
tung universaler Mensohhäteerlösnng. Nur im vor¬ 
letzten Gedicht könnte man aus dem Ruf zur 
„Sammlung“ der Zerstreuten etwas wie einen kon¬ 
kreten Weg aus all dar Fein und Schmach an- 
gedeutet finden. 

Wird die Menschheit wirklich „auf Stufen ihrer 
Büeherpyramiden“ einst .,zum mesaianischen Frie¬ 
den“ am porst eigen? Der sch merz liehe und dennoch 
hoffnungsreiche Idealismus, der in den Zeilen 
dieses Dichters glüht und der auch die gelegent¬ 
lichen prösahaften Wendungen in seinem Feuer 
läutert, hat. zweifellos viel Ergreifendes und fet 
für die Haltung des Judentums mitten in der Zeit 
der Bedrängnis bedeutsam, ein ehrenvolles Zeug* 
nis, dem Denkmal ähnlich, da? Hahn in seinem 
Buch über Stefan Lux der viel zu wenig beachte¬ 
ten Tat eines jüdischen Helden gesetzt, hat. Wo 
der Dichter die Ma-rtyrologfe des Judentums durch 
alle Zeiten schildert, dem geifernden Antisemitis¬ 
mus ah wehrend den Schild e n t-gegens temmt. gelin¬ 
gen starke leidenschaftliche Strophen* die bleiben 
werden* Und wenn man die Rügerede eines ,Bialik 
oder die Besinnung des sc nahen positiven Aus¬ 
weges aus der Krise vermißt, so hat man damit nur 
die Eigenart eines Buches abgrenzend umschrieben, 
da£ als makelloses Kunstwerk und eifermles per¬ 
sönliches Bekenntnis ein Gewinn unseres Schrift- 
tu ms. ein neuer Besitz ist, dem wir liebevolle An¬ 
teilnahme des Pu blök ums vom Herzen wünschen. 
(Als Verlag ist angegeben: Dr. Arnold Hahn, 
Frag H., Podskalskä 24.) Max Brod, 


PMüstiM-Mkdei 


Mohammedaner und Christen 

Trotz heftiger Dementis tu der ambischen Presse 
besteht kein Zweifel darüber, daß zwischen 
mohammedanischen und christlichen Arabern ein 
Zwist besteht. Schon die andauernden Aufrufe des 
Obersten Komitees, das um Einigkeit bemüht Ist, 
werden allgemein als Beweis dafür angesehen. In 
Jerusalem kam es an zwei Sielten zu Zu¬ 
sammenstößen zwischen Mohamme¬ 
danern und Christen, Junge Mohamme¬ 
daner, die vor christlichen Geschäften in der Alt¬ 
stadt Streikposten standen, verursachten Stö¬ 
rungen vor dem Gebäude des Vereins für christ¬ 
liche Junge Männer und hinderten Araber am Be¬ 
treten des Gebäudes, worauf es zu einem Hand¬ 
gemenge kam. 

Todesurteil 

Ein Araber, der unter der Anklage stand, am 
15. Februar 1935 in Haifa Juli Keller ermordet m 
bähen, wurde heule zum Tode verurteilt* 

Munitionsfund in Haifa 

In einem arabischen Hause in Jaffa wurde von 
der Polizei ein großes Lager von Munition und 
Sprengstoffen entdeckt. 

Zwei Banditen verhaftet 

Im Zusammenhang mit einem UeberfaH ln Migdal 
Zedck sind zwei Araber verhaftet worden. Einer 
von ihnen Ist Beamter ln dem Departement für 
öffentliche Arbeiten der Regierung. 


Kommissionsmifglieder 
in einer Kwuxah 

Auf dem Rückwege aus Rehovöth machten äh 
Mitglieder der Königlichen Kommission bot Tel 
Awlw halt, wo sie das neue Viertel südlich d*f 
Stadl, das von der LandwlrUcbartllciien Bank er* 
richtet wird, besichtigten. Die Fahrt wurde zum 
zweiten Male unterbrochen, um die Kwuzah In 
Kirjat Anawrm zo besuchen. Die Koramisslonsmlt- 
glieder besichtigten die Wirtschaft und ließen steh 
die Lebensweise der Siedler genau erklären. Sie 
unterhielten sich des längeren in deutscher Sprach* 
mit den deutschen Jugendlichen, die in Kirjath 
Anawim ausgebildet werden. 

Neue Siedlungen 

Auf dem Keren-Kajemeth-Boden !n den Hügel« 
bei Jerusalem sollen zwei neue Siedlungen für 
jüdische Steinbrucharbeiter gegründet werden, um 
die jüdische Fabrikation von Bausteinen zu 
fördern. 

Arbeitermangel 
in den Plantagen 

ln Anbetracht des Arbeitermangels in den 
Orangenplantagen, wo die Ernte ln vollem 
Schwünge ist, hat die Histadruth 500 Arbeiter aus 
Tel Awhv für die Siedlungen an geworben; weitere 
1000 Arbeiter aus Haifa, Jerusalem und Tel Awtw 
werden ebenfalls herangezogen werden. 


Das \Jotk Messias 


// 


// 

Unter dem Titel „Das Volk Meeeiae“ veröffent 
Hobt Dr. Arnold Hahn, der so viele Wis¬ 
sensgebiete beherrscht, „säeben mal sieben So¬ 
nette zum Ruhme der Juden' 4 . Sahen die mysti¬ 
schen Zahlen dm Untertiteln weisen darauf hin, 
daß hier eine Seele in tiefgehende Bewegung ge¬ 
raten ist, daß ein -Mann, dem sonst das Exakte, 
Wissenschaftliche, Planvolle das eigentliche Regu¬ 
lativ seines Lebens bedeutete, durch' die von den 
Zeitmüs fänden ausgehende Erschütterung, durch 
die jüdische Weltnot zu einem kddenstdiaftlichen 
Ausdruck, einer den Kalium des Gew ahnten spren¬ 
genden Aetißemng stärkster Seelenkräfte gedrängt 

worden ist ^ , , 

Vielen von diesen Sonetten eignet die besondere 
Eigenschaft, für die das Sonett seit je ausevwählt 
war: einen Gedanken er*! breit zu entwickeln und 
ihn dann m den dreiteiligen Schluß&trophen spita 
anstoßend zur schlagkräftigen Pointe 7,u T ™eh- 
ten. Diese Pointe kann auch im scheinbar eachheh- 
k üb len Abklingen liegen; wie etwa im fünften 
Sonett des Buches, hier äst nach erhabensten Wor¬ 
ten die Zitierung der betreffenden Stelle als 
Sälußwendung gewählt. *Budi Mosw drei im 
wtmmhnten Kapitel 41 , Dieses und manches andere 


M. Ingbers 

VUcUmots: DU sefaediscUe 
AusspeacUe im Tempel 

Trotz dee Abschlusses unserer Debatte über dieses 
Thema erhielten wir noch viele Artikel und Zu¬ 
schriften. welche für die sefardi$che Aussprache 
eintraten und uns ersuchtem nochmals einem Ver¬ 
treter dieser Riokfune das Wort zu erleileii. Wir 
lassen somit nochmals B, Rabb. Intimr, den äJteatsn 
Vorkämpfer der Sofardischen am Gottesdienst» al> 
ßehlieöend — für viele andere — zu Worte kommen: 
Zunächst muß ich die Beschuldigung zu- 
rück weisen, daß ich „den liberianischen Mas¬ 
soreten mangelnde Kenntnisse des Hebräi¬ 
schen" zugeschrieben habe, ln meinen Aus¬ 
führungen ht von Massoreten, geschweige 
denn von den tibe rin irischen überhaupt nicht 
die Rede. Die Massoreten haben nämlich auch 
andere Aufgaben gehabt, nämlich den Konso¬ 
nante ntext zu Überliefern. Herr Dr, Suler hat 
mm mir die Behauptung zuschieben wollen, 
daß ich „die ganze Massora in Frage stelle 44 , 
ich habe nur von den vielen Punktationssyste- 
men gesprochen. In Bezug auf die richtige 
Aussprache kann keines dieser Systeme als 
Beweis herangezogen werden, weil die Tat¬ 
sache, daß zu gleicher Zeit mehrere Systeme 
entstanden sind, zur Genüge beweist, daß die 
richtige Aussprache zu jener Zeit nicht mehr 
fcstzusteilen war. Der Klarheit halber soll her¬ 
vorgehoben werden, daß es. wie wir heute auf 
Grund der Entdeckungen alter Handschriften 
wissen, drei Hauptpunktationssysteme gegeben 
hat: 1. das babylonische* nach Ansicht fast 
aller Fomcher QM älteste System, das der 
ecfardIschen Aussprache entspricht. % dae 
palitetincus ische, daß noch sehr primitiv und 
unvollständig ist» aber dem aschkena^ieehen 
näher ist und 3. das tiberianische, das nach 
Ansicht der Forscher (so Bauer-Leander: Hi¬ 
storische Grammatik der hebräischen Sprache, 
S. 84) eine Weiterbildung des palästinensi¬ 
schen Systems hU Wenn nun Herr Dr. Suler 
das tiberianische, also das jüngere Punkta¬ 
tionssystem als Beweis für die Richtigkeit der 
aschkenaslsehen Aussprache als den richtig¬ 
sten Beweis heranzieht, so könnten wir mit 
größerem Rechte das babylonische, also das 
ältere Punktationsßvßtein als Beweis für die 
Richtigkeit der aefaräfechen Aussprache heran- 
ziehen. Aber wir tun dies nicht aus dem ein¬ 
fachen Grunde, weil wir nicht die genügende 
Sicherheit haben, ob irgendeine* dieser Systeme 
treu die alte Ansprache bew&lirt,^ hat* 

Wir haben eben bessere und viel ältere Be¬ 
weise In den griechischen und lateinischen 
Bibelübersetzungen, wie auch m_ anderen 
Schriften. Der Einwan d des Herrn Dr, Suler, 
daß es ein „Auslandshebräisch“ m Babylonien 
und Aegypten gegeben hat, das in einer der 
sefardi sehen ähnlichen Frononziation S® S ,PH)" 
rhen wurde, widerspricht den altert geschicht¬ 
lichen Tatsachen* Es hat nie und nirgends ein 
\ uslandS'Hebräisch 14 gegeben; leider aus dem 


einfachen Grunde, weil die Juden in den ge¬ 
nannten Ländern überhaupt nicht hebräisch 
gesprochen haben, sondern aramäisch und 
griechisch. Sie eigneten sich nur soviel hebrä¬ 
ische Kenntnisse an, um die Heilige Schrift 
lesen zu können. Bald aber ließen sie sich 
Ucbersetzungen der Heiligen Schrift herstei¬ 
len, Auf diese Weise entstanden die verschie¬ 
denen Targa mim. 

Die Frage, oh ..die Erzählung im Artet,eas- 
brief von den 72 palästinensischen Gelehrten, 
die der Hohepriester Elazar auf Verlangen des 
Königs Ptolemäus II. Phiiadelphus nach Ale¬ 
xandria zum Zwecke der Uebertragung der 
Heiligen Schrift ins Griechische ~ entsandt 
haben soll, in das Reich der Legende gehört“, 
wie Herr Dr, Suler meint, ist für uns unwich¬ 
tig. Ob tatsächlich der König PtolemÜuö II, 
Ph'üädelphuß, der ein großer BUchersa-mmlcr 
war, auch die Thora hat übersetzen lassen und 
ob tatsächlich 72 Gelehrte unabhängig von 
einander diese Uebertragung in auffallender 
liebereinstimiming vorgenommen haben, mag 
und kann in das Reich der Legende verwiesen 
werden. Diese Erzählung enthält aber, wie alle 
Forscher zugeben, einen geschichtlichen Kern, 
nämlich, daß die Uebersetzung von palästinen¬ 
sischen Gelehrten vorgenqmnien worden ist 
Wie hätten es auch die ägyptischen Juden, die 
in Jerusalem ihr heiliges religiöses Zentrum 
und im Hohepriester ihre höchste religiöse 
Autorität sahen, eigenmächtig eine Bibelüber¬ 
setzung herzustellen vermocht? Eine solche 
Tat mußte von Jerusalem gebilligt und in der 
Ausführung kontrolliert werden. Diese selbst¬ 
verständliche Tatsache ist eben in den Erzäh¬ 
lungen des AristeasbrißfeSj des Talmuds und 
bei Philo enthalten. Die Septuaginta ist dem 
nach von palästinensischen Gelehrten bestimmt 
kontrolliert worden und deshalb ifd die Wieder¬ 
gabe hebräischer Namen in griechischer Um¬ 
schrift für uns von größter 'Bedeutung, Uebri- 
gens sind auch die hebräischen Orts- und Per¬ 
sonennamen in den Werken des Joaephus 
Flavins, der doch sicherlich ein palästinensi¬ 
scher Gelehrter war, durchaus in sefardi sch er 
Au ssp ra c h e u m sc h ri eben. 

Herr Dr. Suler führt dieses Mal ein ganz 
neues Argument ins Treffen. „Wir wissen^, 
schreibt er, „daß in der syrischen Bibelüber¬ 
setzung, die entweder auf palästinensischem 
Boden oder in der unmittelbaren Nähe Palä¬ 
stinas entstanden ist und dem hebräischen 
Massoreten texte am nächsten steht, die Trans¬ 
kription der Personennamen nach aschkena- 
Bischer Aussprache vorgenonunen worden sind, 
Bo heißt es dort: Odom, Abrohom t und nicht 
Adam, Abraham,“ Herr Dr. Suler hat hier eine 
wichtige Tatsache, die für unsere Frage von 
eminenter Bedeutung ist, unerwähnt gelassen. 
Es gibt nämlich keine einheitliche syrische 
Aussprache, sondern ebenso wie im Hebräi¬ 
schen zwei Hauptaussprachen: eine westliche, 
die der asehkenasischen Aussprache des He¬ 
bräischen entspricht, und eine östliche, die 
der sefardischen entspricht. Als Beweis für die 
Richtigkeit der asehkenasischen Aussprache 
kann daher die syrische Bibelübersetzung 
nicht dienen, da eie auf zweifache Art gelesen 
werden kann. Aber wenn schon die syrische 
Bibelübersetzung erwähnt worden ist, so soll 
der Wahrheit halber gesagt werden, daß alte 
Forscher auf diesem Gebiete der Meinung sind, 
daß die östliche Ausepr«ßhe . die 
der sefardischen entspricht, durch 
geschichtliche und sprachliche 
Gründe als die ältere erwiesen ist. 
(Nestle: Syrische Grammatik, S. 9.) Das Sy¬ 
rische ist \dso auch eher ein Beweis für die 
sefardische Aussprache. 

Nun wissen wir aber, daß das Westara- 
mäische in Palästina das Hebräische in den 
ersten Jahrhunderten der europäischen Zeit¬ 
rechnung ganz verdrängt hat. Schon das Bib¬ 
lisch Aramäische, die Targume und der jeru- 
Balemische Talmud sind im West aramäischen 
geschrieben. Unter dem Einfluß des Westara¬ 
mäischen hat man bald begonnen* auch das 
Hebräische in west&ramäischer Aussprache zu 


lesen und auf diese Weise entstand auch das 
palästinensische, hpziehungsweise das tiberia- 
nische Punktationssystem, ln Babylonien aber, 
wohin bekanntlich die besten Kenner und die 
größten jüdischen Gelehrten aus Palästina 
ausgewandert sind, weil sie dort freier leben 
und sich auch ungehindert, da sie dort außer¬ 
halb der Machtsphäre der Christen und Römer 
waren, dem Studium Jüdischer Schriften wid¬ 
men konnten, blieb die richtige Aussprache er* 
halten. Da in dieser Zeit des Verfalls des jü¬ 
dischen geistigen Lebens auf palästinensischem 
Böden und andererseits der gewaltigen Blüte¬ 
zeit jüdischen geistigen Lebens in Babylonien 
der Anfang der Pmiktationssysteme liegt, so 
ist klar und eindeutig genug, daß wir in bezug 
auf die richtige Wiedergabe der richtigen Aus¬ 
sprache dem babylonischen Punktatioussystem 
mehr Vertrauen schenken können als dem pa- 
Jästhiensi&chen, bezichungwebe dem liberiani¬ 
schen. Während aber das tiberianische Piinkta- 
tionssystem infolge der Notwendigkeit, den 
Leuten das Erlernen des Lesens biblischer 
Texte zu ermöglichen, bald iu Anwendung 
kam, wehrten sich dfe babylonischen Gelehrten 
gegen die Einführung eines Punktationssysterag 
überhaupt, weil sie eben iu ihren zahlreichen 
Schulen den Leuten die Möglichkeit boten, die 
hebräische Sprache gründlich, wissenschaft¬ 
lich und daher nach alter Weise ohne Punkta- 
tionssysteme zu erlernen. 

Es ist allgemein bekannt, daß babylonische 
Lehrer nach Spanien ausgewandert sind und 
dort nach dem Muster der babylonischen Juden 
Schulen und Lehrhäuser gegründet haben (Er* 
zählung von den vier Gefangenen). Die echte 
jüdische Gelehrsamkeit und die älteste jü¬ 
dische Tradition übersiedelte nach Spanien, 
Auf diese Weise ist uns die sefardische. früher 
babylonische und noch viel früher palästinen¬ 
sische und einzig richtige Aussprache erhalten 
geblieben. Allerdings hat man auch In Spanien 
ein Punktatiotissy stem ein führen müssen, weil 
das Erlernen des Lesens des Hebräischeu für 
die breiteren Massen immer schwieriger, ja un¬ 
möglich wurde. Da aber das babylonische 
Punktationssystem inzwischen, da es nicht 
offiziell eingeführt werden durfte, den spanl* 
sehen Juden nicht mehr bekannt war, so ak¬ 
zeptierten sie das tiberianische System, das in 
Palästina bereite als ein von Moses bereits am 
Sinai gegebenes System galt. Nim hatten sfe 
große Schwierigkeiten mit dem Kamez, das 
sie für z’wei \-erschiedene Laute verwenden 
mußten: für langet a und für kurzes o, (Rät» 
ten die Grammatiker der spanischen Periode 
die Geschichte der Entstehung des Punkte* 
tionssystems so gekannt, wie wir sie seit dem 
Erscheinen des Buches „masoret hamasoret* 4 
des Elia Levita (1538) kennen, so hätten sie 
wahrscheinlich ein zweites Zeichen emgeführk 
So aber blieb ihnen nichts anders übrig, als 
genaue Hegeln anzugeben, wann man Kama* 
ate a und wann als o zu lesen hat.) Also au oh 
die Geschichte der Wanderung des geistigen 
Zentrums der Juden, die zweifelsohne von Pa* 
lästina Über Babylonien nach Spanien erfolgt 
ist, berechtigt die Annahme, daß die spant 
sehen Juden die einzig richtige und ursprüng¬ 
liche Aussprache, nämlich die sefardische frfe 
wahrt haben. 

Es sind also viele wissenschaftlich wohl be-* 
gründete Argumente* die uns zur Annahme der 
sefardischen Aussprache veranlaßt, haben, und 
keine Zufälligkeiten. Herr Dr. Suler spricht 
auch von der geheiligten Tradition* Alle Ach¬ 
tung vor der Tradition* Aber welche Tradition 
ist in unserem Falle die richtige? In Mukaöev<^ 
in Warschau, in Berlin und in Saloniki und 
weiß Gott noch wo sind andere Aussprachen 
des Hebräischen. Die Einheit des jüdischen 
Volkes und seiner Lehre ist für uns aber daß 
heiligste. Daher müssen wir den Mut haben, 
ja es ist unsere heiligste Pflicht,, die Einheit 
unserer Sprache wiederum herzustellen. Wir 
können dabei Gott danken, daß unter den vielen 
Aussprachen eine vorhanden ist, die dia 
älteste und urepilnglkhste Aussprache uns 
übermittelt 
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Vor der Kommission 

BODENFRAGE — STAATSLÄNDEREIEN — WASSER 
PEEL GEGEN MAC DONALD-BRIEF 


Dr» Maurice He*ter ( 

Mitglied der Exekution iic?r Jewtob Agmtcy, be- 
eeMftigt© «ich hi seiner Aussage vor dar Kom¬ 
mission mit der Frag© der Staat* hindere len. Er 
ftolllo fcfltv daß 

Mit dem Jahre 1920 nur 3850 Dunam inbau- 
fähigen Boden« (En dem von der Regierung 
gebrauchten Sinne des Wortes! in Juden ver¬ 
pachtet worden sind* 

Er regte an, <UÖ die JewInh Agency m die Luge 
vertetit werde* mit der Reglerumg b*i der Fest* 
Stellung von Slna in! Ander eien, die rer Verfügung 
stehen imd an Juden verpachtet werden können* 
tusammen tu arbeiten; in diesem Zusammenhänge 
beeng rieh der Zeuge auf die Vorstellung, die von 
den Herren I>r, Welxraann und Shertok setncnrii 
irn den Oberkommifiiuir gemacht worden sind* Et 
erklärte, daß 

etwa 400.000 Dunam Staafsboden für Juden 
verfügbar gemacht werden könnten* 

Dt. Heiter beseh&fügt© «ich ferner mit den 
Anicilöratfousarbelteu, die von den Juden durcb- 

f ©führt worden sind, wobei er ridh darüber be¬ 
legte* daß die Regierung sehr wenig in dieser 
Richtung geleistet habe. Für die Bekämpfung von 
Malaria ifteiu bähe das Joint Distribution Com* 
mitte© zusammen mit den Herren Felix Wgiburg 
und Reruard Flein er l.üW.000 Dollar auagegehen* 
Er legte der Kommission Karten vor, ans denen 
hervorgeht* daß Jaden * 4‘20 000 für Trockenlegung 
und Urbarmachung von 575*000 Dunam ausgegeben 
haben. 

Zur Frage von HuTeh gab Pr. Heiter der Be- 
friödigiLDg der Jewlsh Agency Rb©i die Uebertra- 
gung der Konzession an die Juden Ausdruck, Er 
bemerkte, daß die Juden nicht nur Klagen Vor¬ 
bringen* «ondern auch das, was für flie getan wird* 
an schützen wissen. 

Was die Entdeckung n©u*r Wasscrqudten an be¬ 
trifft,, so bestehen in Paltotiiui 2 0 Jüdisch* Körper- 
schuften mit insgesamt 50 Bohrmaschinen; 473 
Bob non uc he seien unternommen worden, von 
denen JW erfolgreich waren. Di« jüdischen 
Körperschaften haben auch im Aufträge von 
arabischen Klienten 40 Bohrvereucbe urvteraom- 
m *d» En eri gelungen, an Orten, wo man niemals 
Waeaer vermutet hatte, Quellen re finden; dadurch 
sei die Möglichkeit geschaffen worden, 300.000 
China tu *u bewässern und es gäbe noch weite 
Bodenkomplexe, die bewässert werden können. In 
diesem Zusammenhang© erwähnte der Zeug© ©in 
Gesetiprojekt betreffend Bewüaeerung und be¬ 
merkte, daß die Regierung eich bemühen sollte, die 
Entwicklung auf diesem Gebiete zu fördern an¬ 
statt eie zu unterbindet!. Im Bezirke Beersheba 
gäbe es Gebiete, deren Boden besser sei als Im 
Korden Palästina«; ln manchen bestehen gute Aue- 
sichten auf Waasarfunde. Die Jewiflb Agency hoff© 
auf die Mithilf« d«T Regierung hei der Ent¬ 
deckung von Wasaerquellen. Zum Schluß emchte 
Dr. Heiter dl© Regferung, die Frage der Ansprüche 
auf gewisse Böden an regeln, um zur Besiedlung 
itt iäreiten* 

Sir Laurie Hammond an! Sfr Morris Carter frag¬ 
ten den Zeugen, was seiner Meinung nach getan 
werden so!!©, wenn das gesamt© küJturflhlira Land 
bereits auftfeteilt sei Soll* man Getctxe schaffen, 
durch die weiterer Bottenverkauf verhindert wird, 
und glaub© er* daß die künftigen arabischen 
Generationen ohne Boden au« .©mtnen würden? Sir 
Monis Carter fügte binre, daß dl© Einführung von 
Gesetzen rer Regelung der Bewässerung©frage de© 
Lande« bedeuten würde* daß die Araber vier 


Fünftel torci Eigentums dou Juden vorkaufen 
könnten. Da* würde diiu führen* daß auf eine aüf 
dem Lande anpeateafolto ara/blenh* FainBl© vier 
aogeflledelte jüdische Familien entfalten würden* 
Bedeute dies nicht, daß die Araber Ihrer Recht© 
beraubt werden? 

Dr* Heiter stellte dl* Gegenfrage, ob di« Man 
dat niefit erteilt worden sei, um geschlossen» An* 
Siedlung von Juden m ermutigen? Ein* solche 
Anvledlung ael außerdem ln dem Briefe de fl 
früheren M1n I a t e r p r VId e n t e n M a e - 
Donald an Dr, Chaim Weltmann vor* 
gesehen. 

Nunmehr fragte der Vorsitzende Lord Peel, «h 
Araber vor MaePonald erschienen »eien. Jenes 
Dokument — nämlich der MacDnnald-Brlef — sei 
ein völlig einseitiges Doku ment 

Ala nächst©r Zeuge wurde der Direktor der Pica 
Kolonien, Wolfaon, vernommen, der »ich mit 
Fragen des W^gerftohta und g^setiljeher Maß¬ 
nahmen für die Bewässerung befaßt Hat. 

Herr S. Horowllz 

kritisiert* die B a u e r n s o h u 1 1 v e r o r d n u n g. 
Der Zeuge recte die Einführung eine« Gesetse# an. 
da© die Gewährung von Schutz ausschließlich au 
rechtmäßig© Pächter vomhen und die Verpflich¬ 
tungen dieser gegenüber den Grundbesitzen! auf- 
driteküch darlegen soll. um auf di©«© Weise tu v*r| 
bindern, daß unbefugt© Nutznießer <tes Boderfl 
Schutz v^rlantreu und erbeten F< ! o© ZoJttiure'*© 
von einem oder von zwei Jahren ©et schon an flieh 
zu kan. um die RecM mäßigt©It der Anfrrüehe 
von Pächtern auf bestimmt© Böden festreMelten, 
und jetzt werde eogsr erwogen, d ! ©v© Periode auf 
zwei Ernten m re datieren, das beißt auf nur 
ec-chs Monat©. 

Herr TTmowitt erwähnte <ten Fall der Keren* 
Kalemeth-Bödeu Im Beisaner Bezirk* die die Juden 
während der Unruhen nicht besetzen konnten; Ihr 
Gesuch an die Behörden, Unbefugte «n der Nieder 
lassung auf <ten Böden und cter Erwerbung <!©r 
sich daraus ergebenden Reobta au verhindern, 
erfolglos geblieben. Er flchlag di© Schaffung 
©4H©fl Gerlehtcfl s*or, da© anstatt von 
Beamten, di© nicht immer politisch unvoreinge* 
tiommen floien. über die ReeWtmÄßlgkdt von An¬ 
sprüchen von Pächtern euuehaldfu soll* 

!>r* Arthur Ruppin, 

der a!« aSdtiter Zeug« vor die Kommlaalon trat, 
wie© sunlehit auf die Bedeutung landwirtaohaft- 
iieher Anaiedhing hin, 45 Protest der von den 
Juden leit dem Kriege in PaJItstiua leveetlerten 
Gelder sei für Bodeukäof© und landwirtecbaftHeh© 
En^wirklimg verwendet worden. Er «kuriert© die 
Gftcblfht© der Kolonisation durch Baron Edmand 
de Rotbichlid and die Pica, und «Mit© fevi daß 
vor dem Jahre 1919 die Zahl der jüdischen Sied¬ 
lungen 43 war, dl» nunmehr auf lftO mit einer 
Bevölkerung von 55.000 aogewacWn *el. Dl# 
lüdlichan nationalen Fon dl haben bla Jetit für 
Landwirtaohaft t 4.000000 aafgegeheis, wobei die 
von der Pica und von Privaten angelegten Gelder 
nicht berückeicbtlgt triea. Die in ZItruapflaaiuoffen 
von Prfvatpenoneii tnveatlerttn Gelder erreichen 
die Gcaamüiöhe voo über 1*> Milljonen Pfund. Die 
aus Detmebiand ©Ingewand^ri^n Juden haben in 
letxter Zeit mehrere Millionen Pfund tn der Land- 
wirtflcbaft invnatiert. 

Die Anfliedlungskostert für ein« Famjli«. dl« 
fri.hcr f 1200 bti-agvn haben, **im bedeutend ver¬ 
ringert worden. In Australien mü*»© dl« Regu- 
rung für Jede auf drm Lande ange«iedelte Familie 
£ 2840 aiwgeben. 
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Ferner erkllrl« Pr. Kuppln Hm ßMUsm 4«r 
Kwutoth. DImo kollektiven ^iedlunKen hatten im 
Jihrn IÖ3A einen Sutten von £ 25.000 *S(tewrirfea, 
worein 4lo Zinsen Mr die von den nationalen 
Fond" gewahrten Darlehen ze**hll werden konn¬ 
ten. In den jildleeben l»ndwlrteeh»(tllehen Sied 
jungen eel der Proienimt* der KlndertterhMrhlceh 
der niedriget« der Welt. 

Dr. Ruppin Hewlett an Hand von offlilellem 
Material die U n r I c h t i g k e 11 der li m p - 
Ithlungen von Sir John Hope-Slm 
ton; die L’nlettiuehungen, die von der Kegle 
rung selbst angestellt worden Mnd, haben die 
legende von verdrängten Arabern seerstört. Dr. 
Ruppin erzählte terner von W a a t e r f u n d e n, 
die die Juden InOrten gemaehthat- 
ten, wo man nie Wasser vermutet 
batte. Auch wenn man den Beiirk Beersheba 
nicht berücksichtigt, g3be e« In Palästina noch 
anderthalb Millionen Dunam Boden, der bewäs¬ 
sert werden könnte, außer den bereite bewäs¬ 
serten 3,500.000 Dunam; auf diese Weise könne 
Palästina Innerhalb »einer beelebcnden Grenzen 
erweitert werden. Die Bevölkerung, die Jetzt 
7,500.000 Dunam unbewässerten Bodena (die ge- 
samt© anbauflhtgü BodennSch© Palästinas) für 
ihre Existenz braucht, könnte von 1,500.000 
Dunam bewässerten Bodens leben. 

Itiigil« irabiscbf EUiwanderen*, 

Herr E* E p • t « I d ©rklän«, daß dj« lüsgafe FJn- 
wAndcruhg von Aribern di© Ursitcb© vieler 
iKttlaler und wlrtflohsltlicher Ueb^l bilde: die©« 
Einwanderer bring©© ©ln«ti aiedrigen Lebetw- 
itiodird und billig© Arbeit las Land. Herr 
Epstein fljsgt«, daß di© aus den Nschbajländern 
eia>r«watidtirten ar*Wsch©»i Arbeiter 70 Mil Tage** 
lohn «rbaltciu wovon ©i© nur 30 Mil aasgeben; die* 
«©l die Erklärung für die tmliygi©ni»cb©n Bedin¬ 
gungen, ln d©n©n «I© lshäf». Sowohl di© Regierung 
ab auch di© Uol«ta©hmcr. dw> llv gier wag« kon¬ 
trakt© ausfUhrcn, böichäftigea ilaurancr bei 
öffentlichen .Arbeiten und fördern auf diese Welse 
die ifjegal© Einwiodemng von Arabern* Der palt- 
ttlae&«T»che Bauer habe entdetskL daß es für Ihn 
vorteilhaft »eh Hauraner al§ LobnarbefUr armi* 
steüea, wahrend er «eibet beeeer bexahJt« Be* 
ichlftigung in jüdisobea PlauUgea findet. 

Herr Epetein wk» auf die Rolle bin* die die 
Hauraner bei Unruhen im Laüde geapielt 
haben; inebeaondere aei dies bei den Unruhen von 
1933 und 1983 der Fall gewesen. Ferner habe ee 
•ich erwl«***©, daß sie hiiiitf für Robeatdranfta 
und Diebst&hle vermttwortllcn waren und für die 
Foüael oloe überaus große Belastung darstelllen. 

Werden die Araber atmayent 

Da© Arableohe Ob© rate Komitee dementiert 
die MeHunjr. daß die Araber deenüäohet v(?r der 
Kgl Kotmuiflriön erwchein«n werden. Nlchle- 
d*«towenkrer erfährt dl© PaWr aue ouverlto- 
f©g©r Queue* daß da© Komilee bereite MäterUl 
mr Vorlage «ui di© Kommjeeicm aiM-mmeiige- 

bau Außerdem bekannt, daß di'T 
Bürgerin ela te? von Gaza, ©In V©rwsr>dt©r d©e 
Multi, eine DenkecHrift an die Kommiccdon ge* 
richtet hat, und daßda^ CRwmt© Komitee gegen 
dienen Rdiritt nkhtn einwwendeo balle, pal* 
Cord 


Briefe an die Redaktion 
Zum Kasthrut-Kampf In Tel Äwtw 

An dl* FU4skli'>n dw .JWtwiwshr". Prw. 

Im .JÜlts» in Eres *w Df. Btto« 

Threr AMCst» »nm ». MMChntithwsn wild d*r Ein 
ririKk i.r*Mku li* hsfc* <ti, l(l,udnith In FbA»l*ii 
B«nn dH Antl-Ti»W)slsob-AWt» d«, L T ' i . Aw . tw 
tiilibinsu oroKniisn. T«f T»tbn*und »sh 
im Wahrend d©r Unrtihrti T©rtUGht©ti *kb «©^0 
fJMaehcr .n 1>i A**tw d«- ^ü*«b*n 
m TT#f^VHIarht.inffen »u iWSleTien- ß« führte daa- j , 
daß dlMeiu Anlaß dtu» lUbbfiaat MJmrhaai© de© 
Katmd r **m IWe-rtnlaoh aufnahm. indem m di**»- 
hriüir© Unt*f*tßtz*i|)g »oiten* der ßjmmnda I©' J W J- 
nUr» *nc,h dw Arbolu*raart«i fand, W*j die HltUdnith 
»otio manrh© ander©, di© ln K4*dirt»r Frag©« 
nJriji auf Pr« od#r Cooira fcs«asJ©gt^itadf «w 
Stflliingnahoi© bawov. war di© alnfachii i VmmgP*** 
daß tm £lnxk© d«© Gvtanjt judontarn» m n© jüdurA© 
Dtffiaknlt ander« rlnfa^h nicht band ©In * n n, Nocli 
©offer ri^b Ißd«© dl© Reiben* all hierauf d ** 

betreff rednij nef«oh©f mit einer Anrefnne tot™- 
walinncsbcbörd^tt «rw|d©mn. Der ^dtorb« Advfka. 
dftf «leb Vit Vertretung Ui«*« die tnntriüdtsnh© Gf*©-t 
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ethnn* gvfihrdend©n Zttto Kadi Lanfviu hcirri*. «ah iteh 
VA einer brs^ren Einücht genötigt woraof di« 
Flri«©h©r *kh w rtnm schon gar argen Weg vvretrtc* 
!#n : »i« na Susan if^b «iwm «rabUfbrn Advokaten au% 
Jaffa, Dagegen wandt© «leb wh Al© YU'Mtuw 
Hartmiiim ln rin©fn Aufruf, IHc FTrf^hflf .kotatan wir 
kur« d-^iu all gemein ©n<«©hh*f«©n©t» lnw*U©n *iandrja^ 
lan und ‘raten h«!d von tribtt dttrri» ein rmalge« P1-» 
kat den R0»‘ktug *ü- Von Ub-wr gana©© Alfire un*I 
ttuam für den Ji*<shu* *o loaeichnenden Eud© hört*' 
man im Ausland# *o viel wl© gar nkbu- Da» ,.TOt# Pik 
kat“, da* «o *©h- da« Mißfalle« Dr» Zweir« erreti Ha*. 
«Lammt# nicht von der Hietadrath- •andern von «rr 
kl©in©n Om** d©r taiwhijk Am 

Hiatadrathw ß* Ptckcr, Tel Awvw, 


Emir Abduls an Lord Peel 

.lenmlem. fJTA 1 VflrsoWMewK) 4«*- 

■rtbiscb*» PrwM, mlnlsr« bst Emir AMnli* von 
TrsntJortUnlen sn d«n VofsittBnd«n dsr Rgl. Kom¬ 
mission, Lord Poel, rin Schreib« mriehtet. ln 
r T »rin* M ol m ag ober die Ls«o u> Psllotlns rao 
Aufdruck bringt» Euiir AbdaRß toll in dleißtn 
Schreiben fcraer Kritik an dea Mitbodfla üben, 
mit dea«o di« Pdtotin*-Rogiernng dl« Problem© 
r|ca Lande* ia löflfto venmehe* and an die Kfh 
Kr.mmi^i©n 4i> Etaladoo# riditen, Tran«Jordanien 

xu beauchea, \\ aa an dioaea MH4tiO|jcn iValirf« 
ist, läßt «ich nicht featatclioa. Di© tranaJordanische 
Regieniug hat eich vcrgebliob bemüht, ©io* An- 
leih© von 2ü,ö00 Pfund von der t raus Jordanischen 
Bank sur rntoritütiung der notlddendca Biuern 
des Lande* au erhalten. Ea heißt, daß Emir AbdulU 
*kh i©Ut bvtnübt, di© PalSfltina-Rjgleniauf xur 
f h»w fjnrung eines Darlcheiis von läOW Pfund in 

KfMv**^n, 


INLAND 


„Wohin sollen wir gehn?“ 

Senator Rabbiner Sdiorr im pofnisdten Senal 


War« c hau. (JTA») Aelmlich der letzten 
Sitzung des Sejm »tand die geotrtge Sitzung 
des Senats im Zeichen der polnischen Juden- 
Irage* 

SeoAt^r SdMdodü eagto, man rode Im Znsam- 
menhrfbg mit den aatijtvdwoben ünnibcai jetat m*ht 
viel vod der bevoritebenden Revolntaoft der Stt- 
tionalradikalecL Frau Senator Fleazor erzählte, 
während der bfettäge« aotrijü-Hschen Erei^niwe »ei 
efn GeislMcher, Profeaeor der Theologie, in die 
Haadetahochsdmk gekommen, um die Jugend su 
rtfcenrhlgen‘ f ; er hielt aber ela* Rede tkber den , 4 <D 
diflehen Konmmftiem^ 4 ** Die geeamte Geletüchlieit 
gehl mit der Reaktion, *i© sehnt sich offeobar oaeb 
eitram Tort|tiemad*. Man muß dch vor Schmers 
ans Heo fa»en, wenn man Zenge der Verwnstuog 
der poinisnlieo Seele Iflt nod da* Mittelalter ber- 
einbrechwj d&bk 

Der Senator dea Reglerungikger» Zblerski ent¬ 
wickelte ein „reales und praktische* Programm“ 
der „Lfommr der Judeafmge ln Polen“. Di© Lo#ung 
der Juden-Ev&kuieraag, sagte er, dürfe nloht eine 
-Hetriomng seftn, sondern müsse Tel! eine# ver¬ 
antwort angsbewußten realen Programms werden. 
Die Beseitigung der Juden m!Le«e im Wege einer 
konsequeötcB Anfitreagimg des ganzen Volke» vor 
sinh gehen* Man kann und soll die Juden beieitl- 

S bü. aber nur durch t leibe wußte Arbeit Die neue 
.onstltutJan g*bt dm Möglichkeit, die Judenfrage 
in Poloai auf eine solche Weise rn lö&eru 

Senator Prof^or Mofich« Scborr, der 
bekannte W^radiaaer Rßhbk 1 er, erklärte: Eg 
gibt zwei Wirklichkeiten, ©ine für di© Gesamt¬ 
heit, #m© zweite speziell für die Juden. In 
ajkm wird mit zweierlei Maß gemessen, im wirt- 
ichafUicbeiij kulturellen und augstr im redn 


HH 3 *cbHcb*n ZimajnmeTilebeu. Tn der Jnden- 
frace gibt es nur eine Loeung: Avarottung, 
EvÄknation, Senator ZMerdri gibt hierfür ©ine 
^mikle“ ForrTmide.nmg: Beeeiitigimg ail©r Juden 
an» Polen* aber fttetenwe»*©, t>ie Tor» zu den 
Be,'Uötenet eilen eind für une ichon länget ver- 
achlossen, jetzt verdrängt man mm auoh 
den treten Berufen. 

W o h I a, wohin «ollen wir § » b © n ? 

Mit tiefer Sorg« und Unruhe 
bücken wir auf unsere Jugend* der 
man da» Recht auf Arbdt und aogar das Recht 
zam Lernen nimmt Handel und Industrie in 
Polen sind uitfer W^rk, ai^r wir «ollen hinaus! 
Die Ausrotttingeiendena wird mm audb gegvm 
da« jüdische Handwerk wirkeara gemacht Di© 
Gerichte schütten uns nicht gogn <fce Bwlro- 
hui^ von Leben und Eigentum, gegen das Ein- 
«dÜÄgea <fer Scheiben und auch nicht gegen dk 
Verletznng unserer menschlichen Seels. Di© 
antijüdische Presse schafft dte Atmosphäre für 
VerbrediOT. Die Regierung toleriert 
diese Heue Und darum dte Utvrube, die di» 
Fundamente des Staates erschüttert. Warum 
folgt ste nidit dem Betepie] der dänteeben Ee- 
gienmg, dte anttaomJtteche Verkuimiungeii 
überhaupt verboten hat? Ich habe den tiefen 
Glauben an dte monüteohe Kraft Polens. Erat 
wenn dte Gleichheit aller Bürger vor dom Ge¬ 
setze faktisch durch geführt ist, wird der not¬ 
wendig© Zusammenschluß alter Bürger m Po¬ 
len« Verteidigung und Kräftigung erfolgen kön¬ 
nen, und di© Verfassung Polens wird nlofet bloß 
eine sdtüne Losung auf dom Papier seim 


Huldigung fiirWeizmann 

Landeskonferenz des Keren 
Hayessod in Pa’üstina 

Tel Awiw* (Pslcor.) Dte Landeskonferenz dos 
Keren Hayessod för Palästina, dte in dem Gro¬ 
ßen Saal am Mmegoiändo in Tel Awiw unter 
Beteiligung von 220 Delegierten und 5W0 Gä- 
»tm »tattfand. gestaltete sieh m einer ein¬ 
drucksvollen Kundgebung «u 
Ehren Dr* Chaim Weltmann e. 

Dflr Prültetti <im PAiI*tmÄ-!w©r€ti-liUri^^>d Ailflr 
führt« Jen Vomix; dii He-In*.; wa-fQ Lc’ib Jiffe, älei- 
iftder ßt>ldst©Sti to*ri# 41© tollend** V©rtm*r tor P»r- 
wteQ; FUbM B©rlta Dr, Bftgnttttlhow (W«li 

varfiftteiinv All*. Zioalit#©', ZucboriUky (Wehvirtoad 
Ali«, atotitea), B**ri Lorkvr (ArbriKrp^rtel)* Slaiiloh© 
R©4lrtr BGt«r*ftirhfla dte Itedwhjn*, 4te 4«n K^rvn- 
B*y-**o4 1n»lwv<in4©r© in dar c*tea«ffü|vn 2mh m* 
kotnjat. Ble pd«v«^ W«umana» lie<te uir 4«r Ktol|l 
KnijimiwloEu dii ute juu nin» crr<6« itoli« Eund^«biuifr 
ia 4« tüdUetoo Volk** w^rtf!©a. Wrimiann 

bah« mit 4«r StlxDnif 4®r 0©#ehl*diter iri!#pre- 

cb*n; 4*> Volk rteh« Ihm *1© «fm iUnn mr 

Salt*, Diir^b ha?» *r die Kflftigl Kom 

nütfrtea *u »innm Wdttriima&i «rhoten. Dl** jü4l»cb<» 
Ratiftft wAfU* nli vere©«f»Ti* *te WiHmamn tur Korn- 
tnlmlon *«procb«n \m. Dl« Serreu Jalf« n»l GoId»t«in 
itriliiQ |f»t, !aS trot* d^r l.temlun «ter Kf nm E** 
yijiind In Pjilitlitt» im ütitendro Jjthr^ di» 
Rflkordiiffet von «t.OOfl Pfund erreicht bau 

Zum 8chlaß iprach Dr. W e 1 « m a o tt* hei dtaseR 
Brechdnen auf der Tribüne dm Publikum iltb 
erhob und ttörmlsch applaudierte, Welrmann er* 
klärte, daß er noch nicht Im«lande ml du re 
•ageu* vu die Vemamilung re hören wünsche; 
er würde erst nach der Abreise der Königlichen 
Kommission «preeben. Er dankte mit bewegter 
Stimme für die ihm dargebrachte Huldigung und 
tagte: „Mein einziger Lohn ist da« Gefühl, daß 
meine einfachen Worte an die Kommission viel¬ 
leicht dem verfolgten Jüdischen Volk etwa« Mut 
ein geflößt haben — ea lat das Einzige, wa« ein 
Führer seinem Volke gehen kann. Unser poliliacher 
Kampf ist noch nicht zu Ende.“ Die Sltxung schloß 
mit den Klängen dar Hailkwah. 


JVordu^esfböhmfsdier Kre.sfaß 

Im Rahmen <!<« äajlhriffen Jubiläum,, welch«« 
der Jüdisch* VolkavereJa Theodor Henl ln Aas^j*: 
in die»en Tagen begtüit* fand in Auaalg ein außer- 

Orden Uiobot Kreistag de* N ordwOatböbmiachen 

aioniffifleiben Arbeitskreise« atatt Der Betuch muß 
al« überaus gut beieichont werden. In der Er- 
."Ffnimsrsanaprache wie» der VorsiUend« daran! 
hin. daß dieser Kreistag ßicht nur deshalb statt- 
find©, weil dte Ztenteten von berufener Sei»-' 
j«weite über di© f.ag» d©r B©w©sri^^ und Üh©r 
unser Aufbau werk sowie Über al!*«, waa mH 
diesen grundblljflndea Dingen im Zusammenhang 
steht, am laufenden gehalten und anterriobtet «ihi 
wollen, flondern auch deshalb, weil wir unflerti 
Anaahrer Fnrandeo irizm woD©a* wie aehr wir 
ihre voTbüdJiobe Arbeit tu schauen und au 
wiirdigeri wiaaen, B»grüötiftgs* und EßUchald - 
gimg»t©!©gramnie waren unter anderem vom Ge 
söhlfuführenden Ausschuß, vom Abgeordneleit 
Dr. Goldfttem und von der Kreisleitung Makabi 
eirtgeliufeij. Xaoh den Bagrtlßungen durch den 
B©mt Präaidenteii der Att*eig«f Kultusgemeind© 
«owjo d©a Virtrttem der Ausaiger Ortejmipp" 
teilt* Herr Serni Kau, ©in©? der Gründe? de* 
Auaaig©? VoikavereuH!*, mit, daß di© H©mu Dokto 
Kamil Kolm aod Ing. Eduard Thein re Ehrenmit¬ 
gliedern des Veraine« ©rnaont »orden sind, wa* 
mit großem Beifall rer Ksamtnl* genommea wurde. 
Der Referent, Herr Dow Biegrns. der besonder» 
herzlich begrüßt wurde, sprach über die großen 
Uimwfü*utm*Q. d2© »eit der Gründung dre Verrixte^ 
vor «Ich gegangen aiad und Über die KoattmtiUt 
der Idee, für dl© Immer neu© B©w©i?© erbracht 
werden. Der Zionismus hat die Führung d©^ 
jüdischen Volkes erlangt und vertritt dessen 
Lebciterccht vor aller W©lL Dte Kot des jüdischen 
Volkes ist aK*r auch ©ine uneehenr© geworden 
und daß «Ich In Warschau 1000 jung© Meneoben 
unter Führung ©teos Advokaten um ©in© bJau- 
wcüSe Fahn© sobaren, um nach Erer-Lrael re 
riehen, ist einer der vielen Beweise htaffir. 

Au« all dieser Not giht ©s nur ©in Ventil 
Paläetina. Mit Mut und Oftenh©it hai Wetzmasin 
unsere Ferderangwn vorgetragen; ,,Jeder Jode bat 
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die Berechtigung \\M das Kerbt an? dn trtfm 
Farben im Lande seiner Vilser.* 1 Dow Biesrun kam 
fann auf die Königliche Kommission und ander« 
Kommiss innen m sprechen, behandelte dann alle 
Probleme, die uns in diesen Tagen berühren und 
bewegen, und sagte, daß wir vor welcher Kom¬ 
mission immer und vor der ganzen Welt nnaer 
Recht. 7A\ leben und zu schaffen, vertreten werden, 
sowie wir auch unsere Position im Lande nach 
besten Kräften verstärken müssen. Eingedenk des 
25jäbr%en Bestands festes müssen wir es als unsere 
heiligste Pflicht erachten, unsere Kräfte niemals 
der Prosperity, sondern einzig allein der Bewegung 
<!*'< großen Zionismus zu widmen, ~™ Da» Referat 
wurde mit vielem Beifall bedacht und der Vor* 
-itzende sprach namens alter dem Redner den 
i (, >ten Dank aus. Hierauf referierte Dt. Birnbaum, 
der den Kreistag auch für den Keren Hajesaoil 
begrüßte* über die Aktion Mifal Rizaron, welche 
im Kresse sehr he friedigend« Ergebnisse gebracht 
hat. Seine Ausführungen über dve Praxis bei der 
Durchführung der Aktionen fanden großes fnter- 
i'$$e und im Laufe der Debatte kamen von fast 
;Uhm Ortsgruppen Redner zu Worte, welche über 
die Art und Weise dieser Durchführungen in ihren 
nnen Bericht erstatteten. Mit der Hatikwab und 
Dankeswnrtvn an die Referenten sowie für die 
Organisation Aussig, welche den Kreistag vorbild- 
Jte-h vorboreitci batte, wurde die Tagung, die trotz 
oder infolge ihrer Kürze eine gute war» ge* 
sdilbssett, 

Martin Bub er in der CSR. 

Martin Bisher kommt afe Gast des Prager Zioni- 
vtUchen Distriktskomitees am 12. Jänner in die 
CSR, und sprichl am 13, Jänner in Prag über die 
„Ewigkeit und Gegen warf des Judentums“, am 
14. Jänner in Brtimi über „Die ewigen Werte des 
Zionismus 41 , 

JÜDISCHE PARTEI 

Ihr Vorsitzende der Jfidisdiai Partei Ing, 
Frischer und das Mitglied der Exekutive Dr. 
März bereisen in der Zeit vom 24. XII. bis 
: J 7. XU. Eurpailumißlurivl Zwecks Propaganda- 
Veranstaltungen. Das Programm der Reise ist 
nachstehend: 25. X1L Besuch kleinerer Orte 
in dvr Eingebung von Mukaßevo; 26. XU. 
Nachmittag Versammlung in Mukaitevo: 26. 
XI1. Abend in UEhorod: Referent Ing. Frischer, 
m Berel!ovo Dr, März. Am 27» XU. Vormittag: 
s« vljus ID formt: Ing. Frischer, in Ghitäzt: Dr. 
Mürz. Abends Sitzung der engeren Kreisleitung 
t n Mok:n evo. Die Jüdische Partei gibt dies be¬ 
kannt und fordert di« Mitglieder der Exeku* 
live und d*s ZentralausBchusBes auf, sieh zahl¬ 
reich an dieser Organisationsreise hti betei¬ 
ligen. 

Interpellation 

der jüdischen Abgeordnete« 

Die Abgeordneten der tsch. Soriikl«rohraten 
und der Jüdischen Partei, Dr, Goidsteiti und Dr. 
Kugel, haben eine Interpellation »Jkber den Ver* 
auch« den deutschen Nazismus, den Kult einer 
höheren deutschen Rasse und dk Bewunderung 
der Rüstungen durch einen Vortrag ör. Lmcinas 
im tßchechosiowakisehen Rundfunk sa propagte* 
ren“, ein geh rächt. 

Es bandelt sich um mmn Vortrag, dm Doktor 
laacina am 2. LtezäHpfer gehalten hatte und in web 
L'hom or u. a. >.ogte; 

„,,. .'schon heute ist dk öffentliche Meinung 
Deutsohlaitds dov Ucberzeugung, das deutsche 
Molk könne nicht ohne Kolonien Auskommen. 
Diesv Idee wird von Hitler gelöst verkörpert.. , 4t 
Er gehört zu den polnisch Eiagewwhtoeten der 

Weit_ Um »Arbeit und Energie »u schützen, 

hat der deutsche Intelligenzler auch nicht an 
die Belehrung des Volkes über die NotwOO- 
Jigkeit filier Armee vergessen . . , i: 

In der Interpellation heißt es: 

»Eine Huldigung- Hitlers konnte der tscheebo- 
slowakteoke Kunufeik ruhig dem roichsdent- 
>chen Präjfrtgft ndami nisterium Überlassen, «tee 
auf diesem * tobtet*’ ohnehin unübertroffen tet, 
Es wäre auch vorteilhafter für unseren Rund* 
funk, wenn er das endgültige Urteil über die 
Diktatur und die Diktatoren künftigen G*- 
schiohtesedtmibern überlasten würde. Dr. Lact na 
zeigte sich über die Rüßtiingefl Deutschlands 
naiv te»gefate.rr, Er sieht nicht, daß die Folgen 
dieser Rüstungen nicht nur für den Frieden, son* 
dem für alle kleinen Kationen Europas verderb¬ 
lich sein können,“ 

Der Hiiristerprä sidünt uml die Mitglieder der 
Regierung. w erden gefragt, w& eie m Dm ge¬ 
denken, damit solche Vorträge im Rundfunk 
nicht mehr wiederholt, werden, Uefcerdiee wird 
die VerataatSehiiDg des Tschechosiowakifidim 
Mundfunks gefordert. 

Sehuimmister fordort weitere Untersuchung 
gegen die antisemitischen Demonstrant«! an 
der Prager Deutschen Universität Der Schul* 
minister Dr. Franke hat an den akademischen 
Senat der Deutschen Universität in Prag als 
DiszTplmart>ehörde eine Zuschrift gerichtet wo* 
r in er zu den Ergebnissen der Untersuchung an* 
läßlich der Vorgänge hei Beginn der LehrÜUig- 
(:-üt Prof, Kelsens Stellung nimmt. Der Unter* 
nchtsminietcr verlangt Fortführung der Dip* 
ziplinamntersuchung. in^besondere auch die 
Einvernahme von Professor Kelsen nnd die 
Einvernahme einer Reihe von Studierenden der 
Deutschen Universität, von denen die Polizei 
ermittelt hat, daß sie »ich entweder an den De* 


Besuchet 

dasChanukkahfest 

des T««hel«lh*l.»»»» Troppau am 
26, Dusmbar um 3 Uhr nachmittags 

m Volkshain, OttondorfttrstraB«. 
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TURNEN UND SPORT 

lila Kralilurnfeit Iw Zillna* 


Die des tschdL Makkvbl in 

beschloß Ende September dieses Jahren, das 
//.. Kreistet? nfest, des schon heuer hätte stattfinden 
so, len, aber <&f&t •wtckügen Gründen verschoben 
werden mußte, mm 4, bis Ck Juli 1937 nt Zitim 
*hmJpT J i4-tK Der Ruf und die bewährte Sorgfalt des 
Makkobi w ZiUna ist erm Gewähr daf ür,' daß du 
engere Orgprds&enmg dieser großen VernnslaHnng 
fn besten Händen ist imd ffte bisher durch geführten 
1 orUreitungsmaßiHLhmen lasten schließen. daß der 
cd. Mel;habt seine Starke und die wichtige Rolle. 

**** tsckechosfowakischeit Judentum spielt, 
nwr+f'g fhomtestieren wird. Das Pmt/iwmn fies 
Testes umfaßt außer turnerischen Wettkämpfen und 
Massen fre* ühurrge n em& A h to $t er n f *? h r t. Pro - 


pa@maktl.twf and Festzug durch die Steuft y ein Re- 
prämiäfdio nstnee ti» g und verschiedene gesell- 
s/'hftftfiehe Veranstaltungen* schließlich sportliche 
Wettkämpfe f soweit sie sich im Rahmen d&r dr** 
Fasttage durchfuhren 'fassen. Das Pmieltforat des 
fortsfestes dihffen Lord \f eichett, Prvf. S. 
ß r o d c t s k //» Itftndesprö’sident Dr . Or * zag h, 
L<tn<F'i>kommandavt General Vö trübtt und die 
Stadt ZfHna übernehmen. Die langjährige ein¬ 
trächtige ZnsarmmnarbcU des Makfarhi %Vmo imt 
den anderen Sportorganisationen der Stadt, sowie 
die v< ist änd n is rolle Unterstützung^ die der Stadt- 
rat dem. Makkabl stets gernVirte, norden, helfen, 
den erwarteten 2000 Gästen e*n ehidrucl&mHes Er¬ 
lebnis w verschaffen. 


»t«ü«nr« rml ttluo z d** 7,ZV» B u r \ f ab v e r * 

ä t a n <3 i % « r, Staatsbürger, der t>ecb&cfeitM> 1 li«i| 

Sprach« ium Teil mächtig, mit. aft^gezeichiiotcn Refe* 
rBtizen, sucht, ctitsprechenae Be&chärtigung. auch als 
Buchhalter, Anfragen an Zinnibüro» Mor. Ostrava, Puch* 
majerova. 1, unter Chiffre: „T, S» u 

Abonnenten von illustrierten Zeitungen ltnd 
Revuen, die bereite sind, diese nach der Lektüre 
jüdischen, an exponierten Stellen Palä^tinae 
s tat io inerten Polizisten zur Verfügung 'zn 
stellen, werden emjeht, sieh mit Dr. Hans Lieht- 
witz, Praha VIL U vozovky 4 in s Einvernehmen 
zu netzen. 

PRAG 


Verinitaltungtkilender 1 

1i» Jümitr IW, Zion, DlMrlktekomltee: Vortrau Martm 

Buber; ^Ewigkeit und rtep*tjHart des Judentttma“. 
Städt. Biblioihek, großer 20 Uhr. 


^ Haglbor Prag gogen Vysokosk. Sport 1 » : 1* Izu 1 outen 
Ju>iol 4 Fußtialltiindere der Leichtathleten unterlag 

H^gihör sfcgen Jie Nichnbeh mid flinkoten 

Höcbscbfllfr, T>&* dihr . R ch!tipfrig<- Terrain verhinderte» 
planmäßige Aktionon, ÜAgihor -piillr üäcsmnl nirh! 
so gut wio in d,*n vorhergeheuden Spülen; h^^ooders 
der Sturm, in dem Fteobma&a fehhv, wnr ^ehr hmg^au. 
Sfdir gut war der norh^rhtller-Tonuanni, der eimgo 
scharfe Schtti*B+* von iäigcl upd Goldeohliiüedt -idier 
ühwehrte. Durch diese Nioderlagv» ist der Sieg 
how hn Turnier von deii Ergchni^tein der anderen 
Kltibä? Abhängig geworden, 

Hagibor Prag ^«klo SVÄ- 12:2, in der TisiJiTenm: 
nie erschnft. feierte H;vgäbnr einen weheren hohen 
Sieg. Auch im Wottbowerb um den vVvdy poknl kottbto 
Hngibor gegen Iroquois 14:0 siegen» Die Rääultoto des 
Moittersohaft^pieL Silbormaan geg, Lehenhart 2:1, Löwy 
gog. Tfftkn 2:0. Iriteer geg. ämid 0:ä, Hayek gog. Vävr.j 
2:1. Silbe rmann geg, Jahn 0:2, Klauber geg» Hü Ul 2:0, 
Zfciehiserovn getr- ri Miireki 2:0, ftpftäovi gegen Neu- 
fueovä 2 :0. Bilbermann—Silbertnaiän Smid’- 

Trska, 2:0. Ltfwv—Wolle er regen ,T;ihu—Lebenlurt 
$ : 1. Hayek —SpitieT S'ecert V^vra—II üi,t>-1 2 : 0, 

Spitzovä—Silber mann gegen Lehm hart—Xeufn*i>v6 2 : 0, 

Zeichneruva—L öwt gegen ^mid—ßd’arskä 2: 0 , 

Dk Gaumehter>ichäilten der MakabteSkitlufer werden 
am 30. und 31. Jänner lft4'7 sinufinden. Die hhhmisehen 
Gh 11 mei^terzehnteen werden am Keüberg abeeh|^|en 
werden» — In allen cW Mftkalüye.i^heti bemelit rege^ 
Interesse für leu intemationaltn Ahfahrte- und Sliilom* 
lauf des Makabi Bielitz. — Zu Weüüjaßhl en kommen in 
Pctaer die Skiläufer i.ie« Makabi und ZAC, Brünn und 
d«? Makabi Prag /usaninnm, die dnrt sein einsam unter 
fachlicher Lfdtsing trainieren werden. Die reorvani- 
sierti' Ski^kUnn d^s Mnkabi, Pr\g zählt bereite über 
70 Mii^liedcr, 

Nakachf gewann Sonnte ^udi iru !0t) m Freistil- 
schwimmen gegen seinen Rivalen 1 ärtomv't. d^n *a 
kürzlieb in der Brus Strecke ,-chlug. iu l:Q2 Minuten. 

KnUurarbeit des Hagibor Pi-ag, Ein* Gruppe von un¬ 
gefähr 90 Menschen im Hagibor schloß sich zusammen» 
mju in Vorträgen und Deiwirten da,^ bisher einseitige 
^pnrtpTOtrramjn W* Klubs su bereichern. Bisher fanden 
Vorträge von Dr. Fl e i s c b m e n n über die Juden 
frage, ChefresriftteuT Hon^l vom Üsvob. Divadlo Übet 
».Forts^hrit tlicheR Theater 1 *, von Frau P 0 11 a ,k üßrt 
die „Jüdieehe Frau in Palästina 1 *, von Dow Bie^ün 
iitier Aktualitäten aus Palästina u*w* statt, wckdi^ 
?tets ein interessiertes Ptiblikitiii fanden* wa> besoii- 
der« in den antehließetideii Debatten seinen Ausdruck 
fand. 

Bar Koehl» Brün« biete jup 6. ds» Beine Genoralver- 
Sammlung ab, welche einen sehr starken Besuch van 
Mitgliedern und Vertretern diverser Vereine und Kör¬ 
perschaften auf wies* Die Berichte der Referenten klan¬ 
gen («ehr optlnmlisch, fcowohl in finanzieller* besonders 
*ber in sportlicher Hinsicht, wobei die Lilie tun gen der 
iu iigcn Schwimmerin Kürpeles, die lieh dank eines sortf* 
fültigeii Trainings in auagoscirhneter Form befindet, 
hervorznheben sind» Der Anschuß war so reorgani¬ 
siert, daß diesmal die junge Generation a>ir Führung 


niOH&t.rationen iKMä-iligt hatten oder. Ja !} rhrnni 
die Namen von Teilnehmant der De man st ra Hon 
bekannt gewesen sind. Ferner nimmt der Mi¬ 
nister Stellung gegen tte nach seiner Aul fas 
su ng zu geringe Strafausmaß ge^en 
die drei Studierenden und bemerkL daß die da- 
maligen Demcmstrationeü von einer Ges i iv 
niing getragen wurden, w e lebe mit 
den Grundlagen der T > c hoch o > I o* 
wakiseben H e publik ui c b t i n E i n* 
klang zu bringen ist. Der Sehulminisier 
fordert den Akademischen Senat auf, da« Di>- 
zipimarverfabren gegen die drei gemaßregel* 
ten Studenten 11 0 c h m a 1 ? a u f % 11 n e h m e n. 

Straf unter sitchi mg wegen antisemitischer 
Ftugzettel an der Prager Deutschen Universi¬ 
tät, In der Prager deutschen Universität sind 
in der Vorwoche Flugblätter verteilt worden, 
die gegen die .A’erjudung ' der naturwissen* 
ehaftliehen Fakultät protestierten und l>e* 
baupteton, daß Ln der Wohnung des zur Pro¬ 
fessur vorgeschlagenen Dozenten S. Hermann 
jjGelage ri stattgefunden batten. Die Deutsche 
Universität, hat auf Grund dieser Flugblätter 
eine Strafanzeige gegen unbekannte Täter er¬ 
stattet, Samstag fanden mehrere polmeilube 
Hausdurchsuchungen stuft. Eine Schreih>nu* 
scliine, die gleiche Schrift hat, wie die mit 
Schreibmaschine geschriebenen Flugzcttel. 
wurde polizeilich beschlagnahmt. 


Cm die Autonomie Kcr rpniho- 
rußlaads 

In der vergangenen Woche sprach eine De* 
Dgation der karpatho ras fischen KoalitioBsabge. - 
oAneten, der auch Abg, Dr* K u gel angehörtc, 
beim Ministerpräsidenten Hodza und den Mini¬ 
stern Gerny ? Beebyne und Derer vor, um mit 
ihnen die Fragen der künftigen Autonomie Kar* 
pathorußlands m besprechen. Die Unterredung 
mit Dr. Hodza dauerte Über zwei Stunden. Dr, 
Hödzu ließ sich von' Abg, Dr. Kugel über den 
Standpunkt der Jüdischen Partei informieren* 


urfdauiit. Gewährt wurden zum Obmftmi: JUC. Haus 
Hirsch manu: Ohtiiaitufitellvertretet: Fra u Repa, Bertr^r: 
Schriftführer: MFC. Helmut P^ku.^z und lhms Reer: 
K:i*biyv: Bruno Bock und Fr). E. i?ubuk. Dem eheffljüi- 
L r «’n Oinnann MI'Dr, ErueM BpU^r’rtiirde in 
meiner Verdienste um den Verein die Ehreiimitjdied- 
■*rhftfi verliehen, Hcrvorzuhnben ißt noch» duö 05 den 
Hcinniuni^cn di 1 *? Ehrenohm an ns Iterrn Bohdan Hu her 
zu verdankea ist, wenn bereite in allernächster Zeit. 
V e r h n n d I ti age n fl b er die A u t h e h 11 n gr 

der Sperre »iller i fi d 1 s c h e n 3 e h w i m m * 
vereine w< gen N'ichtheJfeeitiirunu aa den olvmnißohen 
hnt len nril den ?,u ieron Sr eilen ereführt werden, 

Makahi T re nein hielt ßin 8. d>. yrCine Geaeralver- 
uuiiiliinir ah, die von Dr- Rintnvnld oincelnitet wurde» 
Adolf Jeltinek Uber Ge?chkhte- und Ziele deß 
M:.k «bi -nrach. Na«üi den Berichten der FunkiEondre 
wuirdc fügender Ausschuß t^cwiUilt: Obmäiui: Dr. Rinn- 
wnld; Stclhcrtretur: Adler: Sokretär: Breder: Kassier: 
Dr. Kränklova; TurnwuTt: Gönch KKL.-Rcterenl: Wm- 
^irn% ;i SdirRffßhrcr: Busiinai Backwant; Kalmär, 

Atakahi Bfecla' vom ri st. alt et* Ain 13. di>, im Hotel 
Bristol eine < hünuksh Feiei der Mnkahijunend. Der 
Besuch wtir überatir- irnt. Die sfet&axte Jucrend war in> 
KTOitrainjn beschäftigt and e> gfftbührt allen höchste 1 * 
Lob für die aosvifteen LetetunjfGQ, Besonder^ Anerkon- 
rmna und Dank verdient die Leiterin der uelun^eMn 
\'cräast»liung, T>chw, Grete Kobut. 

Das Piue-Pone- Turnier der bhakirim fand am o. De- 
zember in Zäb^lfÜee »tetL Es n^bmea iö Chawerim 
daran teil. Die Ra^gördminff ist: 1 . Ovri Fen>ipr; 
2. Mas PcrfreuQd; 3, Möeehc Kistler; 4, Bameb Don- 
ntw: 5. Mcir Klein; 6. B, Kildcr, Am Ub d. M. soielf 
die OhahtzuntitDQ ueiren die ,fild* deck schäl er. 

..Walter“. 

Weti€rhericüi vom jud. Jugend- und B pari heim am 

KeOberg. Aber Schnee 3ö cm, neuer Schnee —; Schnee- 
besehaffenljci!: Pulver; Sklfähre: i^ehr gut, 

lln Wettbewerb 

Lus PrüAidinin des cs!, M^kÄbi kreisen sehr ei bi einen 
Wettbewerb für das Plakat des III. Kre!sf.urnfn@t.es in 
Zilln:! aus, Ble d i n g u n g e n; 1, Die Frist für die Ein- 
reichtmg ter Entwurf? eudei arn Bl. Jänner 1987. 
2 . Größe des Plakates: 48 mal 34 cm. 8 , Da? Plakat soll 
Ireifärbkr ßein, 4. Y& werden auch Photomonte^i ti zum 
Wettbewerb /u^ebssen» 5. Der Test des Plakate; 
ITT, £\e?A <te. Mükybi v 4.—€, ccrvna tR37^ und 

die hebräische UÜbersetzung;. — Zur B e a c h t u n g I 
Dk Entwürfe äollcn mk einer Chiffre versehen sein, 
welche auf dem Brief um ?ehla-g und dem beige schlosse neu 
Briefe d^ß Bewerbee angeführt werden imifi. In dem 
Briefe selbst ist neljen der Chiffre auch der Namen und 
die genaue Adresse des Bewerbers angeführt, — Die 
J u r y nebst sich zusammen aus irw-et MU^zliedem de« 
Präsidiums dea taL Makabikreise^. welche gewählt wer¬ 
den, und zwei unparteiischen Fachleuten. Alle näheren 
Angabeii sind beim BekretariaTe de« Cßl» Makablkrel&e* 
Praha L Dlouhii tf. 11 /IL. Telephon Nr. Ü04-Ü1, tu 
erfragen, 

Beda Brüll tu, p. Arthur HerifiO" 1 m, p, 

G eschMteführö:. Versitzender, 


Sfaatsverbnnd rüdischer 
Gesangvereine 

.Vm 9. rj. M. fand in Gegßnwart der Vertreter 
ilor jüd. Sing Vereinigung Prag, de* Teplitzer 
Sirtgvt-reiiifc*> Teplitz-SchöiiiUi, <lo> jftd, Gesang? 
vereiiirj& Mähr, Ltetrau, ctes Tempelchorvereine? 
Aussig n. L» und des m Gründung begriffenen 
jüd. Gesangvereines: Muka^avü. die gründende 
Vorsatnmlmig und dk Kon^titniehing dos 
Staat svv j Landes jiidtsoher Gestvng^vereine in 
der Tschechotsiowakei statt* 

Da* Präsidium des Verbandes besteht ans den 
Herrn Dr, A» Brand, Prag* Oskar Hirsch, Töplitz- 
Schöuau, Max Borger* Mä hr, Ost ran und Erich 
Wachtel al>. Verbandwhormeister. Zweck des 
Verbandes ist ui«besondere die Förderung der 
Interessen der bereits au geschlossenen Vereine, 
die Verbreitung der Idee des jüd, Chorg-esanges 
durch Neiigründnng von Vereinen, Veranstal¬ 
tung von Säugerfeeten, AusrausehgastÄpieien 
usw v Schaffung und Erhaltung einer zentralen 
Naohwefestelle für jüd. Musikliteratur, eventuell 
Herausgabe jüd, Chorliteratur «Kler Anregung 
zu einer solchen, 

Chamikkah-Ahend im Jüdischen Jugend- und Spurt¬ 
heim am Kellber«. Eigeridkh sollte nin Chanubkaii- 

Kränzcheu suiitfinneti. tu fein viele junge Menschen 
um? den Slädtett zwischen Egcr und Tcpllta "^kommen 
w^iren. Aber zuem hielL Prof. JeKiia Becker (Karls¬ 
bad) eine Ansprache über Geschichte «nd We^eu des 
TempetweihfeöEtite, Er schilderte die Politik des vorde- 
ten Oriente vor 2(KK> Jahren und V&i ein Pild von den 
Ideen, Kümpfen und Niederlagen der Menschen der da* 
malieeii Zeit. Daß BÜd war so lebhaft und eindrncks- 
v6% laß es den Zuhörern schien, &U ob 2000 Jahre 
wh ein Ta* wären und als ob es ihre Gedanken und 
Schicksale seien, die ira Lichte des Chanukkat-FesteF 
sichtbar werden. Fragen und Antworte^ schlossen rioh 
an die Ansprache ™ „Debatten ’ passen nicht, zum 
Geißle des Heiines und auch de« Festes. Heber diesen 
Fragen, die eigentlich Lebensfragen der Zuhör enden 
waren, verging die Zeit so. daß niemand daran dachte 
tanzen zu prehen. Und flas wiH viel heißen für den 
Wert dieses Chanukkah-Abends, wenn man bedenkt, 
wie lebenßlustisr die Heljmhnrger eteentlicb sind. Da ea 
so gut gelingt, m Helm, ^anz anders als in einem Vor* 
mnslokal oder Kaffeehaus wahrhaft, jüdischen Geist hei* 
nii&ch zu machen, wollen wir bald Frieder einen Vor* 
-lieh machen, agch ohne festlichen Anlaß» ein Gespräch 
über reÜpriöse Themen mit Prof« Jesain Becker zu ver- 
anstaiten, 


+ 

Sechzehn Jahre Histadrut Haowdiiu. Am 14. il 

veranstaltete die vereinigte soz.-zion. Partei im 
SjraÜcii Fch titele 4es Beth Haam eine Feier au ? 1 
Anlaß des ldjährigen Bestände« der Histadrut 
Haovtjlw in Palästina. Die Feier, die unter dem 
VorafUe Dr, Schwan,köpf 9 stattfand, wurde von 
Hymnen und Rezitationen dea erfreulich kulti¬ 
vierten Chor.« de« T e eit 0 1 61 L a w a u s um¬ 
rahmt. Die Festreden hielten Jizehak Ronkiri 
(bebrätecb), der in prägnanter Art die Grund- 
problrnnatike der Liirtadrut skizzierte und Jakob 
Edelstein, der wieder einmal zeigte — was 
-man ja schon längst weiß — daß er nicht nur ein 
brillanter Redner, «ondern auch ein klarer und 
kluger Analytiker ist, Dr. A. Heller brachte in 
gediegener Form zwei Gedichte zum Vortrag. Die 
Feier, unter der geschickten Regle Dr. TV. G u f t - 
n 1 a i) n s, h i 1 ite rl k ß elieh s eh r gate n Ein dm c k. 

—nan. 

Präger Hechalux. Bonnf.eir hcflUfthte Frau Irina Polak 
dif Prager Hecbaluz-Gmp^. Chawer Wsjsbnck 
begrüßte Frau Inui Fölak und wie? auf ihre selbstlose. 
Arbeit für die hebräische Kultur und für den ..Hevha- 
luz ci hin, N.ich dem lintcrricht sprach Frau Irma Polak. 
Sie wies auf die Notwendigkeit der Erlerntinu der 
hebräischen Sprache hin und erwähnte die Tatsachen, 
die sie pcrsönJch in Palästina ehtn bar.» Mir großem 
Interesse verfolgten alte ihre AnshlhnmecnH Es sprach 
auch Chawer Bozdnfckl und Chawer Z&rchi 

Der Basar des jüd. Schulvereins ist nur noch 
bis zum 20 . d. M. geöffnet.. Es emp@fehlt steh, 
die noeli wenigen Tage zum Einkäufe preis¬ 
werter und Qualitätswaren zu verwende 11 . Sie 
werden hiebei von unseren Damen bestens be¬ 
raten, Gleichzeitig helfen Sie uns, zur Erhal¬ 
tung des jüd. Schulwerks in Prag beizutragen* 

Klub jüdischer Kaufleute in Prag, Zusammenkrmft 
der Mitglieder luden Donnerstag. 8 Ohr abends im Caf6 
Urban, • 


m &rn' Ö r ^ x*: 

Restaurant Rosenbaum 

Prag I 5 Byhna tiK n 

Vor lügliehe Küche * Orig. Getränke - Banketts * 
Hochzeiten - Telefon $3274 

„XI Musea^j unsere Leihbibliothek ln der Mezi- 
brimskä, Ecke Wenzelfiplatz, zeidhnet $_ch Trcht 
alleitL daduMj aus, daß neben dem überaus großen 
Lager auf allen Gebieten der Literatur lägt toll d!e 
wichtigsten Neu^iüdieinmigen eingeihen; diese 
Leibbfidter-ei stellt viedmehr auch Pakete zusam¬ 
men, um som it de n Leseliungei der Bew ohn ei 
kleinerer Stedte und Ortechaften zu etil len. Ein 
Besuch in dem geedbanackvollen Laden, der gar 
nicht w T te ein solcher wirkt, der an eine «cb ne 
Frivatbn.dioiliek «(Trauert, zumal alle Büdier thre 
OrlginaleLnbflinda tragen, hi lolinend imd wird den 
Besucher zum Kunden werben. e 


Cafe.Aschermann 

PRAHA I, Dlouhä 41 

Bes. r A rmin Rade 

Trauungen - Bankette - vorzüg- 
liclie Klicke - 300 Zeituugeu. 


Jüdisch* Toynbeehalte Prag H.» Rüzovä, ^ Montag, 
den £L Dezember, punkt- 8 Uhr abends. Vurtrasr Bau* 
TauBsig: Konienskt. LöO Morgenstern: Eine hidb^ 
Stunde Rumor. Am Klavier: Kapellmeister Korvan. 
Eintritt, Garderobe. Erfrischungen frei. 


Durch einen Dnicklehler ist der Name des Vet- 
ra.^er« des in unserer letzten Nnmniem veröffent¬ 
lichten Artikel« enteteilt worden. Der Autor st 
Dr Wolf G u 11 m 3 n n. 

FAMfLIEJV-IVACtfRICHrEA f 

Die Trauung des Fräulein Hilva Kohn, Toch¬ 
ter des Herrn Beraard Kolin* Pilsen, mit Herrn 
Arpad Kauehwerger, Spisskä Nova Ves. findet 
Sonntag, den 20. Dezember 1G3R um 10,30 Uhr 
vormittags im ist* Temi>ei ii\ Pilsen statt. 

Die L A, V, Ren Gurte drückt auf diesem 
Wege ihr tiefetes Beileid Ihrem Bb. Ivan Dia* 
ma.ot anläßlich des HiascheMer» seiner Mutter 
aus* 

Franz Heller, Inspektor der Slavise - -n 
VeT^ichenmgsan&talt AG„ und Frl Anny Hirsc.li, 
zeigen ihre am 22. ds, in Karlsbad stattlindende 
Vermählung- an. Karlsbad (Brüx)-Karlsbad. 
Statt Karten, 

Adolph Dtmath bittet, für die bo vielen Glückmtnsch* 
briefe upd -depcschGii »die ihm zu seinem 60. Gebxirta» 
taßift dem sriinzeii Itv und Ausland zuffekomineii 
sind, auf diesem Wege 3 *inop berzlich'itep Dank 

m ÜtLrfPp* 
































«OS# 

erstklassig 

und schmackhaft bei 

Georg Vrkot, Prag II« PFIkopy 14 

ln der Passage „Ccmi rdlB*'. — TeJefön 204-W. 


Selchware 


GeschäHsnachrichten 


Ansgehaeken© Aeplcl. 

Große gescMlU Aeptel werden hi Sdh*ü»n ge- 
fehnitteii, au© denen da* G^diäuee entfernt wird. 
Däiuj bestreuen wir alle« mll ZLmt und Jucker 
Aus zwei ganzen Eiern, 4 Löffeln Milch* ein wenig 
SaJa und Mehl wird ein dünner Tropf te% gemacht-, 
in welchem die Äpfelechelbc-tt eingetaudrt und 
dann in heißem Polarm auagebacken werden. e 

Süß, groß and saftig ißt die Jaffa-Orange. Sie 
kräftigt und leistet doch auch ßiobere tTewäbx 
für die schlanke Lima Nicht nur in ihrer Sub¬ 
stanz kt diese Edelfntcht aber vcm der Natur 
ausgezeichnet. Die Jaffa-Orange ist auch rein 
äußerlich von ausgesuchter SdhönheH und dient 
daher als vornehmster Tafelech muck. Zwischen 
grünen Blättern in flachen Schalen mdgebaut, 
ziert und belebt die Jaffa-Orange den Tisch 
ebenso wie die schönste Blume. e 

AnnjeldescliluB zur Pme er Frühjahrsmesse. Per 'Au* 
meiftesehluß für die Teilnahme an der knmrncnften 
Prager Prühiahrsmepso fß- bis 14. MUral wurde auf den 
L Jauner 1937 feet gelegt, 


Dr, Wug© StmnAk^ — frft Jahre mfL Am ES. d. M. he* 
Ctbt den 60. Gdmiitte* sin Mann, der seit Jahrzehnten 
im jüdiacheii Lehen Brünne in erster Reihe st mt» Einer 
raligjüsen Familie aus Böhmen entstein me nd, kam Dok¬ 
tor Sfcranskf nach Abschluß de* medizmißchen Studiums 
ln dl© KrankeuanMAlt narb Briinn md hier sowie bei 
hervorragenden Uhrern der Au gern uni OttfenheU- 
kittvie bildete er §lcb zum Spekulant In diesen Fltobena 
aus, BaM wurde er ein anerkannter Arzt, Parallel mit 
seiner BmMHttett ging aetoe rev* Teilnahme am 
öffentlichen jüdiechen Loben unserer Stadt, In der Kub 
Ungemein de konnte eich sein tiefes Verständnis der jtb 
dlaehen Religion und Tradition praktisch entfalten: seit 
vielen Jahren bt er der Referent, für die Angelegen¬ 
heiten de« Kultur, Seine echte demokratisch-jüdäAch« 
Gesinnung verkannte nie den althergebrachten Sinn des 
einfachen jüdischen Menschon für Bildung und KuUnr. 
und so fand Dt. Strang in der Betreuung der jüdi¬ 
schen kulturellen Vereinigungen ein dankbares Feld 
der Arbeit innerhalb d» Kulturvereine» JSera“ und des 
jüdischen YölfcflbildungsvereiiiA ..ToYnbeebAlle“. *.Estä 
pflegt dm wiR^Tmohaftlichcn und gelehrten Vortrag in 
planmäßigen Lehrkursen, die „Toynbeehalle 14 biotet mit 
ihren jeden Sonntag abgehaltoneu, mehr volkstümlichen 
Veranstaltungen breitesten Schichten der jüd wichen Bo* 
vtsikerunj? uni wohl auch manchem Nichtjuden Unter* 
haltung und Belehrung, Dioae heiden Arbeitsgebiete tut 
F ortbildung Erwachsener sind In der Person des Dok¬ 
tor Slransk? verkörpert, der seit Jahren Obmann die¬ 
ser beiden Kultur vereine ist. Wie nicht anders zu er¬ 
warten, steht Dr. Stranskf im Lager der thoratrenen 
Zionisten und al^ Vertreter des Misrachi gehört er auch 
dfsm Ausschuß der Kultus gemeinde an. Die vielen Run- 
rierte von jüdischen Menschen, denen Dr. Strantky 
Gutes getan hat und die ihm geistige Erhebung und Er¬ 
holung verdanken, schließen «Ich den Wünschen selnet 1 ' 
Freunde an, daß ea dem Jubilar noch viele Jahre ver¬ 
gönnt sek rüstig zu wirken und die Ihm liebgcworden« 
Tätigkeit, auf jüdischem Geriete aaszuflhen. 

Dr. Josef Kapp. 


BRUNN 


Spczi&I PapltrHandlung ©Oa v 

ERNST BIRNBAUM, Josetsgaise 3 

Da» Neueste für jeden modernen ßan*h»li und Tlaeb. 


Htuptvereammltmg der Grupp© der Allgemeinen Zio¬ 
nisten, Diu Bauptver^atnrnlimg der Gruppe der Allge¬ 
meinen ZUmfaten fand mn 13. <L M. hü Sonterrainsaal 
de- Cafe Esplanade statt. Obmann fug. Qtte Mayer 
gedachte in der Begrüßung der verstorbenen großen 
Führer Sokolnw* Dizengoff und Dr. Thon, dann des 
dahingesebiedenen treuen Mitgliedes der Gruppe Dok¬ 
tor SäiomoTL Reiniger, der in seinem VormÄohtnla^O den 
KKL. und KH großherzig bedachte- Weiters wünschte 
m den nach Palatina überstedtdten verdienstvollen 
Allg. Zionisten Adolf ßchnTUngcr mä M. Hahn viel 
Glück in Eren. Im eigenUkben Tätigkeitabericnte ver¬ 
wies Ing. Mayer auf die in zehn Monate Versammlungen 
abgobaltenm und gm besuchten Vorträge, ihmn auf 
die fruchtbringende Tätigkeit der Gruppe überhaupt 
imd endete schließlich mH Warten des Dankes und 
mit einem eiudringllohen Aprell v.nm B OTriit zur 
Gruppe der Alljr, /tonUten, Na4 ErMatnmg de,* Kaäwi- 
benvhtes durch Tteopold Herzog und Erteilung des Ab* 
^olutoriums an die Kasaaführung und den abtretenden 
Aufsehuß/Witrdo über Vorschlag von Dr, Ö i r n * t e i n 
nur ^In kleiner cn eifriger Arbeit gewillter Vollzugs¬ 
ausschuß gewählt* dem folgende freiwillig «ich gcin&l- 
deten Mitglieder an ge hören: Litri Bock, Dr. Birustem, 
1. Her sogt Th. Huber, Ing, Mayor und Dir. Schulter, 
Zum Obmann wurde Dr. Bimstein gewählt. Hierauf er- 
atattete Dr, H, Zidor rM.-Oatraul ein Referat über 
,,BntechddunjEa5timdoo dos Zioniimus“. ln seiner groß- 
angelegten und von Lief er Sachkenntnis zeugenden Rede 
beschäftigte er «eh vornehmlich mit der in der jetzigen 
schweren Entneheldungeitiinde de» Zionismus notwen¬ 
digen Rerieion unserer rUltung gegenüber der Manda¬ 
te rnachL taw. der Königlichen KonMlteten hnd der 
unerläßlich gfewurdenstr Stärkung 4er Zion, Org&nU 
satlon angnsichtä der großartigen Leistungen für den 
Jteehuw; An der «Ich daran knüpfenden, auf hohäm 
NTvean stehenden Debatte. Sn der hauptehchlich die 
Schwicdgkeitun dar Gewinnung neuer Zionisten zur 
Sprache kam, beteiligten sichi Th. Ruber, Dr. Bim- 
jtein, Dr. Munk, Dir. SohulJer, S, SnßkJnd und Lea 
Vmtz ka. Nach dom erschöpfenden Schlußworte Doktor 
ZAdors, der für idne üheraus feeaeljiden und lehrreichen 
Darlegungen herrlichen Beifall erntete, schloß die »ehr 
anregend verlaufene, aber leider nur schwach besuchte 
Versammlung, A.SL 


TELEFUNKEN . MINERVA 
AUTO - RADIO 


Ver&ftsteHuitgcIcaieitdar i 

19. Dezember, WHc: Erster Oneg Schabbath, Wdner 
Doprsaal; künstlerisehcj! Frogramm unter Mitwir¬ 
kung von Fra« Freud-Mad^. 

25, Dezember; General Versammlung dr« Vereins Jü¬ 
dische Schule, 10 Uhr vorn,* EybeSova 43, 


Fische 


D ä-“C” ge*(?Ü?e la 
„±iämourg i t-mmf mra 


RADIO 

Brünn. DvoHkgane 2-Firrriill9433 

Glühlampen Kd 4*öO t Fabrlksgaranile 


Chamilckah Feiern des Jüd. Volksbildungsvereine^ 
„Tojr-nhee 1 ' und Chewras Tefillt. Dia \"on den beiden 
Vereinen am 13, Dezember d. J, ini großen Tempel ge- 
dom. Nach Enttttnden der Chamikk ah lichter durch dyn 
wie in den früheren Jahna eine große Zahl von hm- 
dom. Nach Entzünden der ClmimkkaU^bter durch den 
Oberkantor Mann und nach Ab-dngung des Mo,aus Zur 
durch den Tempeicbor hielt Oberrnbhiner Dr, Levy die 
Predigt,, in welcher in einer den Kindern angemes-senen 
Weise er den Sinn des Festes erläuterte. S<kUuii trugen 
die Schülerinnen Tendier (h^hr,), Metzl (deutsch) und 
Beck (tschechisch), sowie der Schüler Joseph Siomnr 
ft#cbonhi?oh) sinnvolle ChAnukkiüLgedichte vor. Zum 
Schluß wurden an ungefähr «Ofl Kinder Gschenke in 
Form von Spielsachen verteilt. Um die Aufrechterhab 
tung der Ordnung bemühten sich wie alljährlich cm 
D.amenkouiiloe und Herren der VerölfiS*a»»chü»ftfl, 

Brünn, J fi d, V o 1 k *b i 1 d u n gs ve r e i n Jovn- 
h i c“. Sonnteg, den SO 1 , da. im Saal der I»r- Kultus- 
gemeindo, Knliätö 57, spricht Dr, E. G. Bernstein; 
.//.ick Zack durch neue Bücher!“ Mit Leseproben au$ 
neuen Werken von: Keuchtwringer. CäpCK, R. Kate. O, 
M. Graf und Erich Kästner, Beginn pünktlich um i7 Uhr, 
Eiaritt frei 

Hugo Freund gestorben. Am 10, Dezember verschied 
plötzlich im 62. Lebensjahre der GmßkaufmAnn Ht^o 
F r e n n d, ft Ine der markantesten Jüdischen Pcrsfln- 
Uchkeiten Brünns. Beine henrorragemic kaufmännische 
Begabung und Betätigung fand darin nach Außen ihren 
Ausdruck, daß er die Stelle dee Obmann* der ßrünner 
Kaufmannschaft bekleidete und auch sonst noch &ahJ- 
reiche wirtschaftliche Fnaktionen ver&sh. Noch höher 
stand jedoch für uns seine Wirksamkeit als Jude, die 
geradezu einzigartig das Land. Wenn der Verstorbene 
auch kein Zionist war, so hatte er doch tiefes Vcr- 
itOmlnis und werktätige Kemtachaft für alie großen 
nationalen und zfonlttiscnen Aktionen* und gab für dip<e 
sowie für jüdische Zwecke überhaupt, stets mit offe¬ 
nem Herzen und vollen Händen, ln seiner unermüdli¬ 
chen HiRabcrelfcchaft gestattete er jedoch in seiner an¬ 
geborenen Beseheidenbeit niemals, daß »ein Name ge* 
nanhl «'erde. Unstreitig obenan «tand Jedoch »eine Tä¬ 
tigkeit für den Verein „J Mi sehet Heim 14 , dessen erster 
und letzter Obmann er war und dessen weiterer Be¬ 
itend durch sein viel zu früh erfolgtes Ableben nun¬ 
mehr ernstlich in Frage gestellt Ist. Das Brünner Ju¬ 
dentum wird Hugo Freuud, dessen Begräbnis am ü 
Dezember unter »tarkter Beteiligung der jüdischen Be¬ 
völkerung fet&ttland und dessen große Verdienste in 
«4n<*r Tr Auers itaung dm nana unten Vereinei vollauf 
gewürdigt wurden, stet* in ehrendeia Andenken 
fehalten. A ‘ St * 


Die Zionistische Organlr*etinn veranstalt et Am 5* Jän¬ 
ner um 20 Uhr in* Saale dos Mähr, Kunetgewerbe- 
Mn^etim- 15 eirr^Ti Vortrag 4e» bekanuten Kun^thfetefik^rs 
Univ,-Prof. Dr, Mas El&Icr* Wien. Prnf, Elaler Hpricbt 
über ,.Palist1na 1Ü36 — ein Knlhirberlcbt". Seinen Vor¬ 
trag begieiten 53 Lieh lb IM er. Karten m K£ %—■, 6.—, 
5.— und Studenten K& 2.50 sind In der Muaikalicn- 
liandlung Skalioki uml im C'^afö Eeplanade erhältlich, 

Wizo—Jung-Wjzo* Die von Wizo und Jnng-Wlzo am 
10, Dezember d. J, Im Souterraineaaln des Cafö Espla¬ 
nade abgehaltene Chanukkabieier erfreute eich eine* 
guten Besuches nnd wurde von FV. Gieela Feidmann 
mit einer kurzen Begrüßung eröffnet. Nach Anzünden 
der Channkkahlichter sang Juncr-Wizo da» Moaus Zur 
und ÄJsdRre^hobräischc und jüdische Lieder, Dr, Kohn 
(Troppan) hielt eine gehaltvolle Festrede; Frau Itee 
Doaath und Frau Hella Süßkind lasen mit starker Wir¬ 
kung GeacJalcbten von Rotblura, b»w, hebr. Gedichte* 
Damit endete die eindrucksvolle Feier, A, St, 

Die Kujko veranstaltet* am F. Dezember Im SaaJ© 
der Israel- Kultusgemelnde eine hebräisch gesprochene 
Zeitung mit lebendigem Wörterbuch. Frau Süßkind be¬ 
grüßte alle Erschienenen und ergriff sodann da® Wort 
zu ihrem Referat Über die jüdische Frau und die 
jüdische Kultur. An das Referat schloß sich eine rege 
Debatte, an der sich die Herren Wohlmann, Reiter, 
§üßkind und Herr Scfcwebel beteiligten. Der Abend er¬ 
freute sich eines guten Besuches. Es ist anzunehmen, 
daß die Kttjko in nächster Zelt einen solchen Abend 
wieder veramialten wird. 

Israelitische Kultusgemeinte. Die Ganeindobibliothek, 
Kohlte 57, ist jeden Montag und Donnerstag von 
H2Ü Uhr bis K21 Uhr geöffnet. 


BRATISLAVA 


Ausstellung des „Haschomer Hazair^. Am 3. Jänner 
1Ü37 winj in den Räumlichkeiten dos T^andwirtschaftl. 
Miirequ» in Bratislava die e;«te WeltaussteUung dm 
jüdischen Skauunga, veranstaltet durch den Verband 
jüdischer Pfadfinder „Hn^cbomer Hazair" in der Tsche¬ 
choslowakei, eröffnet. Auf der Ausstellung werden an- 
Zn treffen sein außer einer großen Abteilung der üftR 
Kojen Rumäniens, Polens, Jugoslawiens, Litauens und 
Palästinas, Sie wird Dokumente der Entwicklung des 
jüdischen Fkaurings auf der ganzen Welt, verschiedene 
Photographien, Photoiuontagen, skautUohe Arbeiten, 
Diagramme, Presse und Literatur der Weltbewegung 
„Haachomer Hazair k< enthalten. Besonders reichhaltig ist 
das Bilder- und Diagramm-Material von Palästina, Paa 
Protektorat dieser wichtigen und interesaanten Ausstel¬ 
lung Übernahmen der Stadtrat der Stadt Bratislava, 
sowie ein mehrgliedriges Komitee prominenter Persön¬ 
lichkeiten. 


Mit feinem 
Empfinden 

bemerkavi dl© Famlll© und die 
Gäft©*wenn der Welhndchiitri«- 
xel und dot Chriftbaumgeböck 
besonder! gtjf gelungen lind, 

Auf Sana können Sie »ich verlai- 
*en, MH dieser feinen Margarine 
gehen Sie einen sicheren Weg, 

SANA IMMER FRISCH 
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GEMEINDEN 


Barde jo y. Montag, am 7* Dezember, ab^Ticfe apmch 
hier frn Raihmen einer Kundgebung für ..Mifol 
BisaTon 1 * Jakob Edelstein, Leiter de« Pal, Amte© 
in Prag, vor einer £ut besuchten Versäumluug, 
über dae Themar ^Araber, Judeit, England'* imd 
■wurde seinen eehr schölten Au^fühnmg^n reicher 
Beifall gezollt. In der anschließenden Diskussion 
setzte er sich mit den Fragen und Zwischenrufen 
der Revieionislen aehr sachlich auseinander und 
ilbenengte die Anwesenden von der Richtigkeit 
der von der Jewtefti Agency geführten realen, zio¬ 
nistischen Politik* 

Batdejov: Anläßlich 4ec Vortrages des Herrn Jakow 
Bdelstein in Bardejov richtete die Ortsgruppe an Hurra 
Tiorarft Singer die Einladung, in die Versammlung 
zu kommen, um in Gegenwart des Leiter« de« Palä¬ 
stina-Amte* »eine Im offenen Brief Im ^Jurlensteat" er¬ 
wähnte Beschwerde persönlich vorzutragen. Die Orte- 


&r 


Kabarett Kegln 

Biersanatorium 

K0MÖTA1 1 , BahnborstraGe ft8, 
Tägüoh Auftreten sistklässiger Künstler 
Tana — Gesang — Humor — Stimmung. 

Inh. i JcwcT Wiener. 


»nippe wollte H«m» Tierarst Slnßfr *h( «*» Woise 
Gekseaheit «rtwn, »loe Bwotw^rd« öfknülch vor- 
zu tragen und die ganze Angebgenhe.it auf jhre Ricn- 
tigkeft zu prüfen, Herr Tierarzt Singer erwiderte mt 
einem Brief, daß die Angelegenheit, laut Mitteilung den 
Schiedsgerichtes vom Feber bereinigt ist und daß 
er niemand beleidigt habe. Der Vorsitzende der Ver¬ 
sammlung. Herr Jakov Löwy verlas den Brie-f 
Volks vereinen an Tlemi Singer und «eine Antwort und 
erklärte im Namen der Ortegrupp© die Ange¬ 

legenheit für oriodlgL 

Brii*. Am 10. da. fand im großen Saale do* jüdisch en 
Geiüemdehaußes die General Versammlung de& Tecbe- 
teth Lawao unter dem Vorsitze des 01>m»nnsteUYertro 
ters Herrn Erwin Bercor Matt, Dereolbe hielt zunächst 
einen wann empfvinden^n NaehmT dem vor kurzem ver¬ 
storbenen Öbniann Rabbiner Dr. M. Halberelantm und 
srab einen ausfÜhrHcheP Tät i<xkeitebericht, der von drr 
Versammlung mit Beifall aufgenomnten wurde. Ebenso 
wurden die anderen Berichte mit Internes© entgegen- 
genommen und dem abtratenden Ausschuß ül>er An¬ 
trag des Herrn I)r Ernst Pausier der Dank und das 
Vertrauen ftUfgospfoChoU' Tb den darth a nschllefienden 
Wahlen wurde der birhcricte Ansschuß mit Herr OI.»er* 
kantor Müller als utu hin zukommendes Mitglied ^e- 
withlb — Gleiohzeflk im Anschluß daran, fand auch 
die Genera]vors.t*mmlunt de^ jüdi&chen Volksvwin-s 
„Zinn“ unter Leitung des Obmannes Dr. Ernst Täusig 
stau Derselbe gedachte zunficbsl der im abcblaufeneu 
Jahre versterben ©n Vereins mitglied er Moriu Hjawatsch 
(ÖberleutensdorO und Dr. Michael Halber stamm, sowie 
des verstorbenen Mitbegründer Emst Becker t FT coli tz- 
Schönauk in einem Wsnnderem Nachruf© und hob das 
Wirken der Verstorbenen hervor. In einem Tätigkeit«- 
bericht schiMorte der Obmann ln eingehender Weise 
die umfangreiche Arbeit des Vereine«, Herr Otto K.°hn 
gab ©inen ausführliche* KaeeftberiohL Herr Emil Fant» 
einen solchen über die Einheitsaktion, sowie FrL Gerda 
Baach einen Ausfilhrliehnn BiHtothekeberiöht. Herr 
Dr, Leo Bergmann beantragte, dem abtreranden Aus¬ 
schuß den Dank aus zusprechen, welcher Antrag eipheb 
lig angenommen wurde. Im Anschluß daran übmreiehte 
dann Herr Otto Kohn Als NationalfondskommissAr dem 
verdienstvollen Obmann©, Heim Dr. Ernst Täusfg daä 
Dekret des KKL. über deesen Eintragung ln das gol¬ 
dene Buch, wobei er ein© Ansprs.ohe hielt- Herr Doktor 
Tausig dankte gerührt für dlesn Ehrung und vorsprach 
weiter, für den Zionismus eifrig zu arbeiten. Hierauf 
fanden die Neuwahlen statt. — Im Ansehltiß an diese 
Generalversammlungen hielt dann der Vorsitzende des 
Zionistischen Landeskomiteee, Herr MirDr. Wdter Koh- 
ner (Karlsbad} einen Vortrag: ,.40 Jahre Wanderung/* 
Tn diesem Vortrag© hat der Vorsitze wie über den WeH 
und die Bedeutung einer festen Organisation im allge¬ 
meinen und der zionistischen Organisation im besonde¬ 
ren gesprochen. Er v+ersiieh die Organisation des Vor- 
kriegctzion'smus mit der heurigen ÖrgafilfiAtion und 
zeigt© an Hand von Tabellen vielfach auf, daß die *io- 
ni^tifichc Weltorganisation, als auch die zionist ische 
Organisation in der Tsohcvko^lowakiri eines weiteren 
Ausbaues bedarf. Der Vortrag Herrn Dt, \VaJtcr Küh¬ 
ner» ist, offensichtlich das ResültAt criindlicljör und etn- 
gehetulor Studien und zetgen namonüich dl# von ihm 
verfaßten statisüseben Aufzeichnungen und Tabellen, 
mit welcher Gewissenhaftigkeit und gründlichem Etu- 
dium. aber atich mit wioviel Begei^lcniug und Liel>o 
zu in Zionismus der Vortragende an die Behandlung des 
Themas heranriftSÜ* Wir danken Herrn Dr, Kohntr auf- 
richtig für seine Mühe und sind überzeugt daß wir 
au« dem Vorträge auch für unsere lokal© Arbeit sehr 
viel gelernt haben. O 1 

Jägern darf. Am 20. ds. fand Im Rath au sk eil er das vom 
Isr, Franenwohltlrigkeitsvereln und dem Gdud des 
Tech ©leih Lawan gemeinsam veranstaltete Cbapukah- 
feet statt. Nach der Begrüßung und Einteiung durch 
Frau Dr, Schwarz folgt© ein kurzer Prolog, den KutM 
F.iricr gut sprach. Darauf wurden din Ch!^- 1 1 * M ^ht Pr 
angezündet und Morus zur gesungen: ein KKL,-Werbe- 
atüek, das großen Beifall fand, folgte. Ka^h kurzer 
Pause sang Grete Fried die Romanze -.Dftft Nachtlarer 
von Granada 1 ** Ihre Bl Imtue. die das schwierige Stück 
meisterte, läßt viel für die Zukunft hoFfen. — Tn ©Im¬ 
gen Szenen wurde dann daa Leihen Ln einem Kinderdorf 
in Erez Israel geschildert und gezeigt, wie ernst di© 
jüdische Jugend dort die Arbeit zu nehmen versteht* 
Hier winkte fast der ganze CMud TL. mit und man sah* 
wie gut es der Regie Tnid© Busserls gelungen war* 
obu© fed© fremde Hilfe das Leben de« Dorfes zur Wir¬ 
kung zti bringen. Mit der Tcohiaknah schloß das Pro¬ 
gramm und m folgte ein© vom Frauonvereln© «Heu 
Kindern gespendete Jause: dann konnte sich fedes 
Kind ein Geschenk fischen und mit Liedern und Horoth 
fchloß da* Fest, welch es zeigte, daß di© JäLgemdorfor 
Jugend schon fähig ist, au» Eigenem heraus etwas zu 
schaffen, H. R, 

Kylov to Mähren. Tn unserem letzten Bericht über 
di© General Versammlung dar Ch©wri-Kadiechah'Kvjov 
in der Nummer vom 11. Dezember hat sich ein Druck* 
fehler ein geschlichen. Es sollt© heißen: ..Statt Abhal¬ 
tung der Chewra-Sendab beschloß di© Generalv©riamm- 
lung heuer wie aHi&hriich 50) Kfi (fünfhundert K£> *n 
Jüdiiche Ort^armo Kvjovs zu Heizmaterial zu verteilen 11 

Voranzeige, Am 13, Feber 1937 Bl*m-weiß~ 
Redonte M&k&bi-Hagibor, Mähr.-Oeträn. — Die 
Vereine der näheren. Um^?btmg werden erencht 
den Termin für dk^e Veraasfealtiung frei m 
halten. 

Prostejov. Wie oft hört man klagen, daß unsere 
Feste nicht im jüdischen Geiste gefeiert werden, daß di© 
Programme unserer Veranstaltungen unjüdisch seien. 
Eben sooft müssen wir dann dl© Antwort hören, daß 
es ja unmöglich sei. Veranstaltungen mit jüdischem 
Programme zu machen, da cs eben an guten jüdischen 
Piecen mangelt. Nun wer nicht weiß, wi© mau jüdisch© 
Feete feiert» der geh© mr Jugend und lern© es von ihr* 


Der Gdud-KKL. wichnete verantwortlich für mntt M*k- 
kabäerfoier der Jugend, welche von dem Teohcletö 
Lawao einstudiort war. Mit der Rezitation von Tfcner- 
närhowskv* „Bctej Chanukah“ 1 durch die hebriüecb 
gesprochen© Familtenszen© mit dem Lichterzunden. 
zeigt © die Jugend erfreuliche Fori schritt© in der Kui- 
mrarbeiL Die Kleinsten (Gan jeladitn) zeigten als Oran¬ 
gen und ihr Geschick, daß mau auch schon den Jvln- 
dem Verbundenheit mit Erez Israel in geeigneter Form 
»nerziehen kann. Dar Gericht der Boielim üb©^ Dni'ter 
Äidovjö* deu afi^inUlierteu BüeJjmveitnht.eT. die criän- 
zemle $cvtnb der Zofim ,,Mafathiahu und Mun' 1 Röhrte - 
etndmckavoll ge«nrooheti, rtelgerto das freudige Lr- 
ftauuGD der GMete iiVfOr die Ihnen biehor uub r k^noT© 
Arbeit unfeerer Jugend. Vollends löst© aber der Snrocn- 
cbor bHadlek machol alej ma^rada 1 imd der Of-sapp' 
chor ,,al efot, al beebot* 4 sriimischen Beifall aus. der 
kein Ende nehmen wollte, bis Rieh Ate Jugehd zur V ie- 
derholunsr entaühoß. Und dos Erfreulichste an dieftom 
Fe?te? An einem Feiertag nachmittag ©in überfüllter 
fraul ünd noch dazu ohne nennenswerte ReklämamlfteL 
liiifeere Menachon h:tt>ei eben bereite erkenöL daß was 
von der Jugend kommt, seine Eigenart bat* daß m ans 
d©m neuen jüdischen Lehen d©r Jugend kommt und 
daher auch seine Wirkung hat. Dagegen sind leider die 
Veranstalten gen der riomsrifteheij Ortsgruppe häufig, 
gar zn häufig trotz Reklame nicht zu fnUen, Warum? 
Eü tehh das Schöpfen aus dem jüdischen Leben, Gehl 
zur Jugend und rifft sie bei der Arbeit zu Tlitfe! 

Troppau: Am £. Dezember LJ* itarb plötzlich Herr 
Konimerzialrat Moritz Alts© hat im 70, Lebensjahre, 
Mit ihm ist ein Mann von uns gegangen, auf den man 
stete zählen konnte. Als der Zionismus in unserer 
Stadt Eingang fand, war er einer der Ersten* der dl© 
ganze Bedeutung der Bewegung erfaßte und sich ihr 
sofort aneehloß. Er hat seither unermüdlich für die Bo- 
«egung gearbeitet* Soit dem Jahr© 1918 gehörte er 
dom ftidtasanMChuM*. seit 1919 dem Vorstände an, und 
war seit 1924 Voreteher-SteUvsrtfOter, Lange Jahre 
veraah er zur allgemeinen Zufriedenheit das Amt eine# 
Finanzref ereilten der Kultus gemeinde, das gewiß m den 
unangenehmsten zählt, Sein ehrlicher* aufrechter Oha 
rakter gemahn ihm die Sympathien alter* die ihn kann : 
tem Er wurde daher auch von 1er Jüdischen Partei 
auf die Liste der GemeinderatskandldÄten für die Staat 
Troppau aufgeatellt, wo er durch lange Zeit tätig war. 
An seinem Bogräbnt**© beteiligten Aich Vertreter aller 
Schichten der Bevölkerung von Troppan* An Aeiner 
Bahr© sprachen außer Sr* Ehrwürden Herrn Rabbiner 
Dr* Fri&chiuinn auch der Kuttusvnrsteher Herr Doktor 
Leschner und in Vertretung de# Bürgerin ei stete der 
Stadtgememde Herr Vizebürgermeister Titze. Am offe¬ 
nen Grabe widmete ihm Herr Dr. Steepler als Obmann 
des Bruderbundes „Hort 11 wurme AbsohielsWütte. Elite 
^cintm An danken! 

Znafm. Die hiesige Zion, örtpgrupnn veranstahef© am 
6* Dezember einen Reziutron&flheml Ludwig Hardts,^ 
Ludwig Hardt hat in der Eindringlichkeit der Wieder¬ 
gabe IIoincRchor und Alt©nberc*cb©r Dichtung gegen- 
würthr nicht mnm gleichen* Daß er wenig Bekannte?, 
echt Jüdisches von Herne wiedergibt* ist vom zioti- 
fitiÄchen Standpunkt besonders hervorzulieben* Will 
man dem jüdischen Publikum etwas wahrhaft künst¬ 
lerisches bieten, dann können wir uns nicht votü'ßlten. 
daß es etwas Vollkommeneres gibt als di© Inlcmrora- 
tion Ludwig Hardts, di© den g©Ietig©n und Beolischen 
G©halt, jeder Dichtung völlig ausschöplt. Der groß© 
Künstler bat bei uns unauslöschliche Eindrücke hinter- 
lassen, E, F. 

iillfiar Am 5. Dezember veranstalteten die Jüdischen 
Kulturverelne einen Vortrag de© hier schon bekannten 
und beliebten Redner® J.akov Edel stein. Das Thema 
war: *,Sozial© Probleme des jüdischen Volkes* 1 . In mei¬ 
sterhafter Weise auf Grund von srali?rischen Daten 
analysierte der Referent die schwere Lage imsercT 
Jugend und zeigte auf die Notwendigkeit der Um¬ 
schichtung und Produktiviaierung. Er Apraoh über 
iozialo Hilfe, welche eine produktive sein ^oll. und die 
nationale Pflicht eines joden Juden i«u und behandelt© 
die tragLch© I^age der Emigranten und Staatenlosen. 
Der Vortrag hinterließ auf das Publikum einen tiefen 
Eindruck* 
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ONf FOND ZIDOVSKV 
HER NATIONALFONDS 


Für das Hsupibüro In Jerusalem sind ©ln ge gangen 
vom 1, bis 13. Dezember« 
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Fischer* F* Geiger* Dr. A, Grün. IL Haas. M* Xe umarm, 
Vür. Xenmann* Dr- 0* Fa^temack. A* Roth. E, Schön- 
feld, V, Topper. Dr, A. Tittenberg* 0, Groß je 2t>, Wwe. 
Herz 19» J. Fried. £H. üy, üstav ie 18. Wwe, Horn Bk 
4* Teiebu J* Ruth. J* ^^ogel te 16, F- Donner. H* Don¬ 
ner sen« E* Dßmer* Wwe. Grusbak-M&rmorst©In. Dok¬ 
tor P* Gal E. Schwarte ie 15, Wwe T onnz 15*50* D. 
8teger. Willianyi—Griinhergcr* Äid. doniov je 14, E* 
Roth 13* Dr- E* Röhrn* Non mann—Mährer, J* Süß- 
manzt, Wwe. Spitz je 10, V* Ackermann T A. Braun, J, 
Donath, E. frischer, H. Goldnea’* L, Gumn&nn. E. Hex- 
ner. J* Heller* A. HiBer, Wwe, Kardos* F. Hönigsbetg'* 
S- DrüSk«, J* Unffdorf. Wwe* Ldwy, A. M&ltehflfört, B, 
Milch* J* Munk* Dr* F. Pnnr* J. Salzberger* EL Schhs- 
ringer, Arpad Teich* S» Vamoe. A. Weiner, K. Tvroler. 
Dr, V, ViSnk, SL Zinder je 10* Rest n* 10; zue-; 1270*85, 
Rotnava; A- Ruth Pen* 17,20. Stub. TepHcf; 4S3,-—. 
Vtfti Ripnany; H. Keitmann* J- Wohlsteiru J. Roseu- 
zweig, K- Ehrenroich» B, Sehwed Je 10, J. Bachner. 38, 
E, Reichen! ha! 12^0, Mg. F. Geller 50, D, Eisler 11,55. 
E. Weiß 1140. M, Grünhut 12.75, J, Neumüno I0-4o. 
Dr. M, Grünet rin 16. Dr. K. Szabo 76, Dt. E, Adler 
14.10, A. Körner 18, B, Goldberger 50, A, Fuchs 40. 
O- Tomaschoff 30* 2 n. 10, II; zus.: 451,55, Ziatc 
Moravce: A. Feto A. G. 19.G0, Wwe* B, Fddutann 18. 
Th. Rosenzweig 12, Dora Schlesinger IS, J. Fleischuer 
11,30* S* Appel 18, M* Schwaxs 10, Rest. u. 10; zuh,: 
120,55, Insges*: 3604.85* 





: fEintr. vurbA Olga Berger .ml Jahrs, ihrer 
Mutter Klara Chlt.z «. A* 20, lO-Miu.-Sattiml, bei Makabi- 
Turuakademio 210: zus.; 240.—, Buden buch: lEänlrg* 
Max und Maria Sperlincj Dr- Franz Ekstoln koud. Dok¬ 
tor A, Gotdeteis 20.—■* Leitmeritz: (Eintrg. Ing. H. Pol- 
laczek) Dr* E* Margnllsa n. Fr- kond. E'am, Dr, J, Fiern- 
heiäer 20,—. Pardubice; S^lruzeni nur, 2klu kond. Frau 
Gold stein 50,—. Prag; fEintragtmg Erarna Popper s. A*) 
j’sunüicn Abg> Dr. A* Goldatein u, Popper kondolieren: 
Jüd. Volksverem Zion, Dr. M, Singer, Cäc. u. Eli^a 
Frfcd Je 50, Foul Ignaz WodiCka 40, Dr. 0. Arie n. Fr., 
Dr, F- Resek u. Fr., Ign. Lion n. Fr. je 30. Anton Glaser 
it. Fr*, Ing, Ö. Asohermstna, R. Ghitz u. Fr*. Dr. Rud* 
Braun «, fV^ V* Mautner u. Fr,* E. PolAk n Fr** A, 
Herzog u. F'r„ Dr. A, Bergmann tt. Fr.* Ing. V. Pollsk 
n. Fr.. Friedr. Wodak» K. Lefkovits ti. Fr*. E. 17isen- 
htrin* Dr. F. Göttlich, Prof* L. u* Hanna Steiner je 20. 
Ing* O* Zucker, G. Polink n* Fr., St. Berger, V* Ftschb 


Ihrem Kinde 

„TATRA- KINDERHEIM“ 

VILLA AMAUA 

^ NO Vf SM OKOVEC 

Isoliert« Luge. Wintersports* Skiknrse* 
Liebevolle* familiäre Behandlung. 


E. Folis u Fr., S. ErinhiArr u. Fr., Th. E. Justio «. 
Fr», J, Edriitein it. Fr.. Dr* G* Flrit^hmajxn u* Fr** Dok¬ 
tor P. Kocser u* Fr*. Dr* *L Braüd* O, Guth—T* Beater 
je io, lElntnr- Frau Chätx p. A*> V* H«rzog. Ing. 0* 
Aschermann danken Frau R, Ghitz je 20; zus.: 720.^ 
Hm schau; Kantor H, Storn anl Ab!, J- Heller *. A. 
If-r- OettAH; tEintrg* Dr, J* ächorn^tein) Inir» 
Hajek, Dr, L. I^schnor jo 100, Beamte der Firma Sil- 
Iwrruann 50, D, Ziffer. 0. Uufor* Dr. E* m Dr. K, 
Lederer je 20. E* Röth, Dr. Weber In 10* 5; * 

Olmüiz: Sammlung bcti Vorträgen und Sitzungen der 
Wizr> 89*60. Osovn BltyÄka; Dr. K* Fant! kond- Ksmilkt 
tioldsteitu der?* grat* Dr, Schüller u* Fr. 30*—> Td£i 
A. BOhrn kond* Kam. Güld&toin 10.-^ Uh. Hra* 
t j : " Vcrlohimg Franzi Berger—Erich Kauders: 

I*udw Berger 200. Elaa Berger, Erich Kauders Ie tÖQ; 
Zus* 400»— k Insgesamt; 1924.80- 

SfowakdL 

Rüzomberok: fffiptrg, Dr. Putil Cril) lar^L Kultur- 
gsememde o0ö f Makabi Hazalr W.—. 

Insgesamt 55<kr^, 

Sefer Hajeled 

Bodeiibach: (Eintrag. G*ad SaJus t Rnth Alfa) Dr* JoflCf 
^alus gr* Eabb* Dr* Farkas und trau 50,—* Brünn; 
Kudoli und El&u Qaaa ad Geb. ein» Sohnos Thomas 
Gideon 100.—, Olmütz; Barruizwah Alnlfi Bluin 100.—■. 
Ldi. Brod: Leo und Sida Böck gr* Eugen Braruincr tutcl 
trau zur Barm» ihr* Sohnes 10, Dr. M, Schön und Frau 
gr. aus gl* Anlaß 10 t zus*: 20*—. 

Insgesamt 270.—. 

Slowakei 

Prievidza; (Eintrag- Poli Werner) aiil* Barmh%iah: 
Josef Werner 100, Lad* Vleek, J* Bienenstock je 50, 
Dr. Lichtenstein 30, E. Kellerm&iin, KKL.-Kömudiseion 
jo 10.-, 

Insgesamt 250*—, 


JL, 






Bödenbach; Dt* Franz Eksrein Solbtb^sL 10, Beraun: 
ein Patient dankt Dr. Lbw^- 20. Eger: Prof. V. Freud 
kond. Dr* *L Herrnheiser u* Tochter (Teölitz) 20* Faf- 
kenaa: Sammlung Vortrag L. Freund—Marte 62. N>- 
veklau; Dr. J* Graue jrr* Dr* 0. Porgee iMödran) 20. 
Pilsen: Kihhuz Acbduth Mitgliedeboltrag Dezember 20* 
Postelberg; anL Jahrzeit: Adolf tiUsttr» Friedr. Sehiffler 
jo 90. Olga Stfjän 30; zus.; 210.—* Prag: Birlth Hanoar 
Mfnorah 300* Hnnorar fdr Vortrag Dow Bicgun in der 
JÖBB.'Loge Pilsen 800> J. PoTges 10. E Taussig 100 , 
B. Prtppar 100, Dr. U. Taussig ICH), aul, Konfirmation 
HauuS Sladkur: Julie Vogl M. Koubieek. Olga Erimann, 
Marie Holub, Lefkovit^ u. Fr», Antonie Ldwn,. Emma 
Kkuher t Dr* Else Sicher. Ilse Hoffe, Lotte Liebstem, 
Else Poilak, Lilly Freund* 5Iflrg* Lamp]. Prof. Dr, Ar jo 
n. Fr.» Thekla Freud. Prof. Dr, Purkui je 10, Heb* Kol- 
liner kond* Leon- Selig 2(1, Ür. ü. Kafka gr. Dr» Otto 
und Diu Porges zur ^ T erm. 20* Iton Chaj 11.40, Albert, 
und Olga Rohmseh gr, E* Kanders nud Fran zur Verl 
10. Hanna Stehler, Frau Sljulku? s. Bam* ihr. Sohnes 
10» Prof* L. Steiner und Frau grat* fng, K. Bnada und 
Frau 10, Arie Schön anl* CebuTtsta^s ?. Bruder? Ludw. 
Schön 10» ders* gr. ö. Schwägeiin Kelly Schön zum Ge¬ 
burtstag Hi, S* B rinhack er u- Fr* kond. Dr. S, Abelen 
10, F, Lederer (Haifa) gr» Hans Pick O r «lk6 PoriC) snr 
Hochzeit 10, 1 u. 10; zuft*: 1208*60. Austerlitz: B. En- 
ged^rath 10, 1 u. 10; zu&.; 13.30. Brunn: tÖ-Min.-Sajumig* 
beim ä-Unr-Tee d, Frauenörg* 666, a kfmto Glück- 
wun^cbanjeiger 610* 860; an^.: 2150.—. Bnbuniln: Wil¬ 
helm Mayer 50.—* Iglau: IfimeL Knltusgem, 150.^, 
MiBHtz: Telegrammablöfc anl Hocbz* Ran na Hauser— 
Dt* LGw-Beer 145, anl, Hochzeit Hauser—Löw-Beer gr.» 
Dr* Mai Hauser* Dr. Aladar LÖw-Beer, Dr. Löw-Beer. 
Dir* M» Pc)lak (Pn*) je 1Ü0 T Dr. K. Fischer, Dr. E. 
Hauser* Ing, K. Jokl je 50* Ilka Bellak gr. Lie. TtU- 
schcr (Kikolsburg) zum Geburtstag 10; aus.: 805,—. M.- 
Ostrau: Kranzabiöüe für E, Stcmschnnider; Dr. E* Bor¬ 
ger lö. Krau zahl, für J. 3ilek€tr u* A* Sax: Fauu K- 
Xacher 15* Dr* Zcimanovi[& ln Reelltiang. G* Tmubucr 
5ü» \\*teo v* Bridgetae SO, SatmnlR. b. Au-^tcllnng Ha* 
schomar 24^5; zus*: 129,85. Troppau: Jngen-laktimi 
118,80. W r rtkowitz; 450,—. Uh. Hraütftf: A* Weiß dankt 
S, Schindler für Aufmerksamkeit 50. Ing. Erich Wodak 
—Max Munk 100; aus*: 150*—„ 

Insgesamt 7588*55. 

Slowakei 

Fdedince: Thora w Awoda 40*—, Hlohovec: Wiuu 
Israel* Frauenrerrin je 10 Prozent vom Tee 53, Tele- 
grammablöse Kondolenz Frau G* Flcisriiaiann (Brati¬ 
slava) 36* Jahrzeitependen 35* Jugendaktion 15,20; 2 tts*; 
139*20* Levlce; Israel- Statu*«'-quö-Gemeinde 3700.—. 
Nove Mesto: Äammlg* bei Hochzeit Fischer—Grün d. E. 
Beläk 37, Tdegrammublöso bei der Hochzeit 138; zm: 
175.—* PieSJany: Gehurtstagsablote Miri Leitncr 20* 
Sammlung bei Hochzeit Schwarz 37*50* .^a.mrnlg, hrdni 
Vortrag Dr. Schmitz—Dr* Ringwald 80*80, Sammlung 
bei Wizo-Sitzung 25, Makahi v, bLiu-wet&cn Tanzabd, 
140; zuf.: 308,30, Prievidza: Sarnnilg. b. Hot^hz. Alex 
Horua—Gi&da Dalnoky: A* Weiß 50. A. Frommer, J. 
GaL S. Klein je 10, 6 3 5; zue.: 110.—. Sp* Nova Ves; 
J* Giünfeld 60, Frau Fuchs a.nl* 40jähr* Hochz. 25, 
Sa mm lg. b* Grabsteinstellung Roscnthal—Pollak 36, 
Imszö Pollak 30» FriedhofflammUing 11; zu*s*: 162*—^ 
Velkg Ripnatiy: H* Büchler (A^akertX P* Fuchs (Ka- 
pince). D» Marmorsiem, N, Goldberger (Ötrokovce), J. 
Berkovits, L, ^uittner» N, Dvor ie 10; zus.: 60*—* 

Insgesamt 4694.50. 


Steppdecken 

mit Watta- und Wo"Füllung,Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 

Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekoraüonspölstern 

Einzige Oectanfabrik in Praq i, 


Utrtukaa 21 
Ei *»]“□* Hr 


NAHARIAH-SIEDLVNG 

An der HtniptslraHc HAIFA - AKIvO - BEYKOUTH 80 Autominuten von Haifa entfernt 
voll ausgestattete 5-7-9 Dun am Wirtschaften - an Asphaltstraße mit Licht und Wasseranschluß 

Hühnerhaltung - Obstpflanzungen - Intensiver Gemüsebau mit künstlicher Beregnung - 
Unter Anleitung von Instruktoren 

Individuelle Produktion — Genossenschaftliche Verwertung 

LEGALE TRANSFERMÖGLICHKEIT 

Naharlah Small Holdings ttd. 

Auskunft erteilt unser Generalvertreter in der C*S, H.: 

Arthur Sehlossmann Prag VII, Hermanova 16 • Telephon 734-49 


Falkenau; P. T,»iw anl* Jahrzrit ti* Vater HL—. 
Prag: Dr. J. Brand<.50* A. Schwarz, VrAicky ]e 20* E. 
Weinstein * Hrilpern je 10; aus. llu*-—. Brünnl Max 
böwy anl* Konf, f, ^ohuta 10*—* MlHUtz: 5*—. 5f,- 

Oslrau: H, KuJka. Ing. Harber, XL Gruß jti 26, F„ Hup¬ 
pert* .T. Groß, TI. Huppert, L Abelei» GoMmaim jo 
10; zub*: 110,—. Olmütz; Dr* Bans Goldschmied 1,^0* 
Roh, Brach* Arthur Fischer je HU), Dr, L Meißner 65, 
B. Grllnbcrgcr, O, Tauber* Dr. P* Mayer je, 60* V. IIam- 
liurger, Dr, H. Broch* J* Kirschner. Hans Deutsch je 50, 
Dr, V. Alter* S, Perlioann* L Fromoulrz, Dr, TTT1 mann 
(Karlsbad) jo 40, Ing* Erw. Oohteriimic4» -L Schenk» A* 
KnöpfeImamier je 25, T>t* K. GlitzHngur* E. Donath* F. 
Donath, Dr, A. Donath* Dr, O* Zweigenthal, J* Rotech. 
fug* Rie,0 t S, Ho&ncnschrin* ,1. Sotvueuschriu J* Etigel 
mann, A. JSöhmer jo 20* f'h. Q&hdel* J. Htitb je 15, 
$. Mrisel* J* Tirap, P. Tricscher Jo 10, dteerfc unter 10 
/837); zus.: 2177.—. Tr1e*ch: 7.—. Troppau: L. Deutsch, 
Dr, F* Heßlrin je 60, Tug* Schwoner 10; zue.; 110*—. 
Uh* Brod: H* Baebner 20, 8: z®n>: 2H.—. 

Insgesamt 2567.—> 

Slowakei. 

Hlohovec: Th* Glück 10. Prievidza: J. Hcumunrt 50. 
Dr* V* Purst. P. Werner je 10* ö: zus.: 75.—. Roznava: 
Dr» A. Grosz 50, A, Roth ^cn* 10; zus.: 60*—. Sp* Novä 
Ves: B* Kutmami 50* Dr* L, Fopper 50» Dr* B, Lorbcr 
25, N* WilMer sen, T Aporh. Fried mann, A* Schwarte, A* 
Bauer je 20» A, Rosenthal, E. Klrinberjter je lö, N. 
Wälder jtin** Korn» A. Guthrnann, F, Stein* t)r- Fried* 
mann» M. Propper, Dr. Elfenbein, A. Bauer je 10, S- 
Krausx— Reich 12. Rest u. 10; 211 s*: B12.—, Velke 
Ripnany* Dr. Joael Ezabo BO*—>. 

Insgesamt 317.—•» 

Rodenbach: Di. Fmuz Ekstein ??. Grete Klettnr 18.05* 
Paul Fuchs 14*60, Rosa Hellmann 24*60; zu&»; ^0.15* 
Berattn: Z. Levitn^ova 19.4 n . Dr. Ltiwy 22.40, B. Lau- 
börovÄ 24.40; züfi.: 06,20» Eger; Prot, V. Freud 10,50* 
Fajkcnaut F* Tcitelbaum 21.40, Tug, Kurt Unffer 17, Jul» 
Hermann 16*i^5. Walter Lustig 20. Walter Kronberger 
1440, Rud, Lftwry 10,40* Jul. Bruckner 26.40» Rest, ti. 
10; zu*.. 142.45* Marienbad: K* Steiner 56.03* L. Stei¬ 
ner 42,75* J. Gold mann 30.75, V. _ Landau 1S.95* P. He- 
vcaz 17.20 l zus.; 162.70* Saaz; Hennann Kotek 41.10, 
Prag: M* Lin den bäum 73.70* E* Felix 72, M* Ganz 35.40, 
E, Guttmann 31*40, L. Jannowitz 14.70* Foatim 11*40* 

A, Herzig: 10, lte.st u* 10; zus.;* 805.85, Briinn; K. Gnu- 
Tob 2(1.80* l:L Gott lob 23, Dr* L. Lmlervi 10.4(1, W. Brüll 
13*80* K. Bojniizcr 13.30. G, Mover 12* ht^r. F^ldnmim 
14* M. WirthriüT 11,40* E* Sniierriern 20.60, r L Fr^cM 
20, G, HertzkA ao.30, M. Weigl 13, Weber 26*15* 0. 
Tfaile 10.20, M* Wcijrl 11* M. Blinder 34, L, Lederer, H. 
Rinisteim E. Hirsch t F. Weigl, M. Weigl je 10, J. fCa- 
^ran 10.85, W. Klein 13» Ing. L. Drucker 27.10* H. 
Ehraphaft 12,40* Dr. A. Grün 13, Hertzka 32* 0. Weiß 
10*30, V* Jucker 14* P» Sinjter 28* L. Bcschak MK Beste 
»Sperifikation folgt, diverse u* 10: zus.; 1351,ön* Trop- 
pa«: F» Lanzer &1.20» H. Relk 82,80. A* Altsehal 23.60» 

B, Mayer 21, Rest u* 10: zus.: 342.35. Uh* HratmtÄ: 
M. Morcenstern 16.40, Elardy Berger 34.80. Frank Weil 
75,70. 2 u, 10; ins*: 1 4 2»—» Uh* Brod: Berte Maver 10.10* 

I risge sa 11 ü 2742.05. 

Slowakei 

Hlohovec; FI, Werlhrimer 12,4h, MlsrachT 24*40. Hu- 
.'■cttotner Häzair 30*8U: zim.v 54*60, Pieriany: Tlka Stan- 
gri 100*80. L* Fried 24.65* A* Stengel 20.15» 4 u* 10; 
zu&l 175.25. Poprad: Annin Braun 23,90. 

Insgesamt 253.75. 


Dux: Jiid, Volk »verein Zion 1 R, anl Abschieds v. 
Gg* Dr. Erwin Pollak* Ruth u* Herbert Kohtj im Ge¬ 
denken an Ihre Großmutter Mathilde Kohn 2 B, im Rud.- 
u. Mattu-Kohn-G», Dr, Paul Kohn ani* Abi* s.« Mutter 
Mathilde Kolm 8 B* im Rud.- u. Maili*-Kohn-G,; 
530*—. Falkenau; Walter Lustig (IhiterTricheoan) dankt 
Dr, önger für jur. Intervention 1B»; aus.: 50.—* 

Hradec Krälovi: Fatn. Nohel Muhler 4 IJ. im Hch.A T ohri- 
Garten anl, SchaJibsth-Channkkah; zus.: 200*—, Manen- 
had: Wizo für Dr.-Goldo^-Garten 53*—, Nachod: Otto 
Ikk für Edm.-Piek Garten; zue*: 100.—* TepHte-Schö- 
nau: Wizo f. Dr.-Goldcfi-Garten; zus,: 130.—. Prag: 
Exekutive der Wlto 5 B* für Gisi-Flehchmann G», I^naz 
Lm\ anI. tt* 8ajähr. Gehurte10 B. im I^naz-Linn- 
Garten, anL Kon&rmatiou RanuS Sladkus gr: Ortsgruppe 
Wizo X1L, OrtftgruppG Wizo II* je 1 B*. Jürl. Frauen- 
verein 2 B* im Dr.-GoMoi-GaTten, Fritz Lederer (Oaifaj 
anl. »tehrzrit s, Brüdern Max 1 B* im fkiebu, G.» Jung* 
Wizo Prag et* Fini Brada z. Gebnrteteg 1 B., Qmcto 
Bermann I R. a, N, Amalie Vodicka 9 * A*. Dr. M. Sin* 
et'i kond, Farn. Pr. E. Fachs 1 B-, Dr* A* Bertnuunn 
j/ r . Dr - J. Kleiner fProgtejov) zum 511* Gebartete* 20* 
Eabb* Dr, S. Ar jo n. Frau prak Ignaz Lion zum 80. Ge- 


hurtetejr 20, die Londeckommi&äioo de* KKL* gr. I>e, 
.1. Kleiner (Prosrtjov) zum 50, Gehärtete^ 2 B»; rv^i 
1290*—, Brünn: Amalie Politzer 1 B. a, N» Hefa. PoEw4T 
itn Brfluner Hain *50.—, MlUlitz; Wizo I B* f. Dr.-Gold^ 
Garten, Hatte und Anuy Flöch^r 1 E. anL GobmrtetegoF 
ihr. Tochter Kirty: iru>.; ,100*—. Olmfitz: Sammlung 
Chan ukkah Kind er Test Kfar-HfljnakafdwaJd 9S. T riesch: 
AnL Abi. Hansi Steißnor für neu Auztjlelenden Hanri- 
MriBuer Fritz Meißner* Leon* Weiß, Dr. 

Flajek, Max Turuovsky* $* Münch* IIermann Fante. 
Eich. Slrasser, 11anit Sridn&r. Een* Benno Spitzer* 51a x 
Stisßuy» Paul StteÜny. K, Schindler je 10O, OlgaMftnch, 
Dir. Herrmann. Dt. Wridier, F* Uw* Fask Eich. Wri- 
ßonst^in flsrlau). Wurmfeld, Dr. Böhm* K* Ptck* E*. 
LMMfi A* Tiijhin, Gut! re und» TL Pokomjr. Dr* Hechte 
Fischer. Anni Spitzer* R, 8j>itzer* Dt, WriJknstrin. im¬ 
leserlich* Dir. Stock 1er. Dr, Schüller. Tt Stein* Un£&* 
nnnm, MlJDr* A* Singer |e 50» Theo Welßcmeteln, R* 
ii» Ü* WaIlfcHi (Tri Awiw), Berte nml Rudi Wrißenstritt 
(Tel Awiw), Dr* Cj&pek* A* Grüul'PrCCr, A* GrilnfcJd, 
Inj?* Revcsz, Dir. Fischig Brüder Bieuenfrid. Dr, Off er, 

F. Sand er je 2B, K. Schwa rzknpf 30* FL GriinbeTgeT 25» 
Gi&a Weiß 200, Walter Meißner 100. A. Hechte Hii|ru 
Dick je 50, Norb* Meißner* Sle^rted GrÜnbcr^®r t (X 
Krau m vä je 20, II, Isternite: 15, 1 u. 10* F.xm* Dr. A* 
Singer #r, Dira Herrmsmn (Kladno) zur Hochzeit 10j 
/si^*: SEflö.'—, Troppau: Anl* Rarm. W, Sjojrart: Josefine 
Siegerf 20» A. Waller m. W, n. M, Eialcr anl* Abi* F. 
Eisler 5(1, Wizo au!» HoChzrii Jetty Salpeter 50, Farn. 
Tltdk äüL Jnhrz. 50* Dr. F* lleßlein kond. Dr* M_ Scheuer 
Guides 15. Zinn. Verein Je^chunm arü» Abi* R* Heid 
u. J. SohiÜer 100» B, Huppert anl- Süh. Hocitz* 1U0. O. 
Vp^ri aht Silb. Iloc.hz* 50, Farn* R, Hein anL Abi* R* 
Hein 50» A. Hein aua gl. AuL 50, Eme&r.me Spiejiel 
dankt für Grat- 20; ztts,: 58Öv—Uh* Brod; Wizo 1 B. 
für Dr.-GöMee-G. SO*—, 

(nsgci-amt 

Slowakei, 

Hlohovec: Wizo für Gisi-Fleiaelunftüö‘G* HKl.“* Lm* 
ceuec; Wizn für Dr.-Gnldes-G* 100,—. Nov£ Mesto n* V.f 
Tue-Abend zu Gunsten d** Makabi^füvrajr-Waldes 100, 
Sp. Nova Ves: Aul. V, Gern 1 ra 1 vemmm1 1 mß der Wizo- 
'»rtsfcruppe 1030—frib? gp. d. Ausschuß Dankbar- 
fcoit ihr. v+;rehr{eis Vorritzcmien Frau Elcdda Popper 
für nufopferunc?volle »4ri>ritsfreude 10 B* a. i. N,; zuk* 
300*—. 

fnagesamt 1100*—- 

Briefmarken-Abteilung 

52* Ausweis: 3tt*—. 

Weitere Sendungen jrmjton rin von: G. Läufer Aus* 
ri#)* J. Braun 'Hnli^)* K* u, B. Abraham* Margot Aron, 
T. Wrichmann (Pekoes)* E. Kürti (Lu^encc), W. Maut¬ 
ner (Pisek), ,\* Glasz fHlohovec)* Dr* B. Neubauer (Tep 
litzl Dr. E. Taus st er (Britz >* H, Klein fOberleutetwdorfL 
E. Fanta (BriLt). H, Joscfsthal (Sa* x\ Dr. B. Roth 
l'Chus.t), E, Xeumark (Kattowitz), k. Klein (Postriborg). 
L Schulter (Brünn)* Fl. Sr rin 1 Zagreb)* Reich] ti* Bleyer 
•,'MSeä), D. SrhterinL'ur (ZL Moravce), M* Krakowiak 
W»piciim>). H. J. Thfiu Aussig), Doz* Dr* P* Mahler 
■Frag'), J, Weil Xeuriutfri)* Ed. Xnuffebauer 1 Brünn], 

G. Keiilemaim >; Wi^n), B* Rnndv (Chotßbor), Dr, P, Hup¬ 
pt rt (Xe^diM itz), Dr. J. Stark (Bodentrnrii)* R, Bobn^di 
(Warnsdorf), M. Fried (TJh, B rod), Dr* F* Tauiger (GL 
tuütz). M, Ghiiihatif (Wien), Ghaluzgrnppc Bmlwelti. B. 
Sämsider. J* TretehJinger (Budweis), Sfinx A. G. Prag. 
Dr* R, Spitz (Aussig), Dr. H» Ltiw (Zwickau)» J* L6w> 
(Riimhurg), H* L5wcnst.rin L zioti. Ortsgruppe Karlsbad, 
D* Griinberg (Volovec). — Allen Einsendern ntu-ereu 
herzlichsten Dank mit der Bitte um weitere Puter- 
düizuug unserer Sammelaktion» die endlich populär zn 
werden beginnt* Frankieren Sie, bitte* immer Ihre Post 
mit vielen kleinen Werte* oder Gedenkmarken* Alte 
Sendungen* Anfragen und Bestellungen wollen gerichtet 
werden an SfUPr. Franz Lk^lent, Bodeubacb a* Elbe. 
Teplltzer Straße 23, 

ftfririigsteilimc^ Bflrhspn .Tägcrndorf: Leu 
Reck 42, Leo Schärf 31,50. Dr* .A* Gnldberger £5, M. 
Kohn 26, KönJgei (Olberedorf) 21-65* Oskar Mammer 21- 
S|gm» Singer, Dr, 0- Rrichenbaum* Dr. K. Eisler» N. 
Griringer, Fritz Jok.1 je 20. Dr. J* Glaser 19.60, Karl 
Fried. Dir* Eibu&chitz. Fritz Deutsch (Olberadorf) je 15, 
B. Bäuml 15*50, W. Weiß 17,9ü, M. Jokl 15. E. Mar 
riuck 14,60, Dr* Laugsehm 14. A. Schwarz, M, Svhmer- 
Icr* IL Jakob je 13* K, Schnabel» Dir* Braun Je 11, Lla- 
Lindner 10,60. Dr. Steinberger» P. Freibergs r. F* Ziom- 
lieh. Teha. Dr. Langer, Dr* Wariier* Dr* Ehfil* P, Eigner, 
Prof- K* Wüinf&ld. Jng. Baar» Dir* Lustig, S. Jokl fe 10, 
E. Schwarte 10*40, 19 u. 10; zus.; 710.75* 

Seit 1. Oktober sind einfegaugen; 

56Ü6: 5697: 

Böhmen 130.SS0^5 98.001,10 ' 

Mähren u, Schl^lcu 09*277*90 06.043.— 

Slowakei 60.B4SJS5 67,314*^ 

Karpalhorußland 7.266.35 6.494.40 

Brief m a rkeim bteiluuf t .104.—* 1,629.— 


Zusammen 2W.38L15 264.432,25 

Spezifikaliuu: Brunn Büchsen; Dr* Preiß 10, 
Habouch 11*10* Broll 12, E* Wlttmann 12,59» Brüder 
Haas 20, 5. Kl. Volksschule 11.19, 2. Kl. 26*60. 3, KL 43, 
1, K!, 70* D. Deutscher 14» H, Pisk 18.20. Dr, E, Taubet 
10, Zweigenthal 16. Rwt u* 10. 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN: 

Asckt »Aussig* Bodenbach» Böhmisch Budwe!»* Bratislava. Braunau. Brünn. Brilx* Frcrwaldau. 

Frvdek Mistek. Gablons su N** Grartiu. Hubenelbe, Iglau. Jäuerndnrf, Karlsbad* Königinbof 
a E,. Eqit moritz-* Marienbad* Mähr. Osirau* Mährisch Schönberg NemTitscbeän. Ölmütz, Par- 
dubiee» Pilsen- PEostejov» Reiehenberg- Rumburg Teplite Schönau, Trautemun Troppam 

Warn ed örf. Zw it t au. 

Exposituren; Prag 9CI1. und Prag VIII* 

Zucker*Abteilungen; Prag. Bratislava. Olmätz, Troppau. 

. .... .1111: .mit.1.... . . ....... . 
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und billig. * 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorskä 14, 

letzt PRAHA I., Revoluinl 1, Palace Kotva. 

Tel. €29-10 
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